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en ngen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
mal, „. den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 11. Morgen: Ausgabe. 


Die officiöſe Preſſe. 
Anknüpfend an mehrere Aeußerungeu, welche der Reichskanzler, 
zumeiſt in Prisatkreiſen gethan, erklärt die „National⸗Zeitung“, es ſei 
nunmehr feſtgeſtellt, daß eine officlöſe Preſſe nicht exiſtire, und daß es 
die unabhängige Preſſe ſich verſagen müſſe, irgend einem Preßerzeugniß 
eine erhöhte Bedeutung dadurch beizulegen, daß es daſſelbe als offietös 
betrachte und bezeichne. Wir geben die Berechtigung dieſer Anſicht 
bis auf einen gewiſſen Grad zu; daß fie nicht ganz durchzuführen iſt, 

räumte die „Natlonal⸗Zeitung“ ſelbſt ſchon am folgenden Tage ba: 
durch ein, daß ſie eine längere Ausführung der „Norddeutſchen Allg. 
Zeitung“ wiedergab und mit kritiſchen Randgloſſen begleitete, die fie 
gewiß unbeachtet gelaſſen hätte, wenn fie dieſelbe in einem unbedeu⸗ 
tenden Winkelblatt, oder wenn ſie ſie ſelbſt in der „Kreuz Zeitung“ ge: 
funden hätte, deren oppoſitionelle Stellung gegenüber der Regierung 
notoriſch iſt. 

Es war in der That ein ſeltſames Schauſpiel, daß ein Blatt, 
welches nach allgemeiner Anſicht berufen iſt, die Politik des Miniſte⸗ 
riums zu vertreten, gegen ein Mitglied dieſer Regierung, und zwar 
gegen das nächſt dem Reichskanzler einflußreichſte Mitglied einen An⸗ 
griff führt, der eben ſo hämiſch in der Form als ungerechtfertigt im 
Inhalt war. Dem Finanzminiſter Camphauſen war nämlich der 
Vorwurf gemacht worden, bei der Budgetberathung die Intereſſen des 
Militäretats direkt durch eine unbeſonnene Aeußerung geſchädigt zu 
haben. 

Im Grunde genommen ſteht nur ſo viel feſt, daß das auswärtige 
Amt feinen Verkehr mit der offichdien Preſſe abgebrochen hat. Daß 
auch von allen anderen Stellen ein ſolcher Abbruch erfolgt iſt, iſt 
niemals behauptet worden. Im Gegentheil, das literariſche Bureau 
des Miniſteriums des Innern ſetzt ſeine Thätigkeit in derſelben Weiſe 
fort wie früher. Freilich beſchränkt ſich dieſer Verkehr darauf, den 
ſogenannten Waſchzettel zu produciren, der faſt niemals Nachrichten 
oder gar Ausführungen von politiſcher Erheblichkeit bringt, ſondern 
ſich auf Greignifie von ſehr geringem Intereſſe beſchränkt. 

Bei alledem finden wir nicht, daß ſich unſere Lage in Beziehung 
auf die offictöfe Preſſe weſentlich gebeſſert hat. Dieſelben Perſönlich⸗ 
keiten, die früher als Officiöfe in Thätigkeit waren, find in Thätigkeit 
geblieben; ihre Tendenz iſt unverändert. Nur ſind ſie weniger gut 
unterrichtet, als ſie früher waren. Früher erhielten ſie Winke, die ſie 
mißverſtanden; jetzt erhalten fie überhaupt keine Winke mehr und müſſen 
fi) auf ihre eigene Spürnaſe verlaſſen. Früher hatten ſie einen Com⸗ 
paß an Bord, mit dem ſie nicht umzugehen verſtanden; gegenwärtig 
ſegeln ſie ohne alle nautiſchen Inſtrumente im dickſten Nebel einher. 
Die Seeunfälle ſind dadurch nicht gerade ſeltener geworden. 

Die Beſchwerden gegen die offielöſe Preſſe beſtanden darin, daß fie 
ungeſchickt wiedergab, was fie hörte. Daß fie überhaupt etwas hörte, 
was ſie wiedergeben ſollte, darin hätte am Ende Niemand ein Arg 
gefunden, aber daß ſie das, was ſie hörte, nicht correct und angemeſſen 
wiederzugeben verſtand, daß ſie dabei die ärgſten Verſtöße machte, war 
das Verdrießliche. Nun, an Geſchicklichkeit hat ſie Nichts gewonnen. 
Früher hörte ſie, aber ſie verhörte ſich; jetzt ahnt ſie nur, aber ſie irrt 
ſich. Die Ungeſchicklichkeit in der Form des Ausdrucks, die Plumpheit 
in der Behandlung von Perſonenfragen iſt dieſelbe geblieben. 

Man weiß, dieſe und jene Perſonen ſind dazu angeſtellt, im 
Intereſſe der Regierung zu ſchreiben. Man hat guten Grund anzu⸗ 
nehmen, daß fie aus dem Reptilienfonds unterſtützt werden. Sie 
ſcpreiben vielleicht nicht immer das, was der Regierung wirklich ange: 
nehm iſt, aber doch immer das, von dem fie glauben, daß es ihr an⸗ 
genehm ſein werde. Und Aeußerungen dieſer Art kann man nicht un⸗ 
beachtet laſſen. In England giebt es keine Preſſe, auf die unſer Aus⸗ 
druck der Officioſttät Anwendung finden könnte, aber es giebt einzelne 
Blätter, die einzelnen Mitgliedern des Cabinets nahe ſtehen, ſie unter⸗ 
ſtützen, von ihnen informirt werden. Wenn in England jemals das 
Blatt des Premierminiſters einen hämiſchen Angriff gegen den Schatz⸗ 
kanzler bringen wollte, man würde den Untergang der Welt für be⸗ 
vorſtehend erachten. 

Das Mißvergnügen richtet ſich nicht eigentlich dagegen, daß eine 
officlöſe Preſſe beſtand und thätig war, ſondern vielmehr gegen die un: 
geſunden Zuſlände, welche fie enthüllt. Daß fie aufhört, inſtruirt zu 
werden, beſſert unſere Lage nicht, wenn die ungeſunden Zuſtände da⸗ 
neben unverändert beſtehen. Daß Leute, die ſich als Conſervative, als 
Anhänger der Regierung geriren, ſich einen Dank zu verdienen glauben, 
wenn fie den Finanzminiſter in böswilliger Weiſe verdächtigen, wirft 
ein grelles Licht auf die politiſchen Unterſtrömungen, die ſich geltend 
machen, und muß Beſorgniſſe wecken. 


Breslau, 7. Januar. 

Die Nachricht des altkatholiſchen „Deutſchen Merkur“ über einen Ber: 
ſuch des Abg. Windthorſt, in Rom Vorſchläge zu einem Compromiß 
mit dem Deutſchen Reiche, reſp. Preußen zu machen, wird von der „Ger⸗ 
mania“ dementirt. Daraus folgt, wie die „N. L. C.“ ſchreibt, freilich noch 
nicht, daß fie unwahr ift; „si fecisti nega“ ift ein bekannter ultramontaner 
Grundſatz. Nur daß, wie es nach der Mittheilung des „D. M.“ ausſieht, 
Herr Windthorſt in der Lage geweſen ſei, das Zuſtandekommen des Com⸗ 
promiſſes in Rom gleichſam zu verſprechen, wenn die Curie auf die von ihm 
formulirten Bedingungen einginge, iſt ſicherlich nicht begründet. Bei der 
Stellung, welche während des vierjährigen Kampfes mit der ultramontanen 
Partei gerade Herr Windthorſt perſönlich zum Reichskanzler eingenommen 
bat, wäre er wohl der Letzte, durch welchen der Kanzler direct oder indirect 
andeuten ließ, auf welchem Boden man ſich mit der Curie verſtändigen 
könne. Immerhin wird aber als thatſächliche Grundlage der angegebenen 
Nachricht feſtzuhalten ſein, daß die Centrumspartei nach allen Richtungen hin 
ſich nach Mitteln umſieht, wie ſie den muthwillig heraufbeſchworenen Kampf 
ſiſtiren könne. Sie fieht ein, daß, wenn die Siſtirung ihr nicht gelingt, ſehr 
bald der letzte Biſchof den preußiſchen Boden verlaſſen haben und daß ihre 
Niederlage immer größer wird. Aber das Heer, welches der Ultramontanis⸗ 
mus gegen den Staat waffnete, iſt nicht die Armee einer auswärtigen Macht, 
ſondern beſteht aus Landeskindern. Mit den eigenen Unterthanen kann aber 
der Staat nicht verhandeln, ſo lange ſie in Waffen ſtehen, vielmehr iſt die 
Auflöſung der Armee und die Niederlegung der Waffen die erſte Bedingung 
des Friedens. 

Die ſocialdemokratiſche Partei hat in neuerer Zeit nach der „D. R.⸗C.“ 
wiederum eine ſehr lebhafte Agitation in Scene geſetzt, um unter den Arbeitern 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


mehr an Terrain zu gewinnen. Die Vereinigung, welche unter den verſchiedenen 
Schattirungen der Partei in letzter Zeit erfolgt iſt, kommt ihr hierbei in 
hohem Maße zu ſtatten, da durch die Verbindung mit den ſogenannten Ehr⸗ 
lichen der ehemaligen Partei des verſtorbenen v. Schweitzer in den Herren 
Liebknecht, Bebel zc. ſehr werthvolle Kräfte zugeführt find. Es find in 
Folge deſſen denn auch von den hervorragenden Führern der Partei im 
Augenblick mehrere auf Agitationsreiſen gegangen, wobei ihnen ihre Eigen⸗ 
ſchaft als Mitglieder des Reichstages zu ſtatten kam, da ihnen bekanntlich 
während der Dauer der Sitzungsperiode unentgeltliche Fahrt auf allen deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen gewährt iſt. So befindet ſich z. B. der bedeutendſte dieſer 
Parteiführer, der Abgeordnete Liebknecht, augenblicklich auf einer ſolchen 
Reiſe in Baiern und Süddeutſchland. Ferner wird uns mitgetheilt, daß die 
Abgeordneten Bebel und Haſſelmann ſich zu gleichem Zwecke auf Reiſen 
begeben hätten. In eigenthümlicher Weiſe verſchwindet dagegen der ehe⸗ 
malige Präſident des Laſſalle'ſchen Allgemeinen Arbeitervereins, Abgeordneter 
Haſenelever, immermehr von der Bildfläche. Seine Parteigenoſſen ſind 
der Meinung, daß er überhaupt ganz und gar von der Führerſchaft dem⸗ 
nächſt zurücktreten und dieſelbe in die Hände Liebknechts definitiv über⸗ 
gehen werde. 

Mit dem 1. Januar iſt im ganzen Deutſchen Reiche das Civilebegeſ etz 
in Kraft getreten. Der katholiſche Epiſkopat und die proteſtantiſche Ortho⸗ 
doxie haben mit allen Hirtenbriefen und Anſprachen daran nichts hindern 
können, und wenn der Erzbiſchof von Bamberg nach dem Vorgange ſeiner 
Amtsbrüder die Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes für Diejenigen 
anordnet, welche ſich mit der Civiltrauung begnügen und die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung der Ehe nicht für nöthig erachten, ſo mahnt er nur, daß der Staat 
dem ſchon oft angeregten Gedanken der Säculariſation der Kirchhöſe endlich 
einmal näher trete. 

In Italien hat die Anſprache, welche Victor Emanuel am Neujahrstage 
an die ihn beglückwünſchenden Vertreter der Armee und Marine gerichtet 
bat, nicht geringes Aufſehen erregt. Der „Gazetta d'Italia“ zufolge lautete 
dieſelbe: „Ich wünſche der Armee und der Flotte Ehre und Gedeihen 
(gloria e salute). Sie mögen ſich ſtark und tüchtig bewähren. Ich werde 
ihrer bedürfen, um ein großes Werk zu vollbringen. (Aver bisogno di 
loro per comp jere un grande fatto.) Die italieniſchen Blätter haben nun 
insbeſondere aus den letzten Worten dieſes Glückwunſches die Ankündigung 
einer politiſchen Action berausgeleſen. Nicht mit Unrecht meint indeß die 
„Gazetta d'Italia“, der König babe als der erſte Soldat der Unabhängigkeit 
Italiens zu feinen Waffengefährten geſprochen, und von dieſem Geſichts. 
punkte ließen ſeine Worte ſich ſehr gut deuten, ohne an irgend ein anderes 
„großes Werk“ denken zu müſſen. 


Wie der römiſche Correſpondent der „Daily News“ mittheilt, iſt eine 
päpſt liche Note an ſämmtliche nicht in Rom wohnhaften Cardinäle gerichtet 
worden, worin ihre individuelle Meinung darüber nachgeſucht wird, ob die 
Biſchöfe italieniſcher Diöceſen ermächtigt werden ſollten, ihre Ernennungs⸗ 
Bullen ſo zu präſentiren, daß ſie zum Genuß ihrer reſp. Temporalien zuge⸗ 
laſſen werden. Der Vatican thut dieſen Schritt, weil die Biſchöfe die aus 
ihrer Nichtanerkennung Seitens der Regierung entſtehenden Unbequemlich⸗ 
keiten ſcharf empfinden. 

Laut „Bien Public“ wurde der italieniſche Geſandte Nigra beauftragt, 
der franzöſiſchen Regierung freundſchaftliche Vorſtellungen zu machen, falls 
dieſelbe geneigt ſein ſollte, den dem in Marſeille commandirenden Generale 
Eſpivent vom Papſte wegen der ſeiner Sache geleiſteten Dienſte verliehenen 
Grafentitel anzuerkennen. 

Was vie Stellung Frankreichs zur orientaliſchen Frage betrifft, ſo iſt 
die Nachricht des „Times“ ⸗Correſpondenten, daß der Herzog Decazes bei 
Empfang der Projectnote des Graſen Andraſſy dem öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter, Grafen Apponyi, geantwortet habe, Frankreich werde ſich zuvörderſt 
mit England verſtändigen, einem Pariſer Privattelegramme der „N. Ztg.“ 
zufolge mindeſtens als ungenau zu bezeichnen. Dagegen hat der deutſche 
Bolſchafter dem Herzog Decazes mitgetheilt, er ſei von ſeiner Regierung ber 
auftragt, die Andraſſy'ſchen Vorſchläge bei der franzöſiſchen Regierung zu 
unterſtützen. . 3 

In England hat der bereits in Nr. 8 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilte 
Brief des Lord Stratford de Redeliffe, deſſen Reformvormvorſchläge für die 
Türkei, wie ſchon gejagt, im Weſentlichen mit dem Andraſſy'ſchen Plane zu: 
ſammenzufallen ſcheinen, nicht verfehlt, einiges Aufſehen zu erregen. Trotz 
der 20 Jahre, welche verfloſſen ſind, ſeitdem derſelbe vom engliſchen Bot⸗ 
ſchaftshotel in Konſtantinopel aus feinen Rathſchlägen bei der Pforte Gehör 
zu verſchaffen wußte, weiß man ſich doch noch ſehr gut zu erinnern, daß er 
einer der hervorragendſten von denen war, welche ſtets auf das Entſchiedenſte 
für die Exiſtenz und Selbſtſtändigkeit der Türkei eingetreten find. Wenn 
alſo auch er jetzt die Türkei wegen ihrer Wortbrüͤchigkeit unter Curatel ftellen 
will, ſo wird dieſer Geſinnungswechſel, wie die Anglo⸗Amerik. Corr.“ meint, 
auf die öffentliche Meinung in England, betreffs der Andraſſy'ſchen Vor⸗ 
ſchläge und vielleich t ſogar auf die Stellung des Miniſteriums zu denſelben, 
nicht ohne Einfluß bleiben. Was die Stellung der engliſchen Preſſe in 
vieſer Sache betrifft, fo ſucht ſich namentlich die „Times“ zunächſt von dem 
Vorwurf zu reinigen, welchen Lord Stratford ihr macht und zu beweiſen, 
daß fie, anſtatt der Regung zum laissez faire zu rathen, im Gegentheil faſt 
die nämlichen Anſichten vertheidigt habe, wie der edle Lord ſie in ſeinem 
Briefe niederlegte. Wie weit ihr das gelungen, kommt indeß weniger in 
Betracht, als das, was fie über den Inhalt des Schreibens urtheilt, 
Sie ſagt: f 

„Lord Stratford bat die Türkei gekannt, ebe bei Weitem die Meiſten 
von uns geboren waren, mehr als irgend Jemand war er es, welcher den 
Widerſtand des Sultans im Jahre 1853 leitete und die Vereitelung der 
Pläne des ze bildete den Siegeskram feiner langen Laufbahn. Der 
Ton ſeines Briefes bekundet, vn er die Türkei 3 retten möchte, wenn 
er nur könnie, aber trotzdem gehen feine Vorſchläge entſchieden über alle 
bisherigen binaus; dieſelben bedeuten nichts Geringeres, als eine Ueber⸗ 
gabe der Functionen des Sultans an eine Commiſſion, während er den 

Namen und den Schatten der ottomaniſchen Souveränität aufrecht erhalten 

ſehen möchte. Was die Reformvorſchläge betrifft, ſo reicht es für uns zu⸗ 

nächſt hin, zu wiſſen, daß unſere Regierung gem einſchaftlich mit unſeren 
beiden Verbündeten aus dem Krimkriege eingeladen wird, ihre Anſichten 
über tütkiſche Angelegenheiten auszuſprechen und an irgend einem Plane 
für die Sicherung der Ruhe in den ſlaviſchen Provinzen theilzunehmen. 
Die Weſtmächte baben unſerer Anſicht nach die Pflicht, die ihnen unter: 
breiteten Vorſchläge ruhig und vorurtheilsfrei zu unterſuchen und ihnen 
beizutreten, fie zu verwerfen oder zu bekämpfen, je nachdem es ſich mit 
dem allgemeinen Intereſſe am beſten zu vertragen ſcheint, Wenn gegen 
den Andraſſy'ſchen Plan Einwendungen zu machen find, weil er nicht zweck⸗ 
dienlich oder weil er lege len oder ein der Bepolkerung oder un: 
ſerem Intereſſe feindliches Endziel anſtrebt, dann antworte man nur ja 


Sonnabend, den 8. Jannar 1876. 


mit entſchiedenem Nein; keinesfalls aber iſt dies eine Gelegenheit, wo ſich 
ein Volk hinter dem non possumus verſchanzen und erklären kann, daß 
ſeine Traditionen es zur Unthätigkeit zwingen. Die Ratbſamkeit der In⸗ 
tervention muß ſich nach dem wahrſcheinlichen Charakter des Syſtems 
richten, welches an Stelle der gegenwärtigen Zuſtände treten ſoll. Es 
giebt allerdings Fragen, welche ſich am beſten ſelbſt abthun, und kommende 
Kataſtrophen, denen wir mit gekreuzten Armen entgegenſehen können. Je 
wahrſcheinlicher es aber iſt, daß irgend ein unangenehmer Einfluß das Ueber⸗ 
gewicht erlange, deſto mehr haben wir die Pflicht, uns auf das Ereigniß 
vorzubereiten und vor allen Dingen nicht unſere rechtmäßige Poſition auf⸗ 
zugeben, welche uns ſo ungeheure Opfer gekoſtet hat und durch den Text 
von Verträgen verbrieft iſt. Als die Belgier ſich gegen die holländiſche Ki 

Oberhoheit erhoben, da befürchtete Lord Palmerſton, der neue König 

der Franzoſen könnte es auf die Annection der aufſtändiſchen 

Provinzen abgeſehen haben; aber die Politik des engliſchen Miniſters bes 

ſtand nicht in Unthätigkeit; auch erklärte er ſich nicht gegen ein Ausein⸗ 1 

anderreißen des Königreiches der Niederlande. Er ſchritt gemeinſchaftlich 

mit Frankreich ein und das Königreich Belgien wurde errichtet. 6 

In Betreff des zum Vicekönig von Indien ernannten Lord Lytton haben 
wir zunächſt den aus der falſchen Faſſung eines Telegramms entſtandenen 
Irrihum zu berichtigen, als handle es ſich um den großen Romandichter, a 
Redner und Staatsmann Bulwer⸗Lytton, während der Genannte vielmehr —4 
des Letzteren Sohn iſt. Derſelbe iſt 1831 geboren und ſtudirte eine Zeit 5 
lang in Bonn. Auch er hat ſich, ſeinem vor drei Jahren verſtorbenen Vater 
nachahmend, mit Erfolg als Dichter und Romanſchriſtſteller bethätigt. Er 
begann feine diplomatiſche Laufbahn als Geſandtſchafts⸗Attache in Waſhing⸗ A 
ton 1849 und war ſeitdem bei den Geſandtſchaften und Botſchaften Eng⸗ 
lands an verſchledenen europäiſchen Höfen thätig. Seit December 1874 iſt 
Lord Lytton Geſandter in Liſſabon. Den Gouverneurspoſten von Madras, 
der ihm im vergangenen Mai angeboten wurde, lehnte er damals ab. Seine 5 
Ernennung iſt ziemlich unerwartet. Mehrere andere Candidaten, beſonders 
der gegenwärtige Gouverneur von Madras, der Herzog von Buckingham, 
und Sir Barlle Frere waren verſchiedentlich als Nachfolger Lord North brooks 
bezeichnet worden. 

Für die Rückkehr der Königin Iſabella, deren Befinden übrigens noch 
große Beſorgniß erweckt, nach Spanien, ſpricht die Meldung, daß Martin 
Belda, Marquis von Cabra, mit Vollmachten des Königs Alfons verſehen 
und mit einer geheimen Miſſion bei der Königin Iſabella beauftragt, in 
Paris angekommen iſt. Man glaubt, daß feine Sendung Bezug auf gewiſſe 
ernſte Vorfälle der letzten Zeit hat und daß er die Bedingungen feſtſetzen 
ſoll, unter welchen die Königin in Zukunft in Spanien reſidiren ſoll. | 

In China foll, der „Overland China Mail“ zufolge, eine neue Vers Ki 
wickelung mit Deutſchland drohen. Der Regierungsbeamte an dem Ort 
nahe Foochow, wo die Piraten aus der „Anna“ Zuflucht genommen haben, 
ſoll ſich weigern, dem deutſchen Kriegsſchiffe „Cyklop“ zur Habhaftwerdung 
der Seeräuber die nöthige und verlangte Unterstützung zu gewähren. Man 
iſt in Hongkong geſpannt darauf, was die Deutſchen thun werden. 


Deut ſchland. 


Berlin, 6. Januar. [Reorganiſation der conſerva⸗ 
tiven Partei. — Italien zur Orientfrage. — Revirement 
im Conſulardienſte. — Prinz Reuß. — Parlamentsbau.] 
Ueber die Organiſationspläne der Conſervativen circuliren in liberalen va 
Abgeordnetenkreiſen Mittheilungen, die zu regiſtriren für die Entwicke⸗ 
lung unſerer parlamentariſchen Zuſtände von Intereſſe iſt. Es handelt 
ſich in erſter Linie darum, die Dreitheilung der conſervativen Partei, 
welche durch die liberale Politik des Kanzlers hervorgerufen wurde, zu 
beſeitigen. Die Neuconſervativen ſollen zuerſt die Brücke zu den Frei⸗ 
conſervatlven ſchlagen und beide Parteien dann die Verbindung mit 
den Alteonſervativen wieder herſtellen. Während der gegenwärtigen 
Legislaturperiode müßte allerdings noch das bisherige Verhältniß fort⸗ 
dauern. Aber für die Neuwahlen würde ein Compromißprogramm 50 
entworfen werden, welches die confervativen Fractionen zu einer einzi⸗ 
gen parlamentariſchen Partei zu verſchmelzen hätte. Indeſſen ſollen. 
die Neuconſervativen ſchon in der bevorſtehenden Landtagsſeſſton mit 90 
den Freiconſervativen conſtante Fühlung ſuchen, um den zeitweiligen 
Verbindungen dieſer Fraction mit den Nationalliberalen ein Ende zu 9 
machen. Daß dieſe Taktik auf den Wunſch maßgebender Perſonen 1 
zurückgeführt wird, glaubt man von liberaler Seite verſichern zu 
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können. Der Anſchluß der Alteonſervativen wird wegen der inferioren 0 
Stimmenzahl dieſer Partei in den geſetzgebenden Koͤrperſchaften noch Ki 
als untergeordnet betrachtet. Die Neuconfervativen beabſichtigen vor⸗ 7 
läufig, in der altconſervativen Preſſe Fuß zu fallen. Man wänſcht 4 
zunächſt einen Wechſel in der Redaction der „Kreuzzeitung“ herbei⸗ 15 
zuführen und ſich bei ſpäteren günſtigen Chancen des verbreiteten 9 


Organs ganz und gar zu bemächtigen. Für die Stellung eines Chef⸗ 
Redacteurs iſt ein conſervativer hochadeliger Landrath in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden, der ſo glücklich zwiſchen den drei Fractionen zu 
balanciren wußte, daß er bei jeder und auch bei der Regierung mög: 
lich iſt. Was die folgende Etappe anbelangt, ſo ſoll der mißlungene 
Ankauf der „Nordd. Allg. Ztg.“ eben nicht ermuthigend für den Plan 
zur Erwerbung ſämmtlicher Actien der „Kreuzzeitung“ ſein. Jeden⸗ 5 
falls würden die betreffenden Vollblutsſunker ihr Veto dagegen ein⸗ 
legen. — Diplomatiſche Berichte aus Italien, die wir mit Reſerve 
wiedergeben, commentiren in eigenthümlicher Weiſe die Neujahrsrede 
Victor Emanuels. „Das militäriſche Pathos des Königs“, wird aus 
Rom geſchrieben, „hat in erſter Linte den Cours der italieniſchen 
Rente um 25 Centimes geworfen. Seine Worte lauteten, daß er, im 
Falle Verwickelungen entſtänden, aus denen Krieg hervorgehe, auf die 
Tapferkeit des italieniſchen Heeres rechne. Man mag die Worte aus⸗ 
legen. wie man will, der König würde ſie nicht geſprochen haben, 
wenn er nicht an das Vorhandenſein ſolcher Verwickelungen glaubte 
und nicht im Voraus entſchloſſen wäre, ſich mit zu ſchlagen, wenn 
andere Mächte ſich ſchlagen. Aber auf welche Seite er ſich ſtellen 
wird, weiß er gewiß zur Stunde nicht, trotz der Monarchenzuſammen⸗ 
kunft in Mailand. Die Italiener haben die Deutſchen kommen laſſen 
und ihnen zum Zeichen ihrer Dankbarkeit für den geleiſteten Schuß 
gegen Frankreich Gasflammen genug angeſteckt. Aber Italien hat blos 
die Hand Deutſchlands zu feſſeln geſucht, ſich ſelbſt aber frele Hand 
behalten. Wenn Krieg kommt, wird es die Anerbietungen abwägen, 
die ihm von den verſchiedenen Seiten gemacht werden, und nach dem 
Grundſatz entſchelden: Prüfet Alles und behaltet das Beſte!“ Auch 
dieſe diplomatiſchen Mittheilungen werden zu prüfen fein vd laſſen 
ſich, wie wir glauben, nicht mit der Thatſache in Uebe einſtimmung 
bringen, daß Italien ſich dem Drel⸗KaiſerBündniſſe ohne Rückhalt 
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er angeſchloſſen hat. — Dem Revtrement im dikomallſchett Dienſt ſolzif ſpießbürgerlichen, cht Rau eh (en ändert im Stich. Alles will] befleißigen und jeder ungeeigneten Polemik ſich ſorgſaltig enibalten, es 
in Kurzem ein ebenſo bedeutendes im Conſwardienſt. Es werden in Hilfe von oben haben, Hilfe und Un 


ſtützung, — und der Reichstag 


halbamtlichen Kreiſen bereits die Namen genannt, doch verlautet noch] hat ſolchem, frellich durch die Reichskanzler⸗Reden angeſpornten Treiben 
nichts, daß der bevorſtehende Wehr, in den Conſularämtern deſinitio]f gegenüber anſcheinend kaum eine feſte Majorität, eine Maſorität, die 
feſtgeſetzt ſt. — Wie bereits wetgethellt wurde, kehrt der Botſchafter den Leuten zuruft: helft Euch ſelber, rührt und tummelt Euch, benutzt 
Prinz Reuß behufs Ueberreic zung feines Abberufungsſchrelbens nach! die Freiheit, welche Euch die Reichsgeſetze geben und bettelt nicht um 


St. Petersburg zurück. Ol gleich dementirt wurde, daß der Prinz 
dann eine Stellung im. Höheren Verwaltungsdienſt einnehmen wird, 
fo hält man doch Sea unterrichteter Seite dieſe Nachricht aufrecht. — 
Die Frage det Paxlamentsbaues ſoll noch in dieſer Seſſion im Reichs ⸗ 
dag aufgeworfen werden. In Abgeordnetenkreiſen circulirt der Vor: 
ſchlag zu einem neuen Bauplatz, dem allerdings die gute Lage nicht 
abzuſprechen wäre. Es handelt ſich um die Grundſtücke, welche gegen⸗ 
über dem Reichskanzleramt und dem Auswärtigen Amte liegen. Doch 
ſind dieſelben nicht ausgedehnt genug und das Palais des Prinzen 
Carl müßte zur Herſtellung der Fronte abgetreten werden. Wenn der 
Prinz auch geneigt wäre, für den nationalen Bau dieſes Opfer zu 
vringen, ſo ſteht doch in Frage, ob der Kaiſer ſeine Bewilligung dazu 
geben würde, weil das Palais am Wilhelmsplatz zum Kronfideicommiß 
gehört. 
A Berlin, 6. Januar. [Aus der Petitions-Commiſſion. 
— Agitation gegen die Gewerbefreiheit.] Die Intereſſenten⸗ 
Agitationen, die ſich auf allen Ecken und Enden im Deutſchen Reiche 
breit machen, nehmen in einem eben zur Vertheilung gelangten zehnten 
Bericht der Reichstags⸗Petitions⸗Commiſſion den breiteſten Raum ein. 
Gewerbe⸗Vereine, Innungen, kaufmänniſche Vereine, namentlich aus 
denjenigen fächſiſchen Kreifen, welche im Reichstage durch Socialdemo⸗ 
kraten vertreten ſind, ſowie aus hannoverſchen Kreiſen, die Welfen 
wählen, und aus Reuß ⸗Greiz, dem Lande der Carolina, und die 
Handelskammer von Kiel petitioniren gegen ausländiſche und inlän⸗ 
diſche Hauſirer, gegen Wanderlager und Wanderauctionen und zum 
Theil auch gegen Conſumvereine. Gegen dieſe zünftleriſchen Kaufleute 
und Handwerker tritt, wohl nur um zu zeigen, daß in dem betrieb⸗ 
"Samen Sachſen außer Zünftlern und Socialdemokraten auch noch an: 
dere Gewerbtreibende wohnen, die Gewerbekammer zu Leipzig mit der 
Bitte ein, der Reichstag möge „unbekümmert um kleinliche Nebenrück⸗ 
ſichten das einzig richtige Princip der Gewerbefreiheit nach allen Seiten 
hin aufrecht erhalten und die Gewerbeordnung gegen alle Gelüſte der 
Zunftfreunde in Schutz nehmen.“ Die Petitions⸗Commiſſton hat einen 
Commiſſar des Reichskanzleramts erbeten, und man hat dieſem, dem 
Geheimen Regierungsrath Nieberding, recht allgemeine Fragen vorge⸗ 
legt, die ſich ungefähr auf die Frage reduciren laſſen: „Was denken 
Sie über dieſe Petitionen?“ Herr Nieberding hat dann recht allge⸗ 
mein und vorſichtig geantwortet. Hierauf hat der Referent, der ſäch⸗ 
ſiſche Abg. Kraufe nicht kalt, nicht warm, mit vielen Wenn und Aber 
den Antrag befürwortet, zur Tagesordnung überzugehen; dann hat der 
Abg. Dr. Oppenheim, für die Petitionen aus feinem Reuß⸗Greizer 
Wahlkreiſe eine Lanze gebrochen und die hohe Beſteuerung der „gemein⸗ 
ſchädlichen“ Wanderlager recht ernſthaft empfohlen, und endlich iſt der 
ungenannte Correferent — vermuthlich auch ein Sachſe — mit eifriger 
Freundſchaft für die Petenten und elfriger Feindſchaft gegen krainiſche, 
ſlovakiſche und deutſche Hauſirer aller Gattungen aufgetreten, um 
schließlich, weil doch nicht viel zu machen iſt, zu beantragen, die Peti⸗ 
tionen nur in Betreff der Waarenauctionen dem Herrn Reichskanzler 
zu überweiſen. Der Bericht macht einen recht trübſeligen Eindruck. 
Die Petitionen, welche ſich in den allbekannten Redensarten brot⸗ 
neidiſcher Kleinkrämer ergehen, die da im Stillen zürnen, daß es Gifen- 
bahnen giebt, die ihren Kunden ermöglichen, von andern Leuten, als 
von ihren Mitbürgern beſſer und billiger (oder auch keins von beiden) 
zu kaufen, dieſe Petitionen werden mit einer Wichtigkeit behandelt, als 
ob eine tiefe Weisheit darin verborgen liege. Gewiß iſt eine ſorgſame 
Behandlung der Petitionen dringend geboten; allein Beſchwerden nicht 
über Rechts⸗ und Freihelts verletzungen, ſondern über die Concurrenz 
des Slovaken und des großſtädtiſchen „billigen Mannes“ — mit und 
ohne Schwindel — find wahrlich nicht werth des ſchönen weißen Pa⸗ 
piers, auf dem der 13 enge Quartſeiten umfaſſende Bericht gedruckt 
iſt. Dazu überall die Neigung, die braven Wähler — „ſelbſt ein Thell 
des Kaufmannsſtandes fühlt ſich in ſeinem Erwerb beſchwert“ — auf 
beſſere Zeiten zu vertröſten. Der Vertreter des Bundeskanzleramts 
bläſt in daſſelbe Horn und ſtellt — wenigſtens gegen die ausländiſchen 
Haufiter, gegen die Krainer und Slovaken — Hilfe in entfernte Ausſicht. 
Und endlich kommt ein alter Vertreter der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, 
Dr. Oypenheim, und läßt ſeine Urwähler aus Greiz und Zeulenroda mit ihren 


Auch ein Hochverräther! 
Von Carl Emil Franzos. 

Es war ein Tag im Herbſt, ein ſchoͤner, klarer Septembertag. 
Die Dfener Berge lagen im blauen Dufte, ſchler wie zur Sommers: 
zeit, die blonde Donau ſchimmerte im Sonnenſtrahl und am Peſter 
Quai wogte der Strom geputzter Spaziergänger auf und ab. Es 
laßt ſich gut wandeln hier am herrlichen Strome zwiſchen den beiden 
prächtigen Städten und es giebt wenige Orte auf Erden, wo ein 
Blick des Auges fo viel Farbenpracht und Fülle der Schönheit um⸗ 
faſſen kann. Es gilt dies vor Allem von dem Strome, dem Ver⸗ 
kehre, den Bauten und ganz insbeſondere von den Frauen. Aber 
alle Pracht thut auf die Dauer dem Auge weh. Und ſo ging ich an 

jenem ſchönen, ſtillen Tage am Fluſſe hin, und der Qual blieb hinter 
mir und die fashionable Promenade und die geputzten Menſchen, und 
ich ging weiter, bis mir der ſonderbare Blocksberg gegenüber lag. 
Hier bog ich in eine große öde Straße zur Linken ab und dann nahm 


nich ein Gewirre von Gaſſen und Gͤßchen auf, in dem ich mich 


kaum mehr auskannte. 

Ein größerer Gegenſatz zweier Stadtolertel iſt kaum denkbar, als 
zwiſchen dem, woher ich kam, und jenem, in welchem ich nun herum⸗ 
irrte. Dort moderne Paläſte und Zinsburgen, hier kleine ärmliche, 
alterthämliche Häuslein, dort lautes Wogen und Treiben, hier nur 

ſelten ein Menſch. Die kleinen Gäßchen lagen wie ausgeſtorben — 
es war juſt Arbeltszeit und die Bewohner in den Häuſern oder aus⸗ 
wärts. Wenn ich auf einen Haufen von Leuten ſtieß, fo waren es 
eben kleine Leute mit blonden Haaren, blauen Augen und putzens⸗ 
bedürftigen Näschen — junges, übermüthiged Germanenthum. 
Der Dlalect, in dem ſie ſich ſehr geräuſchvoll unterhielten, wird 


freilich nirgendwo in deuiſchen Landen geſprochen, es iſt eben ein 


1 


ſonderbares Gemiſch aus baieriſchen, ſchwäbiſchen, fränkiſchen, nieder: 
theinlſchen, und ganz insbeſondere urwleneriſchen Elementen, das Zeug 


klingt zuerſt faſt unverſtändlich. Aber hätte ich auch daran gezweifelt, 


daß dies deutſche Kinder feien, fo wäre mir dies gleich darauf ſonnen⸗ 
klar geworden, juſt, als ich vorüberging, erklärten einige „nicht mehr 
mitzuthun“. Und richtig prügelten fie ſich gleich darauf; ſo viel ich 
bei flüchtigem Rückblick bemerkte, ſtand auch kein Bismarck unter ihnen 


„Schwemminger Janos“. 


Schutz gegen Concurrenten, die es beſſer als Ihr verſtehen, ſich Kunden 
zu verſchaffen! — Wahrlich, es iſt zu befürchten, daß der Reichskanzler, 
wenn es ihm gelingt, alle Sorten unzufriedener Intereſſenten um 
eine Fahne des Miniſterialismus zu ſammeln, bei einem großen Theile 
der liberalen Partei nicht einmal auf ernſtlichen Widerſtand ſtoßen 
werde, um feine volkswirthſchaftlichen Ideen zu realiſiren. 

Krotoſchin, 6. Jannar. [Vor dem Dreimännergericht] 
kam vorgeſtern die Anklageſache gegen den Propſt Leo Ruſzezynski 
aus Dobrzyca, hier ſeit Auguſt vorigen Jahres in Unterſuchungshaft, 
wegen Unterſchlagung amtlich an vertrauter Gelder zur 
Verhandlung. Der Angeklagte wurde, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, 
nach zweiſtündiger Verhandlung wegen Unterſchlagung ihm amtlich an⸗ 
vertrauter Gelder zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt, wovon ihm drei Monate von der erlittenen Unterſuchungshaft 
in Anrechnung kommen ſollen, auch wurde ihm die Fähigkeit zur Be⸗ 
kleidung Öffentlicher Aemter auf drei Jahre aberkannt. 

Braunsberg, 6. Januar. [Verbot.] Das hieſige königliche 
Landrathsamt bringt zur öffentlichen Kenntniß: 1) daß wider den 
Willen der Eltern, beziehungsweiſe Vormünder, kein Schulkind 
zur Anwohnung des Gottesdienſtes und zur Theilnahme an kirch⸗ 
lichen Verrichtungen und an Begräbniſſen angehalten werden darf; 
2) daß kein Schulkind in der regelmäßigen Unterrichtszeit „am kirch⸗ 
lichen Gottebdienſte und an kirchlichen Verrichtungen (zu welchen ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Katechumenen⸗Unterricht nicht gehört) theilnehmen darf“. 

Osnabrück, 6. Januar. [Die Geiſtlichkeit der Diöeeſe 
Osnabrück! wird durch ihren Widerſtand gegen das Geſetz in em: 
pfindlicher Weile getroffen. Die Diöcefe verliert, wie wir dem „Hann. 
Cour.“ entnehmen, durch das Sperrgeſetz oder das ſogen. Brotkorb⸗ 
geſetz für den biſchöflichen Stuhl und die Centralverwaltung 59,739 
Mark, an Gehältern der Pfarrgeiſtlichkeit 39,261 Mark, insgeſammt 
99,000 Mark. Der „Kirchen⸗ und Volksbote“, welcher feinen Leſern 
hiervon Kenntniß giebt, knüpft daran in echt ultramontaner Schreibart 
die Frage: „Du wirft doch auch Dein Scherflein dazu beitragen, lieber 
Leſer, daß dieſer Ausfall gedeckt wird? Der Bote hätte nur ein „Pfui!“ 
für Dich, wenn Du Dich dem entziehen wollteſt.“ 

Bielefeld, 6. Januar. [v. Ditfurth +) Der Geh. Regie⸗ 
rungsrath v. Ditfurth, Landrath des Kreiſes Bielefeld, Ritter des 
Rothen Adler⸗ und des Kronen⸗Ordens 3. Klaſſe, Erbherr auf Lübbe⸗ 
raſſen, iſt geſtern im faſt vollendeten 66. Lebensjahre geſtorben. 

Mainz, 6. Januar. (Berichtigung.] Das „Mainz. Journ.“ 
ſchreibt: „Aus einer beſſeren als der „beſten Quelle“ des „Frankf. 
Journ.“ können wir mitiheilen, daß ſeine, auch in andere Blätter 
übergegangene Nachricht, Biſchof v. Ketteler ſei mit der Leitung der 
laufenden Correſpondenz unter den preußiſchen Biſchöfen vom Erzbiſchof 
von Köln beauftragt worden, auf reiner Erfindung beruht.“ 


Aus Baiern, 6. Januar. [Die oberhirtliche Inſtruction 
des Generalvicariats] des Erzbisthums Bamberg, die Givilehe 
betreffend, beginnt mit nachſtehenden Worten: 

„Vor allem ſind die Gläubigen in den Predigten, den Katecheſen und im 
Privatunterricht über das Weſen des heiligen Sacraments der Ehe im Ger 
genſatz zur Civilebe zu belehren, und zur ſtandhaften Beobachtung deſſen, was 
die katholiſche Glaubenslehre und das kirchliche Geſetz unabänderlich vor 
ſchreibt, zu vermabnen. Es wird zu ſagen ſein, daß die geſetzliche Vorſchrift 
über die Eheſchließung vor dem Civilſtandsbeamten eine rein ſtaatliche An: 
ordnung iſt, und darum auch nur Folgen für das bürgerliche Leben hat, 
daß alſo durch die Erklärung der Brauileute vor dem Civilſtandsbeamten 
und durch die von dieſem vorgenommene Foͤrmlichkeit eine kirchliche, d. h. 
eine vor Gott und feiner Kirche giltige wahre Ehe nicht zu Stande kommt, 
daß eine ſolche giltige Ehe nach der beſtimmteſten Lehre der Kirche nur von 
dem eigenen Pfarrer der Brautleute und zweien Zeugen, wie es bisher ge⸗ 
ſchah, geſchloſſen werden kann, und daß die Brautleute nur durch dieſe kirch⸗ 
liche Eheſchließung das Sacrament der Ehe und die von Chriſtus den Ehe⸗ 
leuten verheißene Gnade empfangen. Es wird weiter zu ſagen ſein, daß die 
Brautleute nach der vor dem Civilſtandsbeamten abgegebenen Erklärung ſich 
keineswegs als wirkliche Eheleute vor Gott und der Kirche betrachen dürſen, 


ſondern daß bis zum Vollzuge der kirchlichen Trauung alle jene göttlichen und 


kirchlichen Vorſchriften in Kraft bleiben, welche für die Brautleute gelten, 
daß endlich diejenigen Brautleute, welche ihre Erklärung nur vor dem welt⸗ 
lichen Beamten abgegeben und keine kirchliche Ehe geſchloſſen haben, von der 
Kirche als Eheleute nicht angeſehen und behandelt werden können. Bei dieſer 
Belehrung werden ſich die Ben der größten Genauigkeit im Ausdruck 
Gaſſenthüre eine ockergelbe Bretze, ein zinnoberrothes Blerglas und 
ein giftgrünes Schnapsfläſchchen und darunter ein Name, der ſchlimm 
dazu paßte: „Waſſermacher Zſigmond“ Dann begeg⸗ 
neten mir einige Mühlknappen und als ich in eine Straße gelangte, 
wo von allen Seilen melodiſches Kuhbrüllen an mein Ohr ſchlug, da 
wurde mir zur Gewißheit, was ich bisher nur geahnt: Ich war in 
der Franzſtadt. 

Es giebt wohl keine andere Stadt, deren Theile fo grundverſchie⸗ 
denen Charakter aufweiſen, als die Hauptſtadt Ungarns. Mehr und 
minder findet ſich dergleichen überall, nur wird es wenig beachtet: dem 
flüchtigen Touriſten ſticht es nicht genug grell in's Auge und 
der Einheimiſche nimmt es eben als Gewohntes hin, über das man 
ſich weiter keine Gedanken macht. Wer aber Sinn und Auge 
für ſolche kleine Eigenthümlichkeiten hat, kann ganz intereſſante 
und ergötzliche Studien machen, insbeſondere in Buda Peſt. 
Denn hier gleicht nicht allein keine Vorſtadt der anderen, ſondern jede 
derſelben zerfällt noch überdies in ſehr verſchledene Bezirke. So iſt 
in dem kosmopolitiſchen Gewirre der inneren Stadt ganz deutlich ein 
kleines Gebiet mit fpecififh magyarlſcher Phyſiognomie erkennbar, fo 
ſcheiden fi in Ofen die Bewohner nach den Nationalitäten, in der 
Joſefſtadt nach dem Beſitzthume, und in der Franzſtadt, die faſt ganz 
von ärmeren Leuten deutſcher Zunge bewohnt wird, nach der. Berufs: 
art. Da wohnen die Fiaker und die Wäſcherinnen, die Müller und 
die Milchmaier, die Schuſter und die Schneider, die Wagenbauer und 
dief Schmiede und fie halten ſich ganz, gegen alle Grundsätze moderner 
Volkswirthſchaft, gern in eigenen Gaſſen zuſammen. So kam ich 
in eine lange Zelle von Gärten, wo rechts und links an Stricken die 
geſammte Wäſche der vereinigten Hauptſtädte ſchwankte und wieder in 
eine andere Gaſſe, wo wohl an die dreißig Schuſter wohnten, ſtatt⸗ 
liche Schuhmacher mit ſtattlicher Werkſtatt und ſtattlichem Schilde und 
kleine, dürftige Flickſchuſterlein. Und wo ein Schild zu ſehen war, da 
war gewiß ein kerndeutſcher Familienname darauf und dazu ein kern⸗ 
magyariſcher Vorname. Es berührt den Deutſchen eigen und auch ich 
ram mir jo meine Gedanken darüber an jenem flillen Herbſtnach⸗ 
mittage. 

Aber zu dem gebräuchlichen Manöver: dem Fauſtballen in der 


aauf. Im uebrigen achtete ich ihrer nicht mehr und ſtudirte die Schil⸗] Taſche gegen den magyariſchen Chauvinismus konnte ich's nicht bein: 
der, welche hier und da, klein, buntfarbig, oft mit ſonderbarſter Aus: gen. 

ſtattung und Schreibweiſe, an den Häufern hingen. Da war z. B. allen Grund, uns da auch an der eigenen Naſe zu faſſen. Denn 
ein phantafitiher Stiefel mit einem Rieſenſporn und darunter ſtand: [warum find die Väter dieſer Leute fortgezogen aus der liebvertrauten 
1 t Oder eine großmächtige Scheere mit ber | Heimath an der Dovan, am Neckar, oder am Rhein, fort ins fremde, 
* Unterſchrift: „Haube Minaly.“ Im Haufe daneben an einer kleinen wilde Land? Weil fie es daheim nicht mehr ertragen konnten, weil 


Etwas iſt ſchon daran, aber ich denke, wir Deutſchen hätten 


2 


wird darum gerather fein, ſich ſtets an die im Vorſtehenden gebrauchte Dar⸗ 


legung möglichſt anzuſchließen. ... Die jenigen, welche ſich mit einer bloßen 
Civilede begnügen, find von dem Empfange der heil. Sterbeſacramente ſo 
lang’ auszuſchließen, bis fie zu einer kirchlich giltigen Ehe verbunden find. 
Im Falle fie ohne Ausſöhnung mit der Küche fterben, kann ihnen das lirch⸗ 
liche Begräbniß nicht gewährt werden.“ 5 

e ſterre ich. 

4 Wien, 6. Januar. [Die Verhandlungen in Pef.] 
Sollen wir nicht wiederum wie vor neun Jahren in eine Zwangslage 
gebracht werden, wo uns nichts übrig bleiben wird, als den Willen 
der Hochmögenden, nur nichts zahlenden Herren Magyaren über uns 
ergehen zu laſſen: ſo iſt es fürwahr Zeit, daß unſere Miniſter die 
Wallfahrt nach Canoſſa, die fie angetreten, abbrechen, nach Wien 
zurückkehren und die Verhandlungen, in denen ſie bis zue Stunde, 
offenbar gar nichts ausgerichtet, in die Hände des Reichsrathes legen. 
Das paßt allerdings nicht zu der Theorie des Fürſten Auersperg, der 
im Budgetausſchuſſe einmal vor Jahren erklärte: „Das Geheimniß 
iſt die Bürgſchaft des Erfolges; eine Regierung, die ſich in die Karten 
ſehen läßt, hat ſchon im voraus abgekocht.“ Wir geben dem Mini⸗ 
ſterium gerne zu, daß es unter diefer Deviſe den Kampf mit Czechen, 
Polen und Clericalen glücklich beſtanden hat, indem es die Wieder⸗ 
herſtellung des verfaſſungstreuen Landtages in Prag, die Wahlreform 
und die confeſſionellen Geſetze durchſetzte. Allein, dieſen Gegnern gegen- 
über war aber die Regierung in ſich ſowie bisher die ſtärkere Partei: 
ob das auch diesmal gilt und ob fie deshalb nicht des parlamentari⸗ 
ſchen Beiſtandes dringend bedarf, das ſcheint mir äußerſt zweifelhaft. 
Vergeſſen wir doch vor allen Dingen nicht, daß Andraſſy zweigetheilten 
Herzens als Reichs⸗Miniſter und als geborner Magyar ember im 
gegebenen Falle mindeſtens ein verdächtiger Freund, wenn nicht gar 
ein verſteckter Feind unſeres Cabinets iſt. Sodann aber ſtellt es ſich 
als ein ſehr bedenkliches Symptom in ſolchen Fällen beraus, daß 
einerſeits unſere miniſterielle Verfaſſungspartei in dem ränkeſüchtigen 
Herbſt keinen Führer von Deaks Verläßlichkeit und Charakterſtärke hat, 
und daß andererſeits auch unſere Miniſter, vielleicht mit Ausnahme 
Laſſers, weil ſie eitel auf ihre Stellung ſind, um Herbſt denjenigen 
Einblick in ihre Pläne zu gewähren, der ihm gebührt und dem drüben 
jede Regierung anſtandslos einen Deak gegeben hat. Da bleibt denn 
freilich von zwei Dingen nur Eins: entweder Miniſterium und Partei 
gehen mit der Zeit auseinander, oder im beſſeren Falle das Parla⸗ 
ment muß ſich völlig eſſaciren. Nun liegt es wohl im Staats⸗ 
Intereſſe, daß der Reichsrath, wenn er am Dindtag zuſammentritt, 
ſofort den Schleier des Myſteriums lüftet, der auf den Verhandlungen 
mit den Magyaren ruht. Denn die Regierung iſt offenbar zu ſchwach, 
um den allein richtigen Standpunkt, der gar keine Verhandlungen ge⸗ 
ſtattet, auf die Dauer feſtzuhalten: „wir haben gar nichts zu ver⸗ 
handeln, weil den Erblanden nach Feiner Richtung hin auch nur ein 
Heller mehr aufgebürdet werden darf, wenn ſie gleich aus Liebe zur 
Monarchie das alte ungariſche Verhältniß beibehalten wollen, wonach 
fie 70 pCt. Laſten bei 50 pCt. Rechten tragen.“ Zu negocliren iſt 
ja nur über das Zollbündniß; und deſſen Reviſton knüpfen die Magyaren 
an die Vorbedingung, daß wir ihnen zu unſeren 70 pCt. noch 18 
Millionen im Wege der Steuer Reſtitutionen abnehmen. Darauf 
giebt es nur Eine Antwort: „errichtet wieder Eure Zollſchranken, 
wenn es die Krone erlaubt!“ Auf die Bank Forderungen dito: 
„druckt wieder Koſſuth⸗Noten, wenn es die Krone erlaubt 
wer dafür aber hier in Oeſterreich Zwangscours beantragt, den ſperren 
wir ins Irrenhaus!“ 

Frankreich. 

O Paris, 4. Jan., Abends. [Audiffret⸗Pasquier in der 
Permanenz⸗Commiſſion. — Der Duc Decazes.] In den 
politiſchen Kreiſen macht man oiel Aufhebens von einer Aeußerung, 
welche d'Audiffcet⸗Pasquier geſtern in der Permanenz Commiſſion ges 
than hat, und welche einen neuen Beweis für das ſchlechte Einver⸗ 
nehmen zwiſchen dem Präſidenten der National⸗Verſammlung und 
Buffet liefern fol. Der erſtere ſagte nämlich, die Permanenz Com⸗ 
miſſton könne unter Umſtänden eine wichtige Rolle ſpielen, abgeſehen 
davon, daß ihr das Recht zuſteht, die National⸗Verſammlung einzu⸗ 
berufen. Im Jahre 1848 habe der Miniſter Léon Faucher ſeine 
Entlaſſung gegeben, weil er mit dem Permanenz⸗Ausſchuß in Conflict 
gerathen. Selbſtverſtändlich will Buffets Organ, der „Francals“, nicht 
zugeben, daß d'Audiffret⸗Pasquier damit auf Buffet anſpiele. Uebrigens 
liegt der hiſtoriſchen Anſpielung ein Irrthum zu Grunde. Léon Faucher 
gab ſeine Entlaſſung, weil er im Plenum der Conſtituante von 1848 


ſie die Verhältniſſe droben zu Boden drückten. Der eine wollte Meiſter 
werden und durfte es nicht — das Zunftrecht ſtand entgegen, der 
andere wollte heirathen und konnte es nicht, ein grauſames Geſetz der 
Patricler hinderte ihn daran, den dritten, einen Landmann, trieb fein 
Herr durch Frohnden oder Laſten ſchier zur Verzweiflung. So zogen 
fie fort. Und was nahmen fie mit — etwa einen deutſchen Staats⸗ 
Gedanken, ein deutſches Volksbewußtſein?! Ach — damals gab's 
kein Deutſchland, ſelbſt der Gedanke an den ideellen Zuſammenhang 
aller Deutſchen dämmerte nur in erleuchteten Köpfen, und was ſie 
mitnehmen konnten, war höoͤchſtens ein reichsſtädtiſch Ulm'ſches oder 
kurfürſtlich Malnz'ſches oder reichsritterlich Katzenellenbogen ' ſches Be⸗ 
wußtſein. So ein Bewußtſein aber verduftet leicht in der Fremde, 
und verduftet's nicht von ſelber, ſo iſt man ſehr gern geneigt, es 
freiwillig von ſich zu werfen! ... . Was die Väter wirklich aus der 
Heimath mitgebracht: deutſche Sprache, deutſche Sitte, deutſche Tüchtig⸗ 
keit, das haben die Sohne meiſtens bis heute bewahrt. Aber weil 
es ihnen hier gut ging, weil ſie hier gedeihen durften im Schutze 
verhältnißmäßig freifinniger Geſetze, fo nahmen ſie gerne den neuen 
Staatsgedanken an, und damit zugleich — unglückſeliger⸗irrthümlicher⸗, 
aber ſehr leicht begreiflicherweiſe! — das neue Nationalitätsbewußtſeln. 

Diefe Leute fühlen ſich als Magyaren, auch wenn ſie magyariſch 
nur „Elſen“ zu rufen wiſſen und „hunezut a nemet !“ 
Dieſe Erſchelnung iſt ſicherlich ſehr beklagenswerth und geradezu pein- 
lich wäre fie, könnten wir uns nicht mit dem Worte tröſten, das 
Grabbe ſeinen Hermann von den abtrünnigen Sigambrern ſprechen 
läßt: „Blätterabfall der Eiche, die in Europas Mitte prangt. Sie 
kann viel entbehren und bleibt ſtark.“ Aber wer darüber empört iſt, 
der richte ſeine Empörung nicht gegen dieſe Leute, mit denen es ging, 
wie es gehen mußte, ſondern gegen die — Schuldigen. Und die 
Hauptſchuldigen find nicht die Bekämpfer des Deutſchthums, ſondern 
diejenigen, die dafür eintraten, indem fie offictell, wie man es chen 
verſtand, „germaniſirten“. 

„Du ſchwarz gelber Hund!“ 

Laut und gellend klangen mir die Worte in's Obr — ich fuhr 
auf aus meinem Gedanken und blickte um mich. Ich war noch in 
der Gaſſe der Schuſter. Daß der Schimpf mir galt, konnte ich nicht 
zweifeln. Denn die Straße lag im hellen Sonnenſchein verödet, nur 
welt oben balgten ſich zwei flachshaarige Buben und ein altes Weib: 
lein hinkte an den Häuſern dahin. Aber wie kam juſt ich zu dem 
Ehrentitel, den ich doch fo wenig verdiene, wie ſelten ein Menſch ?! 
Und wer war der Rufer? 


„Eljen Koſſuth! .... Eljen Koſſuth!“ .... Ich wendete mich 


eln Mißtrauen votum erbielt.— Dem Due Occazes iſt heute Vor⸗ 


mittag, wie es heißt, Andraſſo's Note über die Reformen in der Türkei 
zugeſtellt worden. 

Paris, 5. Januar. [Gambetta's Wahlmanifeſt. — 
Buffet und die Candidatur Canrobert's. — Raoul Duval. 
— Kirchliches. — Julius Mohl .] Gambetta hat nun auch 
ein Wahlmanifeſt erlaſſen. In der Form eines Schreibens an ein 
Mitglied des Gemeinderaths von Cahors (Lot) wendet ſich daſſelbe an 
die Republikaner aller derjenigen Departements, deren Bevölkerung in 
der Mehrheit noch nicht für die Republik gewonnen iſt. Gambetta 
wirft einen kurzen Rückblick auf die Leiſtungen der geſchledenen National 
verſammlung. „Wenn man fie nad) den Ergebniſſen ihres Werkes und 
nicht nach ihren Abſichten richtet, ſo darf ſie Seitens der Nachwelt 
auf Gewährung mildernder Umſtände hoffen.“ Sie hat die National: 
Souveränetät und das allgemeine Stimmrecht einſchränken wollen und 
beide ſind unverletzt geblieben; ſie hat die Monarchie wiederherſtellen 
wollen und hat die Republik eingeführt; fie hat in dem Senat eine 
Citadelle für die Reaction ſchaffen wollen und die Republikaner haben 
eine Garniſon in dieſe Citadelle geworfen. Jetzt iſt die Kammer auf 
gelöſt und dem Lande fällt die Aufgabe zu, ſich ſelbſt zu vertheidigen 
und zu beſchützen. Seit 5 Jahren haben die Quälereien einer feind⸗ 
lichen zweideutigen Gewalt ſo viele Geduld von dem Lande gefordert, 
daß das Terrain für die republikaniſchen Wahlen gut vorbereitet iſt; 
es giebt aber darum nicht minder gewiſſe Departements, in welchen 
der politiſche Geiſt noch ſchlummert und wo die Anhänger der Re 
publik aus Mangel an Zuſammenhang ihre eigene Stärke nicht kennen. 
Für dieſe, zu denen er auch das Lot⸗Departement rechnet, giebt der 
Briefſteller feine Rathſchläge. Man möge in den Hauptorten Comite's 
gründen und ihnen folgendes Programm geben: energiſche Verthei⸗ 
digung der Verfaſſung vom 25. Februar, unverſöhnlichen Krieg gegen 
jede monarchiſche oder prinzliche Reſtaurations⸗ Unternehmung, Ber: 
tagung der Verfaſſungsreviſion (die ausſchließlich auf Verbeſſerung der 
republikaniſchen Einrichtungen begründet) bis zum Jahre 1880. „Sie 
werden, bemerkt Gambetta, den Comite's ſagen, daß Frankreich als 
eine unzerſtörbare Demokratie nur die Wahl hat zwiſchen einer De: 
mokratie, die unter der Hand eines Meiſters erniedrigt und verderbt 
iſt und einer liberalen Demokratie, welche die Regierung des Landes 
durch das Land zur Mehrheit macht. In dieſer Beziehung werden 
Sie es allen Augen klar machen, daß die wahren und einzigen Con⸗ 
ſervativen die Vertheidiger des jetzigen Regierungsſyſtems ſind und daß 
die Urheber der Unordnung und Anarchie ſich in den Reihen der 
Gegner vorfinden.“ Man möge alſo für den Senat wie für die De⸗ 
putirtenkammer aufrichtige und loyale Republikaner von feſtem, un⸗ 
eigennützigen Charakter wählen, ohne im Uebrigen auf das Datum 
und den Urſprung ihrer republikaniſchen Geſinnung zu ſehen. „Dank 
dieſen Anſtrengungen, ſchließt Gambetta, werden wir endlich unſer 
Departement dem gehäſſigen Druck der Creaturen des 2. December 
entziehen. Es iſt Zeit, es zu ſeiner wahren Ueberlieferung der Frei⸗ 
heit und des Fortſchritis wieder zurückzuführen und nicht länger zu 
geſtatten, daß das Land der Cavaignac das letzte Aſyl der Napoleone ſei.“ 
— Buffet's Idee, die Candidatur Canrobert's zum Range einer officiellen 
Candidatur zu erheben und aus Canrobert gewiſſermaßen einen Candidaten 
Frankreichs, einen Candidaten der Armee zu machen, findet nicht vielen 
Belfall. Er wird von allen Blättern, mit Ausnahme der officiöſen 
und der bonapartiftiihen, verurtheilt. Die legitimiſtiſche „Gazette de 
France“ ſagt: „Vor kaum einigen Monaten ſtatuirte die Reglerung 
ein Beiſpiel an einem der beſten Offiziere der Armee, dem Admiral 
la Roncière le Noury. Was bedeutete die Maßregel, deren Opfer 
dieſer hervorragende Seemann geworden, wenn jetzt der Miniſter des 
Innern in den rühmendſten Ausdrücken vom Marſchall Canrobert 
ſpricht, der noch kürzlich in einem öffentlichen Schreiben ſagte: Ich 
bewahre meinen Glauben an die ſchützenden Einrichtungen des Kaiſer⸗ 
reichs! Die Imperialiſten profitiren von allen Fehlern des Cabinets, 
und fie haben Recht. Aber wie fie lachen müſſen, wenn fie ſehen, 
daß die Regierung einen ihrer Führer aus ſo ſentimentalen Gründen, 
wie fie Herr Buffet vorführt, als Candidaten auſſtellt, well er eine 
ruhmreiche Laufbahn hinter ſich hat, weil er „der Diener Frankreichs“ 
iſt! Napoleon III. und fein Diener Canrobert dachten im Jahre 1852 
wahrlich nicht daran, die ruhmreiche Laufbahn der Armee Frankreichs 
zu belohnen! Sie ließen Changarnier, Lamoricière u. ſ. w., die ſich 
auf 20 Schlachtfeldern ausgezeichnet hatten, feſtnehmen und Canrobert 
forderte keine Schonung für ſeine Waffenbrüder von der Regierung, 
deren Verbannungspolitik er eifrig diente.“ — Der Jungbonapartiſt 
haſtig um. Der Rufende mußte im kleinen Gaſſenladen ſtecken, vor 
dem ich ſtand. Es war die Werkſtätte eines Flickſchuſters. Aber der 
alte Mann hockte mit überaus harmloſer Miene auf ſeinem Dreibein 
und mühte ſich emſig, eine lebensmüde Sohle zu fernerem Gange 
durch's Leben zu ſtarken. — Er blickte erſt auf, als ich dicht vor ihm 
ſtand. Derſelbe, nicht ſchmeichelhafte Zuruf klang mir gleichzeitig aus 
dem Hintergrunde entgegen. Und nun konnte ich auch deutlich er⸗ 
kennen, daß das keine Menſchenſtimme war. „Ah! mein Staarl“, 
lachte der Meiſter und rief in einen Winkel: „Hansl, halt's Maul.“ 
Da ſaß der ſtahlgrau ſchillernde Uebelthäter und blinzelte mich mit 
den klugen Aeuglein an. „Er meint's nöt bös!“ tröſtete mich ſein 
Herr. „Wiſſen's, er hat's amal fo g'lernt ...“ 

Ich mußte herzlich lachen. „Das iſt ja ein ſeltenes Thier“, meinte 
ich dann, „man trifft kaum einen Staar, der ſo viele Worte kann 
und dabei ſo deutlich.“ 

„Ja!“ beſtätigte der Schuſter ſtolz. „a rares Stück; „Eljen 
Koſſuth“ kann er rufen und „Du ſchwarzgelber Hund.“ Und der 
Vogel bewies auch ununterbrochen, daß er das wirklich könne. 

„Sie ſind wohl ein guter Patriot?“ fragte ich. 

„Na freili!““ Der Mann blickte mich ſtolz an. 

„Und ob! Und was für a Badhrot! die Conſchtiduzion — dös 
is das Höchſte! ..“ 8 g f 

„Sie meinen wohl die von Achtundvierzig?“ 

„Na, — die neuche a — vom Siebenundſechsz' ger Jahr.“ 

„Ich meinte, Sie wären von der Linken — weil der Vogel 
„Eljen Koſſuth“ ſchreit.“ 

„Na, — wiſſen's, dos kummt daher, weil i's den Hanſel noch im 
Sechz'ger Jahr g'lernt hab'. Da war noch der Koſſuth's Hoͤchſte. 
Später im Siebenundſechz ger Jahr, hätt' ich's gern g'ſehen, daß der 
a „Hoch der König!“ lernt, oder weil er's Eljen noch vom Koſſuth 
kann, „Eljen a Kirälyi.“ Aber da is er z'dumm dazu — i hab' 
mi eh g'nug gift! Ja — wann mei Michel noch lebet! Der hätt’ 
's ganze Badhernoſter g'lernt, wann i g'wollt hätt'. Aber der s 
g'ſtorben — ſchon im Sechbundfünfz ger Jahr.“ Der alte Mann 
wurde faſt wehmüthig in der Erinnerung an den todten Liebling. 
Aber gleich darauf ſetzte er grimmig hinzu: „Die ſchwarzgelben Hund 
haben ihn um' bracht!“ 

„Wen?“ fragte ich erſtaunt. 

„Na, — den Michel, wen denn ſonſt?!“ 

„Und den haben die Schwarzgelben getöbtel?!" 

„Frellt, ja! In Ofen haben's ihn eing'ſperrt und a Proceß 


Raoul Duval wird definitiv als Candidat für die Kammer in Paris 
auftreten und zwar im 8. Arrondiſſement, einem der reichſten Stadt⸗ 
viertel, das ſich zwiſchen der Madeleine und den Champs⸗Elyſées aus⸗ 
dehnt. Es wird rathſam für ihn ſein, zugleich die Vertretung in 
einem anderen Departement nachzuſuchen. — Die neuntägige Andacht 
zur h. Genovefa, die beſuchteſte Pariſer Kirchenfeier, bat vorgeſtern 
begonnen. Man bemerkt, daß die Zahl der Pilger im Vergleich zu 
den letzten Jahren abgenommen hat. Auch die Buden auf dem 
Pantheon⸗Platze, in welchen allerlei fromme Gegenſtände, Heiligen⸗ 
bildchen, Gebetbuͤcher u. ſ. w. verkauft werden, find diesmal weniger 
zahlreich. — Die Blätter melden den Tod Julius Mohl's, des be⸗ 
rühmten Orientaliſten. Der Verſtorbene war bekanntlich deutſcher 
Abkunft und in Stuttgart geboren, der zweite von vier Brüdern, die 
ſich alle einen Namen gemacht haben. Er kam im Jahre 1823, 
dreiundzwanzig Jahre alt, nach Frankreich und ließ ſich dort natura⸗ 
liſiren. Im Jahre 1844 wurde er Mitglied des Inſtituts und drei 
Jahre nachher Profeſſor der perſiſchen Sprache am Collége de France. 
Er folgte dem verſtorbenen E. Burnouf als Secretär der aſtatiſchen 
Geſellſchaft, die ſeitdem eigentlich nur durch ihn exiſtirt hat. 


Provinzial- Beitung. 


Schleſiſcher Provinzial Landtag. 

H. Breslau, 7. Januar. [Sitzung vom 7. Januar.] Der Vor⸗ 
ſitzende, Herzog don Ratibor eröffnet die Sitzung um % Uhr. Es find 
folgende Schriftſtacke eingegangen: Petition des Dr. Jany bier um einen 
fortlaufenden Beitrag zur Erhaltung ſeiner Augenklinik (der Antrag iſt der 
Petitionscommiſſion überwieſen); Petition der Section der vaterländiſchen 
Geſellſchaft für Obbaum⸗ Cultur um Fortbewilligung der bisberigen Sub⸗ 
vention (die Petition iſt dem Finanzausſchuß überwieſen); Petition der barm⸗ 
berzigen Brüder in Bogutſchüz um Subvention; Schreiben des Haus vaters 
Rubmer in Alt⸗Tſchau um Subvention; Schreiben des Frhr. v. Minutoli, 
betreffend feine Kunſtſammlung; Petition ſchleſiſcher Oderufer⸗Adjacenten um 
Aufhebung der Ufer⸗Ward⸗ und Hegungs⸗Ordnung; Petition des Landratbs 
v. Koſchembahr in Striegau, betreffend eine Unterſtüzung zum Bau einer 
Brücke in Teichau; Petition des Waiſenhauſes in Alidorf um Unterſtützung; 
Pelition der Baucommiſſion für Straßenbau im Grünberger Kreiſe; Petition 
des Rettungsbauſes in Friedland O.⸗S. um Unterſtützung; Petition des 
Breslauer Central⸗Gewerbevereins um Subvention; 15 8 des Vincenz⸗ 
ſtifts in Reinerz um Unterſtützung. Die Petitionen find den betreffenden 
Commiſſionen Überwieſen worden. 3 . 

Seitens des lönigl. Landtags⸗Commiſſarius Grafen Arnim iſt dem Vor⸗ 
ſitzenden ein Schreiben zugegangen, in welchem mitgetheilt wird, daß als 
Commiſſare des Oberpräſidiums für die Dauer des gegenwärtig tagenden 
Provinzial-Landtags die Regierungsräthe v. Zaſtrow und v. Frankenberg 
event. in Function treten werden. 3 

Bei der Conſtituirung der Finanzcommiſſion it Abg. Graf Henckel von 
Donnersmarck zum erſten, Abg. v. Yſſelſtein zum zweiten Vorſitzenden, 
die Abgg. Fähndrich und von Wittenburg zu Schriſtführern gewählt 
w 


orden. 

Am Tiſche der Regierung befinden ſich der königl. Landtags⸗Commiſſar 
Graf Arnim und die Regierungsräthe v. Zaſtrow und b. Frankenberg. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommt zur Verhandlung: 

1. Wahlprüfungen. Geheimer Juſtizrath Schröter⸗Breslau er: 
ſtattet Namens der Commiſſion mündlich Bericht über das Reſultat der 
Wahlprüfungen. Es waren 125 Wahlen zu prüfen; nur gegen die zwei des 
Landeshuter Kreiſes iſt Einſpruch erhoben worden und zwar, wie Commiſſion 
anerkennt, rechtzeitig. Die Unterzeichner des Proteſtes, Juſtizrath Schultze 
und Genoſſen, 8 denſelben auf eine größere Anzahl von Punkte, die 
aber von der Commiſſion ſämmtlich als unerheblich oder nicht zutreffend ers 
achtet worden find. Die Commiſſion beantragt daher, 8 

den Einſpruch des p. Schultze und Genoſſen gegen die Giltigkeit der 
Wahlen der Herren Forſt⸗Revier⸗Verwalter und Amtsvorſteher Speyer 
und Graf Udo zu Stolberg- Wernigerode zu verwerfen und beide 
Wahlen, ſowie ſämmtliche übrigen Wahlen für giltig zu erklären. 

Der Landtag tritt dieſem Antrage faſt einſtimmig bei. 


2. Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Aufhebung der Ufer⸗„S 


Ward⸗ und r an u 
Die Ufer⸗, Ward⸗ und Hegungs⸗Ordnung für das Herzogthum 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz vom 12. September 1763, ſowie die Geſetze, 
welche dieſelbe declariren, reſp. abändern, vom 25. Juni 1855 (Geſ.⸗Samml. 
1855, S. 517) und vom 11. April 1872 (Geſ.⸗Samml. 1872, S. 375) werden 
bierdurch aufgehoben. An deren Stelle treten für den Oderſtrom und die 
übrigen Flüſſe der Provinz, ſoweit die letzteren ſchiffbar ſind oder werden, 
folgende Vorſchriften: Ä 5 
$ 2. Die Uferbeſitzer find verpflichtet, abbrüchige Ufer, zur Verhütung 
von Nachtheilen für die Schifffahrt und für den ordentlichen Lauf des Fluſſes, 
auf Ecſordern der Strombau⸗Verwaltung je nach der Bodenbeſchaffenheit 
I- bis dab g abzuböſchen und die ſolchergeſtalt abgeböſchten Ufer durch 
Rauhwehren, Spreutlagen oder Anpflanzungen von Weidicht zu befeftigen, 
derartige gewöhnliche Uferbefeftigungen auch dauernd zu unterhalten. 
§ 3. Hochſtämmige Bäume oder Unterholz, durch welche das Hochwaſſer⸗ 
profil und der Eisgang beſchränkt wird, bat der Uferbeſitzer auf Erfordern 


haben's ihm gemacht und nachher um' bracht. Wiſſen's — wegen 
Hochperrath!“ a 

„W—a—8? Einen Staar?“ 

„Sie glauben's nöt? Wahr is doch! — Fragen's nur in der 
ganzen Peſter Stadt! Wegen Hochverrath! — ſo a lieb's Thierl!“ 

„Aber wie iſt das nur zugegangen?“ 

„Ja — ſegen's — dös war a ſo!“ 
Hornbrille von der Naſe und erzählte: 

s war grad a Tag wie heute, Ihön, zu heiß a nöt, da ſitz i da 
mit mei Michel und mir plauſchen halt. No ja — Jemanden muß 
der Menſch zum Plauſchen hab'n — i hab kei Weib, i hab kei Kind 
— alſo plauſch i mit 'in Michel. J red’ und er plappert, was er 
g'lernt hat — „Du ſchwarzgelber Hund!“ und „Eljen Koffutb!” “)“ . 


Der alte Mann nahm die 


J ſag Ihna, der Michel hat vorſtanden, was er g'ſagt hat und mi] 


hat er a verſtanden, beſſer wie a Menſch. Und wie mir ſo ſitzen 
und plauſchen, ſtürzt auf a mal a blutjunger Leitnant herein, roth 
wie an Indian und ſchreit: „Wo iſt der Hund? Wo iſt der Kerl, 
der hier geſchimpft hat?“ Und dabei zittert er Ihna nur ſo vor 
Wuth . . . „Herr Leitnant“ ſag i, „verzeihn's, mei Michel, das 
Staarl!“ „Wo?“ ſchreit der Ofſtzier, „wo iſt die infame Beſtie, ich 
dreh’ ihr den Hals um!“ .. . Da werd' i a fuchtig. „Herr Lelt⸗ 
nant,“ ſag i, „a Beſchtie is der Michel nöt und infam noch wen’ger 
und doͤs mit'n Halsumdreh'n — dös ſchon am Wenigſten! Das 
Thierl g’hört mein — verſtanden, Herr Leitnant?“ 

Da giebt er mir a Stoß in d' Bruſt und ſchreit allweil vom Er⸗ 
ſchießen und Hangen. Dann lauft er weg und ſchreit noch zurück: 
„Du Rebell, ich will Dich ſchon Mohren lernen“ .. „Meints⸗ 
wegen“, ſchrei i iym nach, „i bin a Peſter Bürger, i fürcht' mich vor 
kan Mohren nöt!““ Dann denk i aber nach, 6 war halt gar fo a 
ſchwere Zeit und die Böhmaken haben uns g'ſchunden, wie's gewollt 
haben, und a Gerechtigkeit war nöt z'finden und da is mir angſt und 
bang wor'n. „Michl,“ ſag i, „paß auf, mit dem fein wir noch nöt 
fertig! Michl! Da haſt uns alle zwei in a ſchöne Patſch'n einibracht!“ 
Und der Michel hat's a g'ſpürt, der is ganz daſig dag'ſeſſen. Und 
richtig, — zwei Stunden d'rauf komm'n jo zwei Naderer, zwei va⸗ 
fluchtige Böhmaken und packen mich zuſamm und n' Michel a und 
ſchleppen uns alle zwei über d' Brucken nach Ofen in d' Pollzei⸗Di⸗ 
rection. Und dort führen uns uma, wie narriſch, bis wir endlich zan 
Commiſär kommen ſein, zan Herrn v. M. Ich hab' ihn eh' kennt, 
er war a Peſter, aber mit die Schwarzgelben hat er's gehalten — der 
Schuft.“ Der Schuſter ſpuckte verächtlich aus. „No — und der hat 
uns ausgefragt, wie wir heißen, und wie alt mir ſein, der Michel 


I 


rande ab zu beſeitigen und nöthigenfalls auch die Wurzeln der Bäume auk⸗ 


zuroden. 8 N 5 ö 

8 4. Anderweitige Maßregeln zur Erhaltung des Ufers dürfen die Ufer⸗ 
befiger nur mit Genehmigung der Strombau⸗Verwaltung zur Aus führung 
bringen, im öffentlichen Intereſſe auf eigene Koſten ſolche auszuführen, können 
ſie nicht angehalten werden. egen Verſagung der Genehmigung zu Ufer⸗ 
bauten findet ein Anſpruch auf Eni ſchädigung gegen die Staatskaſſe nicht ſtatt. 

§ 5. Sind im öffentlichen Intereſſe Deckwerke, Buhnen oder andere 
Stromregulirungswerke anzulegen, ſo haben die Uferbeſitzer den hierzu erfor⸗ 
derlichen Grund und Boden, ſowie die nöthigen Arbeitsplätze, gegen Ent⸗ 
ſchädigung abzutreten; desgleichen Anfuhr, Aufſetzen und Lagern der Bau⸗ 
materialien, das Aufſtellen von Vorrichtungen zum Reinigen des Strom⸗ 
bettes, ſowie das Ablagern, Bearbeiten und die Abfuhr geräumter Hölzer 
und anderer Sinlſtücke gegen Schadenerſatz zu geſtatten. Die zu dieſem Zweck 
erforderlichen vorübergehenden Beſchränkungen des Eigenthums werden von 
dem Regierungs⸗Präſidenten angeordnet. Dieſelben dürfen wider den Willen 
des Grundeigenthümers die Dauer von drei Jahren nicht überſchreiten. 


Auch darf dadurch die Beſchaffenheit des Grundſücks nicht weſentlich oder 


dauernd verändert werden Zur Ueberſchreitung dieſer Grenzen, ſowie zur 
völligen Enteignung bedarf es des förmlichen Enteignungsverfahrens nach 
Vorſchreift des Geſetzes. 

§ 6. Die in § 5 gedachten Anlagen dürfen von den Uferbeſitzern nicht 
obne Genehmigung der Strombau⸗Verwaltung in Beſitz genommen werden. 
Die durch dergleichen Anlagen bewirkten Anlandungen unterliegen zwar vi 
Beſitzergreifung nach Vorfhriit des Geſetzes (8$ 263 flg. Thl. I. Tit 9 
L.-R.), aber nur nach vorgängiger Regulirung und Zahlung des von dem 
Uferbeſitzer zu gewährenden Beitrags zu den Koſten jener Anlagen. Der 
Regierungs-Präſident hat zu dem Ende den betreffenden Uferbeſitzer unter 
Angabe dieſes nach dem Werth der bereits gewonnenen oder noch zu gewin⸗ 
nenden Anlandung zu bemeſſenden Beitrages, zu einer binnen einer präclu⸗ 
nviſchen Friſt von drei Monaten abzugebenden Erklärung darüber aufzufor⸗ 
dern, ob er, vorbehaltlich des Rechtsweges über die Höhe des Koſtenbeitrags, 
von dem Recht der Beſitzergreifung Gebrauch machen wolle oder nicht. Geht 
binnen dieſer Friſt eine Erklärung nicht ein, oder wird der Koſtenbeitrag 
nicht gezahlt, jo verliert der Uferbeſitzer das Recht auf Beſitzergreifung. 

§ 7. Die nach $ 6 von dem Uferbeſitzer in Beſitz genommenen Anlan⸗ 
dungen hat derſelbe nach Erfotdern der Strombauverwaltung mit Weiden 
zu bepflanzen und dieſe Pflanzungen nach Anweiſung derſelben zu unter⸗ 
balten. Kommt der Uferbeſitzer dieſen Anweiſungen in der geſtellten Friſt 
nicht nach, ſo werden die Anordnungen auf ſeine Koſten im Wege der 
Execution ausgeführt. 

§ 8. Die Vorſchriften der SS 6 und 7 ſollen auch auf Anlandungen, 
Sandbänke und Inſeln im freien Strome Anwendung finden. Wird die 
Abtreibung ſolcher natürlichen Anlandungen, Sandbänke oder Inſeln im 
öffentlichen Intereſſe nöthig, fo kann der Uferbeſitzer dem nicht widerſprechen. 
Ein Entſchädigungsanſpruch ſteht ihm nur dann und inſoweit zu, als er 
Koſten auf die Bepflanzung und Erhaltung ſolcher Grundſtücke verwendet 
hat. Die Bepflanzung derſelben, ſowie die ganze oder theilweiſe Beſeitigung 
Genehmigung der Strombauverwaltung, deren Verſagung 
einen Entſchädigungsanſpruch nicht begründet. 

§ 9. Das Betreten der natürlichen und künſtlichen Anlandungen, Sand⸗ 
bänte und Inſeln, ſowie der Ufer ſelbſt, und das Setzen von Stations⸗ und 
Feſtpunktſteinen auf denſelben, iſt den Beamten und Organen der Strombau⸗ 
verwaltung jederzeit unentgeltlich geſtattet. 

§ 10. Alle nach dieſem Geſetz im öffentlichen Intereſſe zu treffenden 
Anordnungen werden von den zuſtändigen Verwaltungsbebörden endgiltig 
feſtgeſtellt und noͤthigenfalls im polizeilichen Zwangswege ausgeführt. Hinz 
ſichts der vermögensrechtlichen Folgen dieſer Anordnungen, insbeſondere der 
Höhe der Eutſchädigungsauſprüche ſteht ven Betheiligten der Rechtsweg zu. 

11. Die nach dieſem Geſetz den Uferbeſitzern obliegenden Verpflich⸗ 

tungen ruhen als öffentliche Laſten auf dem Ganzen eines jeden Guts oder 


unterliegt der 


für ſich beſtehenden Grundſtücks, zu welchem die Ufer bei dem Inkrafttreten 


dieſes Geſetzes gehören. Die Beſchränkung dieſer Laſten auf einzelne Theile 
dieſes Beſitzes iſt nur mit Genehmigung des Regierungspräſidenten geitattet 
und vor Ertheilung derſelben ohne Wirkung. 

Auf Grund Allerhöhfter Ermächtigung läßt der Königl. Landtags⸗Com⸗ 
miſſarius dieſen Entwurf dem Landtage mit dem Erſuchen zugehen, denſelden 
einer Beraibung unterziehen und ie das darüber abzugebende Gutachten 
7 15 laſſen zu wollen. Beim Eintritt in die erſte Berathung weiſt der 

önigl. Landtags⸗Commiſſarius, Graf Arnim, darauf hin, dab die Ange⸗ 
legenheit den Mrovinzial⸗ Landtag ſchon ſeit langer Zeit beſchäftigte. Da die 
ache bei ihrer Berathung mancherlei juriſtiſchen und techniſchen Schwierig ⸗ 
keiten begegnen werde, fo dürfte es ſich empfehlen, die Vorlage einer Come 
miſſion zur Vorberathung zu überweiſen, er ſei für dieſen Fall bereit, der 
Commiſſion einen techniſchen Beirath aus der Zahl der bei der Königl. Re⸗ 
gierung beſchaftigten techniſchen Räthe zuzuordnen. 

Abg. Graf Pfeil⸗Neurode erklärt ſich gegen das in § 2 ausgeſprochene 
Princip. Die dort ausgeſprochene Verpflichtung ſei von den Intereſſenten 
der Stromſchifffabrt zu Übernehmen, da nicht einzuſehen ſei, warum die Ufer 
beſitzer gezwungen werden ſollen, im Intereſſe der Stromſchifffahrt Laſten 
zu übernehmen. 

Abg. Martins⸗Glogau beantragt, 

eine beſondere Fach⸗Commiſſion zur Vorberathung der Vorlage, beſtehend 
aus 15 Mitgliedern, niederzuſetzen. 

Von anderer Seite wird beantragt, die Commiſſion aus 7 Mitgliedern be⸗ 
eben zu laſſen. : - ae 

Abg. Graf Haug witz ſpricht für 15 Mitglieder. 

Der Landtag tritt dem Antrage auf Ueberweiſung der Vorlage an eine 


der Strombau⸗Verwaltung in einer Entfernung bis zu 10 Meter vom Ufer⸗ beſondere Commiſſion, beitehend aus 15 Mitgliedern, mit großer Maſorität bei. 


und i, und wie lang i den Vogel hab.“ 
Jahr“, ſag i. „Und wann haben's ihm ſolche Niederträchtigkeiten 
gelernt?“ fragte er. Aber das war m'r z’viel! „Niederträchtigkeit?!“ 
ſag i, „im Achtundvierz'ger Jahre war das ka Niederträchtigkeit nöt 
und heut is es auch ka Schlechtigkeit und wenn's damal a Niederträchtig⸗ 
keit war, fo fein Sie, Herr v. M. a ſchlecht und niederträchtig g'we⸗ 
ſen!“ Wiſſen's, i bin halt gach! Und doͤs war a Unglück für mi 
und mei Michel. Denn der Herr v. M. is fuxteuxelswild wor'n und 
hat g'ſchrien: „In den Arreſt mit ihm!“ Und da haben's mi fort: 
g'ſchleppt und — und mein Michel hab i ſidera dem nimmer g'ſehn!“ 


Dem alten Menſchen traten wirklich und wahrhaftig die Thränen 
in die Augen. „Und wie war's nachher?“ fragte ich nach kurzer 
Pauſe. 

„J fag Ihna, — dumm und ſchlecht fein die Schwarzgelben 
g'weſen — 5'156 nöt zan derzählen.“ Aber dann erzählte er doch: 
„Acht Täg bin i in'n Arreſt g'ſeſſen und alle Täg haben's mi aus⸗ 
g'fragt und alle Täg hab i's Nämliche g'ſagt: „Im Achtundvlrz'ger 
Jahr — da hab iꝗ's dem Michel vorg'ſagt und damals is dos ka 
Sünd' g'weſen.“ „Aber, alliweil haben's von mir a Geſtändniß 


„Seit'n Siebenundvierz'ger 


gewollt.“ j 
„J waß ja nix mehr“, hab' i g'ſagt, aber g'nutzt hat's nix. Und 
dem Michel haben's gar an narriſchen Namen g'ben — hörpus 


dixi, haben's ihn all'weil g'nennt. Und nachher haben's mi in's 
Criminal g'ſteckt und eiſt drei Wochen drauf haben's mi wieder 
außag'laſſen. „Wo is mel Michel?“ frag i den Kerkermeiſter. „Der 
bleibt in Unterſuchungshaft,“ ſagt er, „ſein's froh, daß die Herrn 
Ihna laufen laſſen!“ — „Herr Kerkermeiſter“, wispel i, „hier haben's 
a Zwanziger — ſagen's ehrlich — wo is mein Michel?“ — „No,“ 


fagt er, „wann's g'rad wiſſen wollen: todt is er. Die Herrn haben 8 


a Sitzung g'halten und weil er fo hochverrathiſch g'redt hat, fo haben's 
beſchloſſen: hin muß er wer'n! Und da hab' ich ihm Katzenpulver 
in's Futter g'mengt ....“ Segen's — das war das End' von 
meinem Michel!“ — 

So erzählte der alte Mann, und daraus, daß ich die „ganze 
Peſter Stadt“ zu fragen brauchte, konnte ich erkennen, daß er die 
buchſtäbliche Wahrheit geſprochen. Es war eigentlich eine heitere 
Hiſtorie, die er mir erzählt, die Hiſtorie von dem Sturuno vulgaris, 
den im Jahre 1856 ein k. k. Gerichtsſenat wegen hochverrätheriſcher 
Reden zum Tode veruriheilt. Aber — ich weiß nicht — lachen konnte 
ich doch darüber nicht, als ich bei ſinkender Sonne langſam wieder 
der Stadt zuſchritt. 
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iſt und ob wir uns „wol“ oder „wohl“ befinden. 


Wlderſtand leiſten. 
änderungen eine Art Angſt empfinden, ehe wir uns in ſie hinein⸗ 
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Die Wabl der Commiſſion wird auf die Tagesordnung der nächſten 
Se PR KR Ne 
» 3. Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Auflöſung des Lebns⸗ 

Verbandes der im Herzogtbum Schleſien, der Grafſchaft Glatz 
und im Markgrafthum Ober⸗Lauſitz belegenen Lehne. 

Das Geſetz ſelbſt lautet: 
| 1. Der noch beftebende Lehnsverband in dem Herzogthum Schleſien, 
der Grafſchaft Glatz und dem preußiſchen Markgrathum Oberlauſitz wird in 
Beziehung auf alle Lehne, Afterlehne, Geldlehne und Lehnſtämme, mit Aus⸗ 
nahme der Thronlehne — Fürſtenthum Sagan, Fürſtenthum Oels, Diſtrict 
Katſcher und fürſtlich Lichtenſtein'ſches Lehn (Fürſtenthum Troppau⸗Jägern⸗ 
dorff) preußiſchen Antbeils — nach 5 dieſes Geſetzes aufgelöſt. 

§ 2. Mit dem Eintritt der Geſetzeskraft dieſes Geſetzes verlieren alle 
dem Lehnrecht der Oberlauſitz unterworfene Lehne, ferner die Lehne in den 
Fürſtenthümern Jauer und Schweidnitz, der Biſchofszehnt der Stadt Lauban 
und das der Stadt Markliſſa verliehene Lehn des Gerlachsheimer Waldes, 
ſowie die bäuerlichen (Schulzen⸗) Lehne in den Fürſtenthümern Glogau und 
Sagan die Lehnseigenſchaft. | 5 

Der auf die im erſten Abſatz dieſes Paragraphen bezeichneten Lehen ge⸗ 
55 treten wird durch die Aufhebung des Lehnsverbandes 
nicht berührt. 

Sind bei den im erſten Abſatz bezeichneten Lehngütern Agnaten im Grund⸗ 
buch eingetragen, ſo kommen bei Aufhebung des Lehnsderbandes die Vor⸗ 
ſchriften der $$ 3 und folgends zur Anwendung. 

3 Für alle übrigen Lehne gelten folgende Beſtimmungen: 

Bei der Auflöjung des Lehnsverbandes werden nur diejenigen Agnaten, 
Mitbelebnte und andere Succeſſionsberechtigte, welche unter dem Namen 
„Lehnberechtigte“ begriffen fein ſollen, berückſichtigt, welche bis zum Eintritt 
der Geſetzeskraft dieſes Geſetzes geboren find, oder bis zum 30 2ten Tage von 
dieſem Zeitpunkte an geboren werden und welche entweder in die Grund⸗ 
bücher der betreffenden Lehne eingetragen ſind oder binnen zwei Jahren von 
dem Eintritt der Geſetzeskraft dieſes Geſetzes an gerechnet bei dem zuſtän⸗ 
digen Lehnshofe zu den Lehnsacten angemeldet werden. 

Die Anmeldung ift für die unter väterlicher Gewalt und Vormundſchaft 
ſtehenden Perſonen zur Vermeidung des im vor. Abſatz beſtimmten Nachtheils 
der ae durch den Vater, beziehungsweife den Vormund zu bewirken. 
Großjäbrige unter väterlicher Gewalt ſtehende Perſonen ſind ſelbſtſtändig zu 
dieſer Anmeldun : 22 7 

Der Lehnshof prüft die Legitimation des Lehnberechtigten und ertheilt 
demſelben darüber eine Beſcheinigung. Die Verhandlungen über die An: 
meldungen, ſowie die Atteſte find koſten⸗ und ſtempelfrei. Der Lehnshof 
kann dem Lehnberechtigten zur Ergänzung der mangelhaften Legitimation eine 
Friſt beſtimmen. — Weiſt der Lehnshof die Anmeldung als unbegründet 
urüd, fo bleibt dem Lehnsberechtigten zwar die Beſugniß, fein Recht im 

roceßwege gegen den Lehnsbeſitzer oder die widerſprechenden Lehnberechtigten 
auszuführen. Ex darf aber die bis zur rechtskräftigen Feſtſtellung ſeines An: 
ſpruchs erfolgte Verhandlung über die Allodification nicht anfechten. 

Den Lehnsbof bildet das Appellations⸗Gericht, in deſſen Departement 
das Lehngut gelegen iſt, oder das Geldlehen oder der Lehnsſtamm verwaltet 
wird. — Ueber entſtehende Competenzſtreitigkeiten der Lehnshöfe bat der 
Juſtizminiſter zu entſcheiden. h 

84 Das Lehn verliert die Lehnseigenſchaft, 

1) wenn — . Ablauf der geſetzlichen Friſt (§ 3) kein Lehnberechtigter 

angemeldet iſt, 

2) wenn beim Ablauf jener Friſt keiner der angemeldeten Lehnberechtigten 

mehr am Leben iſt, 

3) wenn die angemeldeten Lehnberechtigten durch Vertrag mit dem Lehns⸗ 

beſitzer in die Allodification willigen. 

Die Deſcendenten des Lehnsbeſitzers und der Lehnberechtigten werden 
er Einwilligung ihrer Aſcendenten in die Allodification des Lehns 
gebunden. g 

§ 5. Ebenſo verliert das SB auch wenn Lehnberechtigte in das Grund: 
buch eingetragen oder bei dem Lehnhofe nach § 3 angemeldet find, in der 
— des rg A die Lehnseigenſchaft, wenn derſelbe zur Zeit der 

eſetzeskraft dieſes Geſetzes lehnsfähige Descendenz hat, oder bis zum 302ten 
Tage von dieſer Zeit an erbält. 

§ 6. Hat der Lehnsbeſitzer keine nach § 5 zu berlückſichtigende Des cen⸗ 
denz, iſt aber bei feinem Tode überhaupt ein nach § 3 zu berückſichtigender 
Lehnberechtigter am Leben, ſo vererbt das Lehn als ſolches nach Recht und 
Ordnung der bisherigen Lehnsfolge. 

Dieſelbe Lehnsvererbung erfolgt auch dann, wenn der Beſitzer zwar nach 
dem im § 3 gedachten Zeitpunkte lehnsfähige Deſcendenz erhält, dieſelbe 


reg Ne . 


befugt. 


aber vor ihm mit Tode abgeht. 


Ueberlebt der ſpäter geborene Deſcendent den Lehnsbeſitzer, ſo ſchließt er 
die Agnaten und Mitbelehnten von der Succeſſion aus und das Lehn ver⸗ 
liert in ſeiner Hand die Lehnseigenſchaft. > N 

$ 7. Hat der zur Succeflion gelangende Agnat oder Mitbelehnte bei 
dem Anfalle des Lehns lehnsfähige Deſcendenz, ſo verliert das Lehn in 
ſeiner Hand die Lehnseigenſchaft. 

Erhält er erſt ſpäter lehnsfähige Deſcendenz, welche ihn überlebt, ſo ver⸗ 
liert das Lehn in der Hand der letzteren die Lehnseigenſchaft. — Verſtirbt 
der ſpäter geborene Deſcendent vor ihm, jo tritt eine fernere Succeſſion der 
Agnaten und Mitbelehnten unter den im § 6 angegebenen Vorausſetzungen 
nach der dort beſtimmten Weiſe ein. 

§ 8. Befindet ſich das Lehn im ungetheilten Miteigenthum mebrerer 
Perſonen, ſo verliert daſſelbe die Lehnseigenſchaft, wenn auch nur rückſichtlich 
Eines Miteigenthümers die Bedingungen der SS 5 bis 7 vorliegen. 


Berliner Skizzen. 
N Berlin, 6. December“). 

Alſo nicht nur neues Maß, Gewicht, Geld, auch noch eine neue 
Schreibweiſe ſteht uns bevor, nachdem vor einigen Tagen die 
orthographiſche Commiſſion zuſammengetreten iſt. Hoffentlich werden 
die geſtrengen Herren Sprachmeiſter nicht zuviel auf einmal verlangen, 
denn es iſt nicht gerade leicht, alten Leuten eine Aenderung der ge⸗ 
wohnten Schreibweiſe beizubringen. Die Sprache und die Schrift 
verträgt wohl von Zeit zu Zeit eine kleine Correctur, aber keine große 
Reform und ſowohl die Potsdamer als öͤſterreichiſchen Sprachreiniger, 
ja ſelbſt die berühmten Gebrüder Grimm haben ſozuſagen kein Glück 
gehabt mit ihren, an und für ſich trefflichen Vorſchlägen, welche der 
Hygieiſt Jacobi noch weiter auszubilden ſich bemühte. Vorläufig 
wäre es ſchon ein Fortſchritt, wenn genau ermittelt würde, ob wir d, 
t oder dt in manchen Fällen anzuwenden haben, ob sz oder ſſ richtig 
Die reine Laut: 
ſchrift (Fiſik ſtatt Physik z. B.) heimelt uns Norddeutſche nicht gerade 
an und ſelbſt wenn die Schulen große Schriftreformen lehrten, würde 
die Maſſe des Volkes ſicherlich noch lange, wenn nicht überhaupt 
Das Schlimmſte iſt, daß wir vor großen Schrift: 


gelebt haben werden, wir fürchten altväterlſch zu werden und unſere 


alte Schrift von der Jugend, welche in den Zeiten der Telegraphie, 


der Stenographie und der Kryptographie lebt, einſt ebenſo als Curio: 
ſum betrachtet zu ſehen, wie vor etwa die Schreibweiſe vor 100 
Jahren ungerecht belächeln. Der neue Telegraphentarif geſtattet bereits 
mit einzelnen Worten ein billiges und bequemes Frage und Antwort⸗ 


ey. ſpiel, ſo daß ſich vielleicht bald eine neue Kurzſchrift herausbilden wird. 


Nun, wir beſcheiden uns in Geduld: „1 iſt un? deutig 3ſt zu be⸗ 
baupten, daß 4 uns die Bemühungen der 5 Profeſſoren 6ſiſcher und 


anderer Univerfitäten, die Spreu von dem Weizen zu 7, zwar 


bedenswerth find, daß fie aber die Sprache nicht völlig ers, nicht von 
Kopf bis zu den 10 ändern dürfen; — 9! das kann der 10ʃ1e nicht 


vertragen!“ 


Vom Olymp ſtrahlt ſchon bernieder 
Schönen Unſiuns goldnes Licht, 
Sprübend wirbeln muntre Lieder, 
Tolle Luſt aus ihnen ſpricht. 
Donnernd klingt's beim Feſſpokal: 
Ehr' dem Prinzen Carneval! 
Alaaf! Alaaf Carneval! tönt es trotz der ſtrengen Kälte und 


der ſchlechten Zeiten in Berlin. Ein zahlreiches Völthen muthwilliger 


Narren ſegelt flott in des Ulkes Port. Schade, daß in dem Treiben 
) Wir erfuchen, wie früher, in der Mitte der Woche zu ſargez . 
Red. 


— — — 
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5 9. Der Lebnsbeſißz 

die ee N er das Lehn 

90 Hahns eine Abfindung von 4 pCt. des Lehnwertds (dei Geldlehnen und 
ehnsſtämmen des Capitalweribs) in Allode oder 

2) nach den Vorſchriften der SS 10 bis 12 in ein Fideicommiß für die 

Lehn berechtigte Familie dergeſtalt verwandeln will, daß er ſelber 
in die Stelle des erſten Fideicommißbeſitzers eintrut. Einer Einwilligung 
der Agnaten und Mitbelehnten bedarf er dazu nicht. 

$ 10. Die Verwandlung des Lehns in ein Familienfideicommiß findet 
nur ſtatt bei Lehngütern, welche mindeſtens einen jährlichen Reinertrag von 
2000 Thlr. nach einem landesüblichen Wirthſchaftsanſchlag gewähren. 

Von * Reinertrage müſſen nach Maßgabe der Vorſchriften 88 52 
und 53, Th. II., Tit. 4, A. L.⸗R. dem Fideicommißbeſitzer wenigſtens 
Eintauſend Thaler zur freien Verwendung bleiben. 

„Die beſchränkende Vorſchrift des § 56, Th. II., Tit. 4, A. L.⸗R. findet 
nicht ſtatt. Die Stempelgebühren zur Fideicommiß⸗Urkunde werden auf den 
dritten Theil des Betrags ermäßigt, welcher nach den beſtehenden Geſetzen 
ſonſt zu erlegen ſein würde. ; 

$ 11. Die getroffene Wahl ift bei dem Lehnshofe binnen 4 Jahren zu 
erklären. Dieſe Friſt läuft dem zur Zeit der Geſetzeskraft dieſes Geſetzes im 
Beſitz befindlichen Lehnsmann von der Zeit der Geſetzeskraft. — Die Allodial⸗ 
erben des Lehnbeſitzers haben, wenn derſelbe binnen dieſer Friſt ohne Er⸗ 
klärung der Wahl verſtirbt, das Wablrecht, vom Tage des Erbanfalls an 
gerechnet, noch 2 Jahre. — Verliert das Lehn erſt in der Hand eines ſpäte⸗ 
ren Beſitzers (§8 6 und 7) die Lehnseigenſchaft, fo hat derſelbe, vom Tage 
des Erbanfalls an gerechnet, zur Ausübung des Wahlrechts eine zweijährige 
Friſt. — Steht der Lehnsmann unter Vormundſchaft, jo erfolgt die Wahl 
durch den Vormund. 

$ 12. Innerhalb dieſer Friſten iſt auch, je nachdem die Allodification 
oder die Verwandlung in Fideicommiß gewählt wird, die Abfindungsſumme 
an das Depoſitorium des vom Lehnsbofe zu bezeichnenden Gerichts zu zahlen, 
oder bei der Jideſcommiß⸗Bebörde eine ſolche Stiftungsurkunde einzureichen, 
welche demnächſt die Beſtätigung erlangt. 

$ 13. Erfolgt innerhalb der § 11 beſtimmten Friſten überhaupt keine 
Wahl, oder bei gewählter Fideicommißſtiftung doch keine Einreichung der 
Fideicommiß⸗Urkunde, ſo gilt die Verwandlung des Lehns als Allode 
($. I Nr. 1) als gewählt. 

$ 14. Jeder der nach § 3 zu berückſichtigenden Lehnsberechtigten hat 
das Recht, von dem Lehnsbeſitzer die Aufnahme einer Taxe und Zahlung 
der Allodificationsſumme ad depositum zu fordern, ſobald die Verpflichtung 
zur Zahlung nach §8 12 und 13 eingetreten ift- 

$ 15. Geht das Lehn auf einen Agnaten oder Mitbelehnten über, fo 
erfolgt die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Lehnsfolger und den Allodial⸗ 
Erben, insbeſondere die Abſonderung des Lehns vom Allodium, ſowie die 
7 der Ehefrau und der Töchter des Lehnsbeſitzers nach den bisheri⸗ 
gen Geſetzen. 

$ 16. Die Lehnseigenſchaft kann im Grundbuch nur auf Grund eines 
Zeugniſſes des Lehnhofes darüber, daß das Gut Allode geworden oder in ein 
an des verwandelt iſt, gelöſcht werden. — Im leßzteren Falle iſt das 

eugniß dem Fideicommißgericht zuzuſtellen und von dieſem die Löſchung der 
Lehnsqualität und Eintragung der Fideicommißeigenſchaft zu beantragen. 

8 17. Die beſondere geſetzliche Erbfolge in die durch dieſes Belek allo⸗ 
dificirten Lehne, ſowie die durch § 3 des Geſetzes vom 11. Juli 1845 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 471) aufrecht erbaltene provinzialrechtliche Erbfolge in Allodial⸗ 
Rittergüter und die Ba allodificirten Lebne in den Fürſtenthümern Sagan, 
Glogau, Liegnitz und Wohlau wird aufgehoben. 

n die Stelle der aufgehobenen Rechte treten die Vorſchriften Unſeres 
Allgemeinen Landrechts nebſt den daſſelbe abändernden ergänzenden und er⸗ 
läuternden Beſtimmungen. 5 1 

$ 18. Die nach § 9 Nr. 1 zu zahlende Allodificationsſumme dient, in 
Ermangelung einer Einigung der Lehnsberechtigten, zu einer für die bisher 
lehntragende Familie beſtimmten Stiftung. — Der zur Bildung dieſer Stif⸗ 
tung und Feſiſtellung des Statuts erforderliche Familienſchluß wird in einer 
für die ganze Familie bindenden Weiſe durch die nach § 3 ermittelten Lehn⸗ 
berechtigten gefaßt. 5 

Die Beſtätigung der Stiftung erfolgt durch das Gericht I. Inſtanz, bei 
welchem die Allodificalſonsſummen deponirt find. — Iſt die Depofition der 
Allodificationsſumme für Lehn derſelben Familie bei mehreren Gerichten er» 
folgt, jo iſt das Appellations⸗Gericht, und wenn die Gerichte in verſchi edenen 
Appellations⸗Gerichten liegen, der Juſtizminiſter ermächtigt, die Vorbereitung 
und Beftätigung des Familienſchluſſes auf Antrag der Intereſſenten Einem 
dieſer Gerichte zu übertragen. ! N . 
Bis zur Beſtätigung des Statuts durch das zuſtändige Gericht werden die 
aufgelaufenen Zinſen zum Capital geſchlagen. ! 4 

Eine Stempel⸗Abgabe wird für die Bildung reſp. Beſtätigung der Stif⸗ 
tung nicht erhoben. £ DEM 

19. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Juſtiz⸗Miniſter 
Übertragen. 

Abg. v. Seydewitz⸗Görlitz empfiehlt, ohne die Bedeutung der Vorlage 
verkennen zu wollen, dieſelbe nicht exit einer Commiſſion zu überweifen, ſon⸗ 
dern fie auf eine der nächſten Tagesordnungen zur zweiten Berathung und 
Kain zu ſetzen. 

Abg Dr. Immerwahr⸗Neumarkt will dagegen den Gegenſtand einer 
adhoeau wählenden Commiſſton üverweifen; zur Sache felbit bemerkt Redner, er 
könne dem Entwurfe nur unter der Vorausſetzung zuſtimmen, daß in dem 
abzugebenden Gutachten die Staatsregierung erſucht wird, einen Paſſus auf⸗ 
zunehmen, nach welchem das in § 9 al. 2 den Lehnsbeſitzern eingeräumte 
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1 Der Landl ec nach dem Antrage des 
in einer der nächſten Sitzungen vorzunehmende zweite Berathung im Plenum. 

) Entwurf eines Reglements zur Ausführung der Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes betreffend die Abwehr und Unterdrückung 
der Viebſeuchen. 5 

„Nach § 60 des Geſetzes vom 25. Juni 1875, betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen, ſind die näheren Beſtimmungen darüber, in 
welcher Weiſe von dem Provinzial ⸗ r Verbande für die mit der 
Rotzkrankheit behafteten ür das mit der Lungenſeuche behaftete 
Rindvieh im Falle der Tödtung auf polizeiliche Anordnung eine Entſchädi⸗ 
gung zu gewähren ift, im Pege eines Regliments feſtzuſtellen, welches don 
den Provinzial⸗Communal⸗Verbänden zu beſchließen und Seitens der Mini⸗ 
5 des 1 2 und für die landwiribſchaftlichen Angelegenheiten zu ges 
nehmigen iſt. 

„Der koͤnigl. Landtags⸗Commiſſar erſucht den Provinzial⸗Landtag der 
Berathung eines derartigen Reglements ſich unterziehen und von dem Mes 
ſultate ihm Mittbeilung zugeben laſſen zu wollen, indem er gleichzeitig fol⸗ 
genden Entwurf eines Reglemeuts beifügt. 

Zur Ausführung der Beſtimmungen im 8 60 des Geſetzes vom 25. Juni 
1875, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, treten für 
die 91 3 Schleſien die nachfolgenden Vorſchriften in Kraft. 

$ 1. St durch die im § 67 des Geſetzes vorgeſchriebene Unterſuchung 
der auf polizeiliche Anordnung getödteten Thiere bei Pferden ein Fall der 
Rotzkrankheit oder bei dem Rindvieb ein Fall der Lungenſeuche feſtgeſtellt, 
ſo wird für die damit behafteten Thiere von dem Provinzial⸗Verbande eine 
Entſchädigung nach folgenden Grundſätzen gewährt. 

§ 2. Die Entſchädigung beträgt, einſchließlich des Werthes derjenigen 
Theile, welche dem Beſißer nach Maßgabe der polizeilichen Anordnungen zur 
Verfügung bleiben: ; 

J. bei den mit der Rotzkrankbeit behafteten Pferden die Hälfte, 

2. bei dem mit der Lungenſeuche behafteten Rindvied vier Fünftel 

des nach Vorſchrift der SI 62 ff. des Geſetzes ermittelten gemeinen Wertbes. 
„„Keine Entſchädigung wird geleiſtet: 

a. für ſolche Thiere, welche mit Rotz oder Lungenſeuche behaftet in das 
dieſſeitige Staatsgebiet eingeführt find, oder bei welchen nach ihrer Ein⸗ 
führung in das dieſſeitige Gebiet innerhalb dreier Monaten die Roßz⸗ 
krankheit oder innerhalb ſechs Monaten die Lungenſeuche feſtgeſtellt wird, 

b. N welche der Militärverwaltung aus oder Preußiſchen Staate 
geboren, INA : 

c. für das in Schlahtviehhöfen oder in öffentlichen Schlachthäuſern aufge: 
ſtellte, auf polizeiliche Anordnung geſchlachtete oder geiödtete Schlacht⸗ 


vieh. 
9 4. Es fällt ferner jeder Anſpruch auf Entſchädigung weg: 
1. wenn der Beſitzer des Thieres oder der Vorſteher der irtöſchaſt, welcher 
das Thier angehört, oder der Begleiter der auf dem Transportr befind⸗ 
lichen Thiere die im § 9 des Geſetzes vorgeſchriebene Anzeige wiſſent⸗ 
lich unterläßt oder länger als 24 Stunden, nachdem er von dem Aus⸗ 
bruche der Seuche oder dem Seuchenverdachte Kenntniß erhalten hat, 


verzögert; 
im Falle des § 23 des Geſetzes, oder wenn dem 19 oder deſſen 
Vertreter die Nichtbefolgung oder Uebertretung der polizeilich angeord⸗ 
neten Schutzmaßregeln jur Abwendung der Seuchengefahr zur Laſt fällt. 
5. Zur Beſtreitung der zu leiſtenden Entſchädigungen für die mit der 
Rotzlrankbeit behafteten, auf polizeiliche Anordnung getödteten Pferde und 
zur 9 der Verwaltungskoſten wird für ſämmiliche in der Provinz 
vorhandenen Pferde, einſchließlich der Fohlen, von den Beſitzern derſelben 
nach Bedurfniß eine Ab 
. Zur Beſtreitung der zu leiſtenden Entſchädigungen für das mit der 
Lungenſeuche bebaftete, auf polizeiliche Anordnung getödtete Rindvieh und zur 
Beſtreitung der Verwaltungskoſten wird für jedes in der Provinz vorhan⸗ 
dene Stück Rindvieh (Ochſen, Bullen, Kühe, Rinder und Kälber) von dem 
Beſitzer deſſelben nach Bedürfniß eine Abgabe erhoben. 
§. 7. Die Abgaben 88 5 und 6 werden nicht erhoben: N 
1. für Thiere, welche der Militärverwaltung oder dem preußiſchen Staate 


ehören; 
2 für das in Schlachtviehhöfen oder in öffentlichen Schlachthäuſern auf⸗ 
geſtellte Schlachtvieh. ffeullich Hlacthauf i 
$ 8. Die Provinzial⸗Hauptkaſſe ſchießt die Entſchädigungen für das 
laufende a vor und zieht im folgenden Jahre die geleifteren Borfchiifie 
nebſt Zinſen und Verwaltungskoſten durch Umlage auf die Beſitzer von 
Pferden, beziehentlich Rindvieh, wieder ein. 

8 9. Die Ausſchreibung der Abgabe erfolgt auf den Beſchluß des Pro⸗ 
dinzial⸗Ausſchuſſes, welcher der Genehmigung des Ober⸗Präſidenten bedarf. 
Die Vorſteher der Gemeinde⸗ und Gutsbezirke und in den Städten die 
Magiſträte erheben die Abgaben und ſenden dieſelben der Provinzial⸗Haupt⸗ 


kaſſe zu. 

§. 10. Behufs Erhebung der Abgaben ſoll in jeder Stadt⸗ und Lande 
gemeinde und in jedem ſelb 1 * Gutsbezirke alljährlich ein Verzeichniß 
des abgabepflichtigen Pferde⸗ und Rindvieh⸗Beſtandes aufgenommen werden, 
aus welchem ſich die Namen der Beſitzer und die Stückzahl der Pferde und 
des Rindviehes ergeben müſſen. 

Vor Erhebung der Abgabe müſſen die Verzeichniſſe zur etwaigen Berich⸗ 
tigung 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden. Ort, Zeit und Zweck der 
Auslegung ſind durch öffeutliche Delannimahung auf ortsübliche Weiſe zur 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ferde und 


de 


gabe erhoben. 


feine rechte Einigkeit hertſcht und daß die Künſtler und Gelehrten ſplelhauſes hat unter großer Theilnahme des Publikums der auch 
des Humors abſeits ſtehen und wie alljährlich für ſich im Künſtler⸗] Ihren Leſern vortheilhaft bekannte Phyſiker Böttcher feine inſtruc⸗ 


hauſe das berühmte Narrenfeſt feiern. So lange hierin nicht eine 
Aenderung eintritt, wird das Berliner Feſt nie recht zum Vollsfeſt 
werden und hinter den Leipziger und Kölner Feſten zurückbleiben. 
Trotzdem iſt die Theilnahme auch in dieſem Jahre groß, ſo daß ſicher⸗ 
lich abermals ſchließlich noch reiche Spenden an wohlthätige Vereine 
werden vertheilt werden können. Viel Beifall findet eine Sammlung 
der Carnevalslieder in einem gefälligen Bändchen mit dem Titel: 
„Aha!“, welche gewiß auch ähnlichen Geſellſchaften in der Provinz 
willkommen ſein wird. Eine „kurze Hiſtorie vom Berliner Carneval“, 
die alles Wiſſenswerthe über die hieſigen närriſchen Geſellſchaften ent- 
hält, bildet die Einleitung; — unter den Liedern, welche theils aus 
den Kölner Heften ſtammen, theils von Mitgliedern der Berliner 
Geſellſchaften verfaßt ſind, findet ſich manche närriſche poetiſche Gabe, 
welche nicht blos als luſtige Eintagsfliege zu leben verdient. 

Schon am Sylveſterabend erſchien für den Straßenverkauf 
eine humoriſtiſche „Sylveſterzeitung“ mit poetiſchen Ergüſſen; in den 
nächſten Tagen ſoll eine neue illuſtrirte Zeitung, „Leporello“, das 
Licht der Welt erblicken mit einem Beiblatt, deſſen Titel „Berliner 
Luft“ in ſeiner ſymboliſchen Bedeutung die bel den alten Berliner 
Welßbier⸗Philiſtern übliche ſchärfere geiſtige Zugabe ausdrückt. Auch 
eine neue Zukunftsmuſikzeitung kündigt ſich an und findet hoffentlich 
bei dem reichen in Ausſicht geſtellten Inhalt mehr Anklang, als die 
Wagner'ſchen Berichte an die Intereſſenten und Patrone des großen 
Zukunftstheaters, deren „Bayreuthwilligkeit“ zu ferneren Zahlungen 
bekanntlich ſehr geſunken iſt. , 

Im Allgemeinen deutet die Reichhaltigkeit des Vergnügungskalenders, 
in welchem ſich die Hoffeſte mit einem glänzenden Programm und 
die Subſeriptionsbälle, welche der Kaiſer protegirt, eingereiht 
haben, die Höhe der Saiſon an. Am 9. Januar findet im Concert⸗ 
ſaale des königlichen Opernhauſes zum Beſten des Feierabend⸗ 
hauſes für Lehrer und Lehrerinnen eine große Matind unter Mit⸗ 
witkung der Frau Ehrhardt, Fräul. Brandt, fowie der Herren 
Betz, Concertmeiſter De Ahna, Pinner und Mannſtädt ſtatt. 
— Eine neue Poſſe im Wallner⸗Theater, in deren Dialog 
G. v. Moſer's feine Feile nicht zu verkennen iſt: Ein vorſichtiger 
Mann findet mit netten Couplets von Jacobſon viel Beifall. — 
— Renz und Salomonski führen ihren Concurrenzkampf fort, 
in welchem letzterer bis jetzt entſchieden Sieger iſt, zumal die Wette 
um 1000 Mark für Jeden, der die große ungariſche Hetzjagd, ein 
waghalſiges Steeple-chase mitreitet, ſtets neue Schauluſtige anzieht, 
während Renz nur die zwar glänzende, aber antiquirte Pantomime 
Aſchenbröͤdel entgegenſtellt. — Im Concertſaal des königlichen Schau⸗ 


tiven Soireen begonnen. — Auf den Straßen herrſcht, zumal man 
alle Augenblicke Auffahrten zu glänzenden Feſten der Diplomatie, der 
hohen Beamtenkreiſe und der Mitglieder des Millionärelubs bemerkt, 
allabendlich mehr feſtliches Treiben, als in der Syloeſternacht, welche, 
wenn nicht die Polizei ſelbſt, wie hieſige Blätter melden, einige räthſel⸗ 
hafte geräuſchvolle Einſperrungen, die in dem Gerichtsſaaal ihren 
Abſchluß vielleicht nicht ganz nach dem Wunſche der heiligen Hermandad 
finden werden, vorgenommen hätte, doch allzuruhig verlaufen fein 
würde. Außer den Hutmachern trauert indeſſen Niemand darüber, 
daß die zu Hinkeldey's Zeiten beliebten Aufläufe mit ihren Exceſſen 
ſich immer mehr vermindert haben und im Jahre des Heils 1876 
entſchlummert ſind. 

Die armen Briefträger hatten am Neujahrstage einen ſchweren 
Stanb oder vielmehr Lauf. Jeder von den 800 Sendboten Stephans 
in Berlin hat in 6 Gängen 2500 Briefe befördert. Es find alſo 
nach der geheimen Poftftatiftit über 2 Millionen Briefe abgetragen 
worden. Dabei find 30 Millionen Treppenſtufen erſtiegen, dabei iſt 
3,600,000 Mal die Klingel gezogen und nur 5 Mal abgeriſſen wor: 
den. 1600 Stieſelſohlen find völlig abgelaufen, alſo 400 Quadratfuß 
Leder zerſtört worden. 120,000 Mal mußte ausgeruht werden. Wie 
oft zum neuen Jahr gratulirt worden iſt, ſowie die Summe der er⸗ 
haltenen Beträge bleibt Amtsgeheimniß. 1000 Brieſe waren unbe⸗ 
ſtellbar, zwei Adreſſaten „an meinen Franz“ bei den Gardekanonieren 
und „an Gottlieb” Kaiſer⸗Alexander⸗Kaſerne ſind nachträglich bei dem 
Appel ermittelt worden, „Rieke bei Mäller's“ iſt von 10 Adreſſatinnen 
beanſprucht. — Auch der 31. December und der 2. Januar gehörten 
noch zu den Plagetagen, da in Berlin die Sitte herrſcht, die Karten 
einen Tag früher zu verſenden, damit fie dann nochmals thellweſſe 
verwendet werden können. 

Das neue Jahr iſt noch jung und unſchulds voll und doch zeigt es 
bereits feine Tücken und behandelt uns mit umerhörter Kälte. Mit 
Breslau können wir indeſſen nicht concurriren, da wir mit 10 Grad 
weniger vorlieb nehmen. Der Stadtpark, den Herr Metzner aus 
Breslau dirigirt, kommt nun doch mit feiner, glänzenden Parkbahn 
und Illumination nebſt Concert noch auf ſeine Rechnung, das etwas 
hohe Entré beträgt eine Mark; — indeſſen wird man durch das leb⸗ 
hafte Treiben und den prächtigen Anblick reichlich entſchädigt. Das 
Etabliſſement hat ſich daher auch im Winter en vogue zu bringen 
gewußt. Berlin iſt für alle Unternehmungen, welche nur einigermaßen 
dem Comfort Rechnung tragen, leicht zu gewinnen und dankbar. 


Mit zwei Beilagen. 


Lehnäbefipert obne Deſcen⸗ 
Ag Seydeweit bie 
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N ka 0 Woktſetzung ) c rena e n 1700 
Kenntniß der Betheiligten zu bringen. Innerhalb dieſer Friſt können Ans 
träge auf Berichtigung des Verzeichniſſes bei dem betreffenden Gemeinde: 
(Guts) Vorſtande angebracht werden, welcher über dieſelben entſcheidet. 

Reclamationen gegen dieſe Entſcheidung müſſen binnen 10 Tagen bei der 
vorgeſetzet Aufſichtsbehörde angebracht werden, welche über dieſelben endgiltig 
entſcheidet. . i . 

Nach erfolgter Auslegung, beziebungsweiſe nach Erledigung der ange⸗ 
brachten Reelamationen find die Verzeichniſſe, mit der Beſcheinigung des 
Gemeinde: (Guts⸗) Vorſtandes verſehen, der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde 
einzureichen, welche dieſelbe feſtzuſtellen und dem Landes⸗Director zu über⸗ 
enden hat. 8 1.4 
f Die Beitreibung der Rückſtände erfolgt auf dem für die Beitreibung rüd- 
ftändiger Gemeinde⸗Abgaben vorgeſchriebenen Wege. Die näheren Vor⸗ 
Schriften über die Aufnahme der Verzeichniſſe und über das bei der Feſt⸗ 
ſtellung derſelben und bei der Erhebung der Abgaben zu beachtende Ber: 
ſahren werden von dem Provinzial⸗Ausſchuſſe mit Genehmigung des Ober⸗ 

räſidenten getroffen. 
m § 11. Die Ortspolizei⸗Behörde oder eintretenden Falles der beſtellte 
Seuchen⸗Commiſſarus hat dem Landes⸗Director von jedem Falle einer auf 
polizeiliche Anordnung vollzogenen Tödtung von Pferden oder Rindvieb, welcher 
die Eniſchädigungspflicht des Prioinzial⸗Verbandes begründet, unter Mitihei- 
lung des ſachverſtändigen Gutachtens über den Krankheitszuſtand des Thieres 
(8 67 des Geſetzes) und der über das Ergebniß der Schätzung aufge; 
nommenen Urkunde ($ 65 des Geſetzes) Kenntniß zu geben. 5 . 
ugleich haben dieſelben zu beſcheinigen, daß keiner der Fälle vorliege, in 
welchen nach den SS 3 und 4 keine Entſchädigung geleiſtet wird oder jeder 
Anſpruch auf Entschädigung wegfallt. 7 

12. Die Auszahlung der Entſchävigungen erfolgt auf Anweiſung des 
Landes Directors durch die Provinzial⸗Haupikaſſe. ; 

13. Das geſammte Rechnungsweſen unterliegt den für die Verwal: 
ltung des provinzialſtändiſchen Vermögens beſtehenden Vorſchriften. Alljähr⸗ 
lich it eine Ueberſicht der auf Grund dieſes Reglements geleiſteten Aus⸗ 
gaben und erhobenen Abgaben an den Landes Director zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Abg. Dr. Friedländer⸗Breslau (Kreis) Führt aus, der Entwurf ſei 
beſtimmt, das wichtige und von allen Landwirthen mit großer Freude be⸗ 
grüßte Geſez vom 25. Juni 1875 zur Ausführung zu bringen. Redner 
bat gegen den Entwurf nur ein, aber ein ſchwer wiegendes Bedenken. Nach 
§ 10 wird beabſichtigt, die nothwendigen Entſchädigungs gelder durch eine 
Kopfſteuer aufzubringen. Dieſer Modus beſtehe durch ſeine Einfachheit, ſei 
aber mit Rückſicht auf die Werthſchwankungen nicht gerecht. Ein entſchieden 
vorzuziebender Modus ſei der der Selbſteinſchäzung, wenn die Beſtimmung 
hinzugefügt würde, daß bei der Entſchädigung der höchſte Satz der Selbſt⸗ 
einſchätzung nicht überschritten werden darf. Redner glaubt, daß es bei der 
Einfachheit des Gegenſtandes ſich empfehlen würde, die zweite Berathung 
ſofort im Plenum vorzunehmen. E 3 

Abg. Ur. Lewald begrüßt das Geſetz ebenfalls mit großer Freude, be⸗ 
zweifelt jedoch, daß man ſich ſchon auf einer ſolchen Höhe der Situation be⸗ 

nde, um das Princip der Selbſteinſchätzung für das richtigſte zu halten. 

edenfalls ſei dies aber ein Punkt, der gleich einigen andern einer ſorgfal⸗ 
tigen Erwägung bedürfe. Es empfehle ſich deshalb, die Vonage einer beſon⸗ 
— 3 zu Überweiſen, für welche er die Zahl von Mitgliedern 
vorſchlage. 2 sp; 

Aeg. d. gevlih tritt aus den vom Vorredner ausgeführten Gründen 
dieſem Vorſchlage bei. Die Bedenken gegen das in § 10 niedergelegte 
Princip theilt der Redner, doch kann er ſich für die empfoblene Selbſtein⸗ 
ſchätzung noch nicht eniſcheiden, da ihm noch unklar iſt, wie die Sache ſich 
geſtalten wird, wenn nicht eine objeclive Schätzung durch eine Commiſſion 
vorangeht. Ein weiteres Bedenlen bietet ihm auch der § 17, in dem ent: 
ſchieden eine W Aan ect ſein müſſe, innerhalb welcher die Ent: 

ädigung zu zablen iſt. 0 
2 Abg. Värgeemeiſter Göß⸗Oppeln ſchließt ſich dem Antrage Lewald an. 
Gegen das befürwortete Prinetp der Selbſteinſchätzung ſpreche Al. 4 in 8 60 
des Geſetzes, in dem der Maßſtab ſchon gegeben ſei. Zur Inbetrachtnahme 
ſei der zu wählenden Commiſſion beſonders auch zu empfehlen, was mit den 
noch vorhandenen Fonds, von denen der näcite Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung handle, geiheben ſolle. Es werde ſich darum empfehlen, der genannten 
Commiſſion auch dieſe Vorlage zu überweiſen. . 

Abg. Engel⸗Ober⸗Glogau empfiehlt, dieſe Commiſſion aus 15, Mitglie⸗ 
“> et und ihr überhaupt alle Agrar⸗Angelegenheiten zu 
übermeijen. 

Abgeordneter Dr. Lewald zieht feinen Antrag zu Gunſten des letzten 
Antrages zurück. b EEE 

Der Landtag nimmt denſelben mit großer Majorität an. Die Wahl der 
Commiſſion wird auf die morgende Tagesordnung geſetzt. 

5) Vorlage der Staatsregierung, betreffend die Ueberwei⸗ 
ung von Fonds der Viebperſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Dieſelbe wird nach einigen Bemerkungen des Abg. Gobbin der ſoeben 
beſchloſſenen Commiſſion überwieſen. a 

6) Erſte Berathung der Vorlage der Königl. Staatsregierung, betreffend 
den Fonds zur Unterſtützung bei Brandſchäden und Epidemien und den Fonds 
zur Unterſtützung durch Ueberſchwemmung Verunglückter im Reg.-Bez. Oppeln. 
— Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden, Herzogs v. Ratibor, wird die Vor⸗ 
lage dem Finanzausſchuß überwieſen. 

Erſte Berathung der Vorlage des Landeshauptmanns, betreffend den 
Entwurf eines Provinzial⸗Statuts. — Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden, 
Herzogs v. Ratibor, wird die Vorlage dem zu wählenden Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß überwieſen. j 

8) Erite Berathung der Vorlage der Landesdeputation, betreffend die Etats 
der Irrenanſtalten zu Leubus, Bunzlau, Brieg und Plag witz. — Die Vor⸗ 
lage wird dem Ausſchuß für das Irrenweſen überwieſen. 

9) Erſte und zweite Berathung der Vorlage der Landesdeputation, be⸗ 
treffend die Bewilligung einer Gnaden⸗Penſion an die Wittwe des früheren 
Landarmenhaus⸗ Directors R. — Die Verfammlung beſchließt nach dem An⸗ 
trag der Landesdeputation und genehmigt die Penſion. 

10) Erſte Berathung der Vorlage der königl. Staatsregierung, betref⸗ 
fend die Tarifirung der Armen⸗Pflegekoſten. — Hierzu iſt folgender Antrag 
eingegangen: 

Der Provinziallandtag wolle beſchließen, dahin ſich äußern zu wollen, 
daß der Tarif vom 21. Anguft 1871, nach welchem die Pflegekoſten des 
Landarmenverbandes von Schleſien, in Ausführung des § 30 des Reichs⸗ 
geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und nach § 34 
des Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871, nach Maßgabe der in dem Geſetz 
vom 25. Juni 1868 feſtgeſetzten Servisklaſſen normirt werden, den that⸗ 
fachlichen Verhältniſſen nicht entſpricht, und daß Nummer! ad a und b des 
Tariſs ae abzuändern iſt: Die von dem Landarmenverbande 
zu erſtattenden Koſten betragen für jeden Tag der Verpflegung 6% Sgr. — 
Graf Pückler⸗ Falkenberg, d. Haugwitz⸗Löwenberg, Wichelhaus⸗Fal⸗ 
kenberg. v. Debſchitz, v. Wittenburg, Gemander. 

Oberbürgermeiſter Oertel⸗Liegnitz beantragt die Ueberweiſung der Vor⸗ 
lage, welche für gewiſſe Gemeinden eine große Tragweite habe, an den Aus⸗ 
ſchuß fur das Landarmen, und Corrigendenweſen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt demgemäß. Der Antrag Pückler (Falkenberg) ſoll dieſer Commiſſion 
unterbreitet werden. 95281 

8 Referat des Ausſchuſſes für die Geſchäftsordnung über 
den Antrag v. Eicke auf Vertheilung der Mitglieder des Landtages in vier 
Abtheilungen. l 

Abg. Dr. Riedel (Waldenburg) bebt als Referent die Unterſchiede ber: 
vor, welche zwiſchen den Wahlen, für welche die Provinzial⸗Ordnung das 
Wahlreglement porſchreibt und die nach dieſem Reglement als Zettelwahlen 
mit abſoluter lorität und nur ausnahmsweiſe durch Acclamation zu er⸗ 
folgen ge und den Wahlen zu Commiſſionen ad hoc, zu den Ausſchüſſen 
für die Vorberathungen 5 Vorlagen beſtehen. Was die erſteren Wahlen 
anlangt, jo hat die Commiſſion bei der Wichtigkeit derſelben, indem die Ge⸗ 
wählten ihr Mandat über die Dauer des Landtages hinaus üben, geglaubt, 
die Entſcheidung den einzelnen Mitgliedern ungeſchmälert durch Commiſſions⸗ 
vorſchläge überlaſſen zu müſſen. Anders ſtebt es bei den Wahlen ad hoe, 
die bei ihrer relativ geringeren Wichtigkeit und ibrer häufigeren Wiederkehr 
ſich wohl für Commiſſionsvorſchläge und daraus reſultirende Acclamatious⸗ 
wahl eignen. Ueber dieſe Wahlen enthält auch die Provinzialordnung keine 
nähere Beſtimmung, der Wablmodus wird in dieſem Falle durch die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Landtages geregelt. Gegen das bisher übliche Verfahren, daß 
nach Maßgabe der Regierungsbezirke von den Senioren ⸗Conventen 
Vorſchlagsliſten aufgeſtellt worden, läßt ſich Manches erinnern, vor 
Allem entſpricht daſſelbe nicht dem Geiſt der Provinzial ⸗ Ordnung, 
deren Grundgeſetz die einheitliche Vertretung der provinziellen 
Intereſſen im Auge bat, eine Aufgabe, welche durch die Bezirksgliederung 
der Abgeordneten nicht eben gefördert wird. Auch noch andere Momente 


ſprechen dafür, daß das gegen 


wärtige Verfahren ohne Correctur nicht ferner 
innegehalten werden könne. — Auch der Antrag v. Eicke empfiehlt ſich nicht 
zur Annahme, da auch er nur eine mechaniſche Theilung vorſchlägt, welche 
dieſelben Uebelſtände mit ſich bringt, welche der Commiſſion die Bezirke: 
Seuioren⸗Convente unhaltbar erſcheinen ließen. Die Commifjton hat ſich 
nicht begnügt, ihre Meinung negativ auszuſprechen, ſondern fie macht den 
poſitiven Vorſchlag, die Aufſtellung der Vorſchlagsliſte dem Vorſitzenden zu über⸗ 
tragen, welcher über den Parteigruppirungen ſtehend, als Träger des Geſammt⸗ 
willens der Mitglieder am meilten dazu qualificirt ſei. Die etwaige Befürchtung, 
daß der Vorſitzende ſich bei ſeinen Vorſchlägen von Parteirückſichten leiten 
laſſen werde, ſei um ſo weniger gerechtfertigt, als derſelbe nur für die 
Sitzungsperiode eines Land tags gewählt, feine Wiederwahl dadurch ſelbſt un 
möglich machen würde. Schon dieſer Umſtand bürgt für die Unparteilichkeit 
des Vorſitzenden. Vorſchriften aufzustellen, wie der Präſident ſich feine 
Informationen zu verſchaffen habe, habe die Commiſſion nicht für 
geeignet halten. Dem Vorſitzenden bleibe es überlaſſen, die Senioren⸗Con⸗ 
vente, falls dieſelben noch weiter in 755 bleiben ſollten, um ihre Meinung zu 
fragen, oder durch welche Organe ſonſt immer durch etwa zu bildende Par⸗ 
teien u. |. w. ſich Kenntniſſe über die Qaaliſication der zu Wählenden zu 
verſchaffen. Eine Beſchränkung der Wahlfreiheit des einzelnen Mitgliedes 
reſultirt aus der Annahme in keiner Weiſe, da es jedem Mitgliede unbe⸗ 
nommen bleibt, durch Widerſpruch gegen die Acclamations wahlen die Zettel⸗ 
wahl herbeizuführen, welche daun nach 8 2 der Geſchäftsordnung mit rela⸗ 
tiver Stimmenmehrbeit zu erfolgen babe. Die Commiſſion beantragt, den 
Vorſchſag v. Eicke abzulehnen und dem Vorſitzenden die Vorſchlaͤge zu den 
Ausſchußwahlen zu übertragen. 3 

Abg. Landrath v. Haugwitz (Löwenberg) iſt mit der Ablehnung des 
v. Eick ſchen Antrages einverſtanden, ſpricht ji. jedoch ohne die Unparkeilich⸗ 
keit des Vorſitzenden irgend in Zweifel zu ziehen, gegen die Uebertragung 
des Vorſchlagsrechts auf denſelben aus, da der Vorſizende unmöglich eine 
ausreichende Kenntniß der Perſönlichkeiten beſitzen könne und die Ausübung 
des Rechts des Widerſpruchs ebenfo peinlich als zeitraubend ſei. Er glaubt, 
es ſei am correcteſten die Bezirkseintheilung der Semorenconvente für die 
Wahlporbereitungen beſtehen zu laſſen. Der Reg.⸗Bez. Liegnitz ſei mit dieſer 
Einrichtung vorangegangen, dieſelbe hat ſich als gedeiblich bewährt, die In⸗ 
tereſſen der ganzen Provinz und die der einzelnen Bezirke ſtehen einander 
nicht gegenüber. I 10 2 

Abg. Graf v'Hauſſonville⸗Roſenberg ſpricht dem Vorſitzenden gegen⸗ 
über das böchſte Vertrauen hinſichtlich feiner, objectiven und unparteiiſchen 

brung der Geſchäfte aus, proleſtirt im Namen ‚feiner obeiſchleſiſchen 

titabgeordueten gegen die Annahme, daß mit der Gründung der Be: 
uits⸗Seniorenconvente eine itio in partes beabſichtigt ſei, bittet den 
Präſidenten, deſſen Zeit ohnehin ſtark in Anſpruch genommen ſei, nicht 
mit der Uebertragung der Vorſchlags⸗Liſte auf denſelben zu über⸗ 
bürden, ſondern den Antrag v. Haugwitz, für die Wahlvorbereitungen die 
eingeführte geographiſche Gliederung in Kraft bleiben zu laſſen, anzuneh⸗ 
men und den Antrag der Commiſſion abzulehnen. 

Für den letzteren ſprechen die Abgeordneten Rieloff⸗Rothenburg und 
vb. Forcen beck. Abg. v. Forckenbeck conſtatirt, daß das urſprüngliche 
Reglement dem Präſidenten nicht nur die Voiſchlagsliſte, ſondern die defini⸗ 
tive Ernennung der Commiſſionsmitglieder übertrage, er conſtatirt, daß den 
Präſidenten in den größten parlamentariſchen Verſammlungen dieſes Recht 
zuſtehe, der Präſident jedes naturgemäße Organ für die Bildung der Aug: 
ſchüſſe, wo er ſich dabei orientiren mühe, ihm allein überlaſſen bleiben. Die 
Iniereſſen der einzelnen Regierungs⸗Bezirke könnten dabei kaum maßgebend 
ſein, die Einrichtung eines Senioren⸗Convents exiſtire überh aupt offieiell in 
keiner Geſchäfisordnung, ſondern nur hinter den Couliſſen, den Präfidenten, 
den Repräſent anten der Einheit und Unbeſangenheit müſſe es anbeimgeftellt 
bleiben, ohne irgend eine andere Autorität die Vorſchlagsliſte für die Wahlen 
zu enlwerſen. Es dürften überhaupt auch Commiſſionen zu wählen fein, 
bei denen das Intereſſe der einzelnen Bezirke weniger vorwiegend iſt, bei 
deren Berathungsgegenſtänden das Intereſſe von Stadt und Land, Induſtrie 
und Handel einander gegenüber ſtehen, ſo daß ſchon aus dieſem Geſichtspunkt 
die Bezitkseintheflung unhaltbar erſcheint. Er biſtet, den Praäſidenten nicht 
0 naturgemäß. zustehenden Berechtigung hinſichllich der Wahlen zu 
entkkeiden. 5 

Die Verſammlung habe durch ihr Widerſpruchsrecht ein ausreichendes 
Correctiv in der Hand, ſo daß mit der Annahme des Commiſſionsvorſchlags 
ſowohl die Würde der Verſammlung als auch die Rechte der Verſammlung 
gewahrt ſeien. (Beifall. b 31 g 

Abg. Ur. Lew ald beantragt Schluß der Discuſſion. Zum Wort iſt noch 
gemeldet Ober⸗Bürgermeiſter Gobbin. Der Schluß wird angenommen. Die 
Verſammlung ſtimmt mit großer Maforität den Anträgen der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion zu. n 

12) Wahl des Verfaſſungs⸗Ausſchufſes. Es werden durch Aecla⸗ 
mation gewählt: Landrath v. Heydebrandt⸗Militſch, Frhr. don Zedlitz⸗ 
Neukirch⸗Glatz, von Görtz⸗Breslau, Rechtsanwalt Sommer⸗Grottkau, 
Graf d'Hauſſonville⸗Roſenberg, Graf v. Stoſch⸗Sprottau, Quboos⸗Gold⸗ 
9 | { e , 

. iſt die Tagesordnung erledigt und wird die Sitzung gegen 3 Uhr 
geſchloſſen. F 
Nächſte Sitzung Sonnabend, den 8. Januar, Mittags 1 Uhr. 


Breslau, 7. Januar. [Tagesbericht.] 


[Zur Theilung des Bisthums.] Das „Schleſ. Kirchenblatt“ 
ſchreibt: „Wir konnten füngſt aus zuverläſſiger Quelle melden, daß die 
Abmachungen zwiſchen der preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung 
ziemlich perfect waren, und es ſich nur darum handelte, den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl für den Plan zu gewinnen. Wir zweifelten nicht 
daran, daß man in Rom prinelpiell der Trennung nicht widerſtrebt, 
ſprachen aber ſofort unſern Zweifel aus, ob man bedingungslos und 
ohne billige Rückſicht auf die vermögensrechtlichen Verhältniſſe die Tren⸗ 
nung zu vollziehen geneigt ſein werde. Wir haben wiederholt auf das 
Unrecht hingewieſen, welches dem Breslauer Stuhle geſchieht, wenn er die 
öſterr. Güter ohne jede Entſchädigung verliert, und wir wiſſen, daß 
der apoſtoliſche Stuhl über dieſe Verhältniſſe gut informirt worden iſt. 
Trotzdem glauben wir, daß die Trennung nur eine Frage der Zeit 
iſt, und wir würden kein Wort der Klage und des Proteſtes dagegen 
verlieren, wenn die Regierungen ſich wenigſtens bemühten, dem Bres⸗ 
lauer Stuhl einigermaßen Gerechtigkelt widerfahren zu laſſen. Das 
wird vielleicht unter anderen Verhältnifien eher geſchehen; jetzt ſcheint 
die preußlſche Regierung mit der Trennung ſehr Eile zu haben und 
das öͤſterreichiſche Cabinet dieſe Eile auszunutzen, um das Kirchengut 
zu behalten, gegen deſſen Wegnahme frühere preußiſche Regierungen 
energiſch Einſprache erhoben haben.“ n 

— Mehrere deutſche Zeitungen bringen unterm 5. Januar folgende 
Mittheilung aus Wien: „Trotz früherer Dementis geht der Vatican 
auf die Trennung der Breslauer Diöceſe ein, indem er dieſe kaum 
erwartete Nachgiebigkelt damit motlvirt, es gelte dem Cultur⸗Kampfe 
ſoviel Boden als moglich zu entziehen und die Leiden der Gläubigen 
zu mildern.“ = 

[Zur Verwaltung des biſchöflichen Vermögens.] Das „Schleſ. 
Kirchenvl.“ ſagt: Soweit unſere Kenntniß reicht, ſcheint der Commiſſarius 
für die „biſchöfliche“ Vermögensverwaltung, Herr v. Schuckmaun, ſich ziem⸗ 
lich in den Grenzen zu halten, welche ihm das Geſetz vom 20. Mai 1874 
anweiſt. Wir find ſogar in der glücklichen Lage, den Herrn von Schuckmann 
gegen Gerüchte, als überſchrelte er feine Competenz, in Schutz nehmen zu 
können. Ein Erzprieſter hatte unmittelbar vor Aufhebung des General⸗ 
vicariatsamts Beſchwerde über einen Caplan eingelegt; Herr v. Schuckmann 
fand das merkwürdiger Weiſe liegen gebliebene Schreiben vor und reſcribirte 
ganz correct, daß dieſe disciplinare Angelegenheit ihn nichts angehe. 

* [Diner] Der Herr Oberpräſident der Provinz Schleſien, 
Graf Arnim⸗Boitzenburg, hatte im Regilerungs gebäude am 
geſtrigen Donnerstage Nachmittag ein Diner von 130 Gedecken ser- 
anſtaltet, wozu außer den Mitgliedern des Prooinzial⸗Landtages auch 
die Spitzen der hieſigen Königlichen Milttär⸗ und Cioilbehörden 
Einladungen erhalten hatten. — Am heutigen Freitag, Nachmittag 
um 5 Uhr, findet im Hotel Galiſch ein von Sr. Excellenz dem 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herrn Dr. Frie⸗ 
denthal, veranſtaltetes Diner ſtatt, an welchem ſich 60 Perſonen 
aus den verſchiedenſten Dicaſterien betheiligen. 


Scuuabend, den 8. Januar 1876. we 


hören. 


Grund der Beſtimmungen des Geſetzes nur zur böchſten Klaſſenſteuerſtufe ein⸗ 
Ehren find. Es find gegen 1875 mehr 161 Perſonen. Das Rene 
5 gegen 1875 mehr 92,34 Mark. ch den 


Perf 115 einem , weine Mark Pers mit Mark 
erſ. ommen bon ark mit Steuer gegen Perſ. mi ö 
mebr als 1875 - Steuer, 
1533 A 3000 „ 137970 4 149 „ 13410 
823 5 3600 „ 16 „ 178 
603 8 4200 „ 75978 — 10, 1260 
411 ie 400 „ 590184 11 „ 1584 
270 1 5400 „ 45198 — 4 648 
485 er 6000 „ 17300 + 25 „ 4500 
298 5 7200 „ 64368 — 18 „ 3888 
248 “ 8400: „ 624% 41% 10 
187 E 9000 „ 5856 „ 6 „ 1728 
148 5 10800 „ 47952 + 10 „ 3240 
122 75 12000 „ 43920 — 4 „ 1410 
91 “ 14400 „ 39312 — 4% 1728 
71 1 16800 „ 35784 — 2 „ 1008 
77 5 19200 „ 44352 3 „ 1728 
42 4 21600 „ 272165 — 4, 292 
55 4 25200 „ 41580 — 1 „ 756 
33 * 28800 „ 28512 + 5 „ 4320 
25 4 32400 „ 24300 — 1 „ 972 
21 1 36000 „ 22680 — 2 „ 2160 
18 4 42000 „ 22680 — 
13 > 48000 „ 18720 — 5 „ẽ 7200 
13 55 54000 „ 21060 — 2 „ 3240 
15 x 60000 „ 2700 + 3°, 5400 
11 a 72000 „ 23760 — 2 „ 4320 
7 m 84000 „ 1760 T 1 „ 2820 
3 1 96000 „ 8640 — 2 „ 5760 
3 Mr 108000 „ 9720 — 
3 R 120000 „ 10800 — 
2 1 144000 „ 8640 — 2 „ 8640 
2 0 168000 „ 10080 — 
3 ee 204000 „ 183600 — 2 „ 1220 
3 2 20000 „ Ze f 1 „ 00 
1 0 360000 „ 10800 1 „ 10800 
1 4 420000 „ 12600 = 1 
ak 1 600000 19800 ＋ 1 „ 19800 


7 
[ Verkehrsſtörungen.] Geſtern Abend in der 7. Stunde erbob 
fi) ein wahrer Schneeſturm, welcher ſowohl im Innern der Stadt als na⸗ 
mentlich auf den freien Plätzen in den Vorſtädten auf die Communication 
den ſtörendſten Einfluß ausübte und die Paſſage von Fußgängern förmlich 
binderte. Waren die Schneeverwehungen an einzelnen freier gelegenen 
Stellen der Stadt z. B auf dem Exercierplatze ſchon ſehr erheblich, jo mögen 
W den Landſtraßen und Schienenwegen noch viel bedeutender ge⸗ 
weſen ſein. Trotzdem ſind die Eiſenbahnzuge geſtern Abend nur mit ge⸗ 
ringen Verſpätungen angekommen. Die Züge aus Dittersbach und Berlin 
trafen ziemlich planmäßig ein, dagegen verſpätete ſich der Zug aus Reppen 
um mehr als eine Stunde und kam erſt gegen Mitternacht an. Bedeutend 
ſind auch die Verkehrsſtörungen im Laufe des geſtrigen Vormittags ge⸗ 
weſen. Der um 7 Uhr fällige Zug aus Oswieneim kam erſt um Mittag an, 


während der erſte Perſonenzug aus Glatz ſtalt früh in der 9. Stunde erſt 


gegen 11 Uhr Breslau erreichte. Der Zug aus Oderberg kam ſtatt 10 Uhr 
Vormittags erft gegen 12 Uhr Mittags an und brachte die Wiener Poſt nicht 
mit. Dieſelbe iſt mit dem Nachmittanszuge nachgekommen. Der zweite Zu 
auß Glatz welcher um 1 Ubr 30 Min. Nachmittags hier ankommen fo 
traf erſt um 4 Uhr 30 Min. Nachmittags ein. 

l Niederſchl. Märkiſche Eiſenbahn.] Der Expreßzug Nr. 4 iſt 
mit 30 Min. Verſpätung abgegangen, Grund der Verſpätung Schneeverwehung. 

Die Donnerstag⸗Concerte] im Springer'ſchen Lokal, 

welche ſeit vielen Jahren die Theater⸗Kapelle veranſtaltete, werden jetzt 
von einem aus Mitgliedern der früher Schon 'ſchen und der ſog. 
Zeligarten⸗Kapelle combinitten Orcheſter unter Leitung des Herrn 
Trautmann gegeben. 
haltungs⸗ und Erbauungsmuftk; darf in ihrem Programm doch nie 
die Symphonie fehlen! Die Rückſicht auf dieſen Doppel⸗Charakter 
erſchwert nicht unweſentlich die Auswahl der Piecen, und wie ſeltſam 
uns auch ſolch ein Programm für den erſten Augenblick anmuthet, 
in welchem Schumann und Flotow, Mozart und No wa⸗ 
kowsky friedlich nebeneinander ſtehen, die zweiſeitigen Anſprüche 


dieſes Publikums laſſen die Zuſammenſtellung doch erklärlich erſcheinen. 


Daß am Donnerdtag u. A. zwei Nummern aus dem letzten Orcheſter⸗ 
vereins⸗Concett, Gade's Oſſtan⸗Ouverture und die Symphonie 
D-dur von Mozart, zu Gehör kamen, dürfte ſchwerlich aus einer 
Concurrenzabſicht herrühren, ſondern mag ſeinen natürlichen Grund in 


dem Umſtand haben, daß ein größerer Theil der Muftfer auch in 


jenen Concerten thätig iſt und ſonach Proben erſpart werden. Jeden⸗ 
falls ließ ſich der Art und Weiſe der Aufführung Präcifion und 


Geſchmack nachrühmen und wir fühlten auf's Neue die Wohllhat 


einer Großſtadt, die für verhältnißmäßig fo geringen Preis den Kunſt⸗ 


freund in die Lage ſetzt, gute Muſik in angemeſſener Wiedergabe zu 
Zudem wurde dem Publikum ein beſonderer Genuß durch die 


Vorträge eines Poſaunen⸗Virtuoſen, des königlich ſächſiſchen Mufit: 
Directors Herrn Auguſt Böhme, zu Theil. 


Räückſichten ſträuben könnten, jo erſcheint Herr Böhme auf Grund 
ſeines überraſchend ſchöͤnen Tones und einer wahrhaft ſtaunenswerthen 
Technik zum Soliſten legitimirt. Er vereinigt in ſeinem Inſtrument, 
das er, wörtlich und figürlich genommen, mit Glacéhandſchuhen an⸗ 
faßt, den Klangcharakter der Poſaune, der Trompete und des Horns, 
und namentlich verleiht er in den Tenorlagen dem Tone eine ſeltene 
Weichheit. Dies wirkte überraſchend in der großen Arie „Durch die 
Wälder, durch die Auen“, nur hat die Uebertragung der Geſangs⸗ 
Necitattor auf Blechinſtrumente ſtets etwas Eckiges. Aber das arm⸗ 
ſelige, tribiale Product von Nowakowsky ſollte Herr Böhme von 
feinem Repertoire ſtreichen, fo reiche Gelegenheit es ihm auch bietet, 
den ganzen techniſchen Apparat in Bewegung zu ſetzen. 
Liedertransſcriptionen würden ſeine gehaltvolleren Vorzüge ungleich 
günſtiger hervortreten laſſen. Das Publikum war mit wohlverdientem 


Wenn man überhaupt 
der Poſaune die Berechtigung als concertirendes Inſtrument zugeſtehen 
darf, wogegen ſich das ſchwerfällige Weſen derſelben, ſowie Aftbetifhe 


Einfache g 


Sie halten etwa die Mitte zwiſchen Unter⸗ 


Beifall freigebig. Gelingt es der Kapelle, über ſolch' außergewöhnliche 
Relzmittel öfter zu verfügen, fo dürfte die rege Theilnahme, deren 
ſich bisher dieſe Concerte zu erfreuen hatten, auch fürder eine an⸗ 


haltende ſein. 

[Barmherzigen ien 
1875 giebt an, daß im Laufe des Jahres in dieſem ſo ſegensreich wirkenden 
Inſtitut 2578 Kranke aufgenommen wurden. Davon wurden entlaſſen als 


geneſen 2118, als erleichtert 74, ungeheilt 54. Es ſtarben: 190 und ver⸗ 
Im Laufe des Jahres wurden ſolgende Operationen 


blieben in der Kur: 142. 
vollzogen: die Amputation größerer Glieder Zömal, die Abnahme von 
Fingern und Zehen 62mal, die Reſection des Ellenbogengelenkes Imal, 


Der Jahresbericht pro 


7 


* 


die des Handgelenkes [mal, die Operation des Naſenpolypen mal, die 


Lippenbildung 7mal, die Wangenbildung 2mal, die Einrenkung verrenlter 
Glieder 23mal, die Operation der Phimoſe 2mal, der Parapbimofe Amal, 
die Repoſition des eingeklemmten Bruches 2mal, der Steinſchnitt 2mal, 


die Operation der Harnröhrenverengerung 2mal, die Operation des — — 
en 


brnches 24mal,g der Sehnenſchnitt Imal, die Ausrottung von Geſchwuülſten 
lömal, die Operation der Maſtdarmfiſtel Zmal und die Entfernung kranker 
Knochen 7mal. Die verpflegten Kranken waren aus den verſchiedenſten 
Ländern, z. B. aus Indien, Italien, Schweiz, Ungarn, Oeſterreich, 
Baden, Würtemberg ꝛc. ꝛc. Aus Schleſien waren 2225. Ebenſo gehörten 
ſie den verſchiedenſten Ständen an. Am Meiſten waren vertreten: Arbeits, 


Baiern, 


. 


nn 


EEE ET, R BETEN TOT eee 2 
leute 774, Dienftboten 649, Schulknaben und Kinder 113, Maurer 60, Kauf- Das g der [dnet wertbbafles ei uns unbe 
leute 56 ꝛc. — Von den 2578 verpflegten Kranken — ed g v 2 aufheben. Schnee fällt ohne fen. — Br unſerer Eiſenstabliſſements 


1 


55 1315 evangeliſch, 11 jadiſch. Die der Verpflegu rägt 48 308, N Se 

Bu f it find täglich 132 Kranke verpflegt worden und war jeder Rrante durch Soeben, 8 Uhr Abends, trifft die Nachricht ein, daß eine Ver⸗ zu begehen. 5 i e mehrere 
ſſcnittlich 19, Tage in Verpflegung. Außerdem kamen zu perationen, bindung nach der ganzen Umgegend weder zu Wagen, noch zu aber keine von die 
N 3 —— IA e a: gie 17 15 e e Schlitten möglich iſt, der Sturm erhebt N 

Kl —. De folgt auch eine Ueberſicht der in den Hoſpitälern der Fördern 

05 —.— enen Ken PB et Er pee 755 . Pe a TEE ET Binde Be Merkwürdi 5 

PB, 4 egten Ktanken. Hierna urden in Neuſta = egt: 5 nik, 5. Januar. atiſtiſches.] In dem barmherzigen Brüder⸗ 

\ 5 entlaſſen als geneſen; 645, erleichtert 25, ungebeilt 22; es ſtarben 36, ver-] Hoſpital „zur heiligen Anna“ in Pilchowitz wurden nach 2 4 * Convent i 


N blieben in der Kur 43. — In 1. 6 eue (f. unten den Artikel Rybnik). 
1 — In Frankenſtein: verpflegt: 552, entlafien als geneſen 426, erleichtert 
* 18, ungebeilt 7; es ſtarben 41; es verblieben in Kur 50. — In Steinau 
N a. d. O.: verpflegt: 538, entlaſſen als genejenf: 420, erleichtert 26, ungebeilt 
23; es ſtarben 35; es verblieben in Kur: 34. — In Boguftſchütz DS. 
verpflegt: 465, entlaſſen als geneſen: 346, erleichtert 14, ungeheilt 22; es 
1 ſtarben 48, verblieben in Kur: 35. 

ei, O . fürſperlaſſene und vewahrloſte Kinder.] Der Rechen⸗ 
105 ſchafts⸗Bericht pro 1875 bemerkt, daß der Verein 32 Pfleglinge hatte. Von 
In dieſen gingen 2 Knaben in die Lehre, ſodaß 30 Pfleglinge verblieben, von 
. denen 20 im St. Vinzenz⸗Rettungshauſe, 6 in chriſtlichen Familien und 4 im 
A Hedwigs⸗Rettungshauſe untergebracht find. — Die Einnahme betrug 1121 Thlr. 
0 4 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 820 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., wonach ein Beſtand 

1488 von 311 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. verbleibt. 
1 3 A [Klein: Kinder: Bewahr: Anftalten des Vereins vom heil. 
5 Vincenz von Paul.] Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1875 tbeilt das erfreu⸗ 
liche Reſultat mit, daß ſich die Zahl der Wohlthäter von Jahr zu Jahr ver⸗ 
mehrt, ſo z. B. ſei die Zahl derſeben ſeit 1864 bis jetzt von 254 auf 410 ge⸗ 


dieſer Anſtalt veröffentlichten Jahresberichte im 9 1875 ohne Unterſchied 
der Religion unentgeltlich aufgenommen, ärztlich behandelt und verpflegt: 
869 Perſonen. Außerdem kamen noch ins Hoſpital zu Zahnoperationen, 
chirurgiſchen Verbänden und zur ärztlichen Behandlung ca. 4000 Kranke. 
Von den im Jahre 1875 aufgenommenen Kranken waren katboliſche 793, 
evangeliſch 32, Jiraeliten 3. — Gebürtig waren: aus Böhmen 3, aus Ita: 
lien 1, aus Mähren 2, aus Oſtpreußen 3, aus Pommern 1, aus Poſen 4, 
aus Ruſſiſch⸗Polen 2, aus Sachſen 2, aus Schleſien 802, aus Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien 7, aus Ungarn 1. — Am Schluſſe des Berichtes dankt der Con⸗ 
vent für die ihm zugefloſſenen Wohlthaten und bittet um fernere Unter⸗ 
ſtützung der Anſtalt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 7. Januar. [Von det Börfe) Von den geſtrigen 
Abendbörſen war mattere Stimmung gemeldet worden, die auch bier bei 
Eröffnung der Börſe ſoweit Platz griff, daß die Geſchäfte während der erſten 


162 ſtiegen. Die Schul⸗ und barmherzigen Schweſtern haben in den 3 Anftalten | balben Stunde zu Courſen, die noch unter Parität der auswärtigen ſtanden, mut ber nämlich on el Activen beſtehen in, momentan unveräußerlichen 
At (1) an der Kreuzkirche 11, 2) Kl. Domſtraße 10, und 3) Kurze Gaſſe 18) | geſchloſſen wurden. Zu den herabgeſetzten Courſen entwickelte ſich ziemlich meet, nam 1 ellen, welche in der ig Gerberei der Firma in 
1 zwiſchen 350—400 Kinder „gepflegt, genährt und für die Schule erzogen.“ — 6 W ea i i Moabit gegenwärtig dem, wie bekannt, ſehr lange andauernden Gerbepro⸗ 
| Die Einnahme betrug 4873. Marl 47 Pf., die Ausgabe 4493 Mark 45 Pf., lebhaftes Geſchaͤft, namentlich in internationalen Speculationswerthen, von ceß unterzogen werden. Man war bisher bemüht, die Activen der Firma 


denen wiederum Creditactien die erſte Stelle einnahmen. Dieſelben ſetzten 
etwa 6 Mark unter geſtrigem Schlußcours 340 ein, und nachdem fie auf B 
339 zurückgegangen waren, erholten fie ſich wieder auf 340. Lom barden AM. 
niedriger, 199 —98½ — 200 in mäßigem Verkehr. Franzoſen 6 M. niedriger, 
523½ bei einigem Geſchäft. Auch Laura⸗Actien büßten nahezu ein 
Procent ein, fie notiren bei wenig regem Geſchäft 68½ 1 — . Eiſen⸗ 
bahnwerthe erheblich niedriger, Oberſchleſiſche verloren 1% pCt. und 


notiren 141 Br., Freiburger 81 bei X pCt. Verluſt gegen geſtern und Oder: ; } h 

Ufer 104% bei einer Einbuße von 1% pCt: Banken bei geringem Ge⸗ n, e em baader . 
} f 8 auch in der Ariſtokratie und der königlichen Familie hohe Anerkennung ge⸗ 
ſchäft fait unverändert im Courſe bei vorwiegendem Angebot. Fonds gut funden. Seine großen Faſanen⸗Jagden ler war einer der bedeutendſten 
gefragt und theilweiſe höher; von Valuten öfterreihiihe 25 Pf., ruſſiſche Züchter dieſer Thiere] die er auf feinem fürftlihen Landfitze in der Nähe 
85 Pf. niedriger. don London bei feſtlichen Gelegenheiten l Ebren des Hofes, namentlich bei 
Beſuchen fremder Fürſtlichkriten, veranſtaltete, zählen 85 den hervorragendſten 
Erſcheinungen auf dem Gebiete des engliſchen Jagd. Sports. Sir 5 — 
N zwei Töchter, von denen die ältere noch ledig, die jüngere an den 
onourable Pork⸗Elliot, Bruder des Grafen von Hardwick, verheirathet iſt. 
Sein Vermögen wird auf zwei Millionen Pfund Sterling geſchätzt. Sein 
Nachfolger in der Baronie wird Nathaniel von Rothſchild, der Schwieger ⸗ 

ſohn des erſten Chefs vom Frankfurter Bankhauſe. 


Coneurs Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen 1) des Zlegeleibeſizers Friedrich August Schulze 
2 Eisdorf (Kreisgericht Halle a. S.) im abgekürzten Verfahren, einftweiliger 
erwalter Kaufmann Fr. Herm. Keil, erſter Termin 11. Januar c.; 2) der 


wonach ein Beſtand von 380 Mark 2 Pf. verbleibt. 
X IAſyl für obdachloſe Frauen und Kinder.]! Im Laufe des 
Monats December fanden daſelbſt 446 Frauen und 62 Kinder, zuſammen 
1 508 Perſonen Aufnahme, wogegen im Monat November zuſammen 473 Per⸗ 
id ſonen aufgenommen wurden. Im Durchſchnitt betrug die Aufnahme pro 
0 Tag 17 Perſonen. Die höchſte Zahl war am 18. December mit 20 Perſonen, 
hl, die niedrigſte Zahl am 12. December mit 13 Perſonen. 
A [Proteſt.] In einem bekannten hieſigen, durch fein gutes 
90 Bier ausgezeichneten Garten — den Namen verſchweigen wir gerne 
1 — wird, wie man uns mittheilt, von einer beliebten Chanſonetten⸗ 
100 ſängerin gegenwärtig allabendlich ein Lied geſungen, deſſen Refrain 
1 ů 6 ein bekanntes allegoriſches Sabbatverherrlichungslied der 
jüdiſchen Liturgie bildet. Selbſt wenn die Chanſons der be⸗ 
treffenden Sängerin viel moraliſcher wären, als alle Erzeugniſſe ähn⸗ 
lichen Kalibers, die mit der guten Sitte und dem Anſtand gewöhnlich 
. in wilder Ehe leben, müßte dies als eine Profanation bezeichnet wer⸗ f 
1 665 den, gegen die unſere jüdiſchen Mitbürger mit Recht in energiſchſter 
90 Weiſe proteſtiren. So hoch auch in den letzten Jahren die Wogen 
des Culturkampfes gegangen und ſo erregt der Streit zwiſchen der 
N katholiſchen Kirche und dem deutſchen Staate geführt wurde, wo und 
wann hat es Jemand gewagt, in der Preſſe oder im Theater — oder 
auch nur in der Kneipe — die katholiſchen Dogmen, die katholiſche 


[Sir Anthony de Nothſchild] verſtarb in London im Alter von 64 | 
Jahren. Derſelbe war als zweiter Chef des Bankhaufes-in London zugleich | 
der oberſte Leiter der von feinem Haufe gegründeten berühmten Gol und 
Silber⸗Scheide⸗Anſtalt, die er auf eine ſeltene Höhe der Vollkommenheit ge⸗ 


| 
| 
| 
1 
| 


. 50 Kilogr. 
Roggen (pr: 1000 Kilogr.) höher, gef. 1000 Ctr., pr. Januar 143 Mark 
5 Mart ©, $ r, Wiz 14050 


1 Liturgie in ähnlicher Weiſe zu entwürdigen? Und wenn es Jemand] Gerite (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. Kauffrau Roſalie Pi b i . h a 

10 \ auffrau Roſalie Pinner, geb. Neitel, in Firma R. Pinner zu Liegnitz, 

1 gewagt hätte, fo wären wir die erſten geweſen, welche eine ſolche Takt-] Hafer pr. Kilegr) get. — Cir., pr. lauf. Monat 162 Mark Br., Daplungseinftellung 1. October 1875, einſtpeiliger Verwaller K 
Januar⸗Februar —, April⸗Mal 160 Mark Br. Gartmann, erster Termig Il. Janus 1878: sr de Lana mer 


4 loſigkeit gebührend gezüchtigt hätten. Darum können wir aber auch 
I unfere entihiedene Mißbilligung einem gleichen Verfahren der jüdiſchen 
a Religion gegenüber nicht verhehlen. Jenes Sabbatlied iſt dem Juden 
RC vor allen anderen Beſtandtheilen feiner Liturgie heilig und theuer; in 
Mi einer innigen ſchmärmeriſchen Melodie begrüßt „Prinzeſſin Sabbat“ 
5 in demſelben ihre Kinder nach der Woche Leid und Mühen in feſt⸗ 40 
0 N. licher Weihe; es iſt das Hohelied der Hoffnungen, Ideale und Träume 
uf des frommen Juden — und darum iſt feine Verwendung als Refrain 


Keller, geb. Conrad zu Friedrichshoff (Kreisgericht Ortelsbur ahlu 
einſtellung 4. October 1875, einſtweiliger Verwalter Kaufmann A. Wc 
merski in Friedrichshoff, erſter Termin 17. Januar c. 


Berlin, 6. Januar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours perſtebt ſich in Ml. pr. Stück franco Zinſen.) 


er 
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it profaner Couplets durchaus unſtatthaft. Genau derſelbe Vorgang] Mart bezahlt, ſchließt 47,40 Mart Br. Name der Geſellſchaft. Cours. 

1 „ 

if ſpielle vor wenigen Wochen in Berlin; dort proteflirte der Vorſtand E ee Dart en A) a Elan ea Aue 

1 5 der jüdiſchen Gemeinde gegen denſelben und die Polizei fühlte ſich [Die Discont böbung in London und der @elbfanb.] Die Gan! 5 

| * 0 e contoer ng in d. . 5 ! 

1 675 veranlaßt, 9 — 5 5 Bote 210 ei 2 Alle lau Perg von England hat am Donnerstag eine neue Erhöhung ihrer Zinsrate und zwar 2 ener Re 400 1550 . 4 

Hal nung, um einer ſolchen Profanatton religiöjer Ge du um ein dolles Procent eintreten laſſen. Es ift dies eine offenbare Conſcauenz Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V. G. 500 640 G. 

el Proteſt gegen den Entwurf des die . der fortdauernden Goldabflüſſe des Inſtitutes, welche durch neue Goldzufuh⸗ Berl. ene Bert Auftakt . „ 1000, „ 1280 8 
Am Mittwoch Abend fand im Sotale bei Scholz (Sroſchengaſſe) die De- ren nur ungenügend compenſirt werden. Außer der deuſchen Regierung, Berl. Hagel Aſſecuranz⸗ Hej. 58 1000500 5 
rathung des Proteſtes ſtatt. Mehrere Herren, welcde das Bureau der) welche für ihre Maünnwecke noch immer als Käufer für Gold auftriit, war Berl. Lebeng⸗Verſtc Ge * 1000 „2000 5 
1 ” 


Montag⸗Verſammlung zur Bearbeitung des Proteſtes eingeladen, waren ez in der lezten Zeit namentlich Frankreich, wohin großere Beträge von 
nicht erſchienen. Wie verlautet, beabſichtigt die Commiſſion für Sonntag Gold aus er geftrömt ee was mich Sr die für Frantreich 
Vormittag eine e ung. nach Seifferts Local (Kurze Gafie) zu berufen. gunſtigen Wechſelcourſe befördert wurde. Wir glauben nicht, daß die Erhö⸗ 

+ [Unglüdsfälle) Wahrend der gegenwärtigen Winterszeit, die ich a des Disconts in London bereits in der nächſten Zeit eine weitere Dis⸗ 
beſonders durch großen Schneefall und ſtrenge Kälte demerkbar macht, 8 es contoerhöhung auch bei uns zur Folge haben wird. Es laßt ſich annehmen, 
de wünſchen, daß jeder 3 ſeinen Bürgerſteig mit Aſche oder Sand paß der erſte Wochenausweis der Deutſchen Reichsbank ein Herabgeben der 

eſtreuen laßt. Obgleich die Polizeibeamten überall ein wachſamets Auge Anlagen zeigen wird. Aber ſoviel wir über die Entwickelung der Geldver⸗ 


Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 
Deutſche Fange zu Berlin 


haben, daß dieſe polizeiliche Verordnung befolgt wird, fo find bis jetzt die päliniſſe bei der Reichsbank in den erſten Tagen des Jahres erfahren haben, Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 747% 1000 „ 3320 bez. 
der ee gehörigen öffentlichen pipe unberüdjihtigt geblieben. Als hat daes Herabgehen der Anlagen keineswegs den gehegten en. er ee Weis 12 a 7 alle 115 G 
eine tniglüdlihe Folge bierbon ift en * etrachten, 2 der ee entfprochen. Der fonft erfabrungsmähig ſehr ſtarke Zurüchfluß von Geld | Gladbacher Feuer, Verſich Ge 10 1000 »„ 1280 6 
Basar Gasanftalten, Herr Troſchel, vorgeſtern Abend auf dem Ellſa⸗ mitteln in die Kaſſen der Bank während der erften Tage des Jahres war Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ 15 an 9 e 
eblirhhofe fo unglücklich auf dem glatt gefrorenen Schnee ausglitt und den in dieſer Woche weſentlich ſchwächer als fonft, wohingegen der Geldbedarf Aach Nabe 100 297 — 10 N 
zechten Unterſchenkel gebrochen dat. Der e wurde 1 gach dem ein noch immer ziemlich ſtarker iſt. Wie geſagt, dürfte daher die ale Leipziger Sener, erh. 8 9 9 1000 „ „ 800 0 
Allerheiligen⸗Hoſpital in die Behauſung des Sanitätsrathes Dr. Ne des Portefeulle immerhin nicht im Verbalinn zu der plözlichen Zunahme Nagveburger Allg. Verfih.-Ger. . 4% "te 
gebracht, wo derſelbe der ſorgſamſten ärztlichen Pflege ver Re ift. — 15 enſo von 65 Millionen Mark ſteben. Die Geldverbaltniſſe an der Börſe haben Magdeburger Feuer⸗Verſich⸗ Gef. 31 1000 20 2200 b 6 
iſt ein Mitglied des weiblichen Perſonals vom — In allet jo unglüdtih ſich in den lezten Tagen ziemlich unverandert erhalten; die drängende Geld: | Magdeburger Hagel Beis Gef. 0 500“ 70 
auf ee er Mas ben e kohlen 79 — i er ee der a 75 — 0 0 0 E Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 6] 500) „28 8 
f 1 65 iſt allerdings verſchwunden und der Privatdiscont hat demzufolge eine Er: . 1 ie 
ein metallener Gasarım abgeſchraudt und geftoblen TE Ken aa mäßigung auf durchſchnittlich 5 pCt. erfahren, es ift dies aber in erſter Reihe WN Hersh. e ee ee eee 
S d dessen 28 aut en) ſſenem En a e Abende der herrſchenden totalen Geſchäftsloſigkelt zumuſchreiben, der Rückfluß des“ zu Berlin (6% Oblig. .«..... 6 20 99 bz 
den Ad Mag entwendet: e. Mie geneltiemen Cinbrndß in einen geler Gees debt 1Penfall nicht fo raf van fatten, al fenft Medlenb. Leb.-Verfih.u.Sparbanf a 
des Hauſes Friedrichsſtraße Nr. 668 wurde geſtern einem Gerichtsbeamten] [Berliner Maklerbank in Liquidation.] In der am 19. Januar ftatts Niederrh. 8 zu Weſel 500 „ 168 — — 
verſchiedene Eßwaaren und Weine, ſowie ein weißes mit P. O. gezeichnetes findenden letzten Generalverſammlung der liquidirenden Berliner Maklerbank Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. * Berlin 7 4 1000 „ 20 620 G 
Tiſchtuch geftoblen. wird den Actionaren Mittheilung über das Endreſultat der Liquldation ges | Preu Labenz ce ER. 1 „ „ 
A [Die Rinderpeft] iſt in der Hornvieh⸗Contumaz⸗Anſtalt Huſiatyn] macht werden, die ſomit insgeſammt ca. 2% Jahr gedauert hat. Es wird ver e im rain „ 4 —— — 


ausgebrochen und in Folge deſſen ift die Ein⸗ und Durchfuhr von Hornvieh] noch eine Reſtquote von % bis % pCt. zur Vertheilung gelangen, fo daß 
aus dieſer Contumaz⸗Anſtalt nach und durch Böhmen bis auf Weiteres ver⸗ dann insgeſammt fait 105 pet. das Ergebniß der Liquidation bilden. Es 
boten worden. Auf Grund dieſer Anzeige Seitens der Regierung bat der gelangten bisher auf die mit 40 pCt. e Actien einmal 40 pCt. 
Herr Landrath des Glatzer Kreiſes die Amts⸗Vorſteher in den Grenzort und zum zweiten Male 4% pCt. zur Auszahlung. Wie man weiß, war 

chaften darauf bingewieſen, dem Grenzverkehr bezüglich der Einfuhr von die Berliner Maklerbank dasjenige Inſtitut, durch deſſen Gründung die Idee 
Rindvieh aus Böhmen eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. der Maklerbanken überhaupt zum erſten Male in Anwendung gebracht wurde; 
die Berliner Mallerbank war andererſeits auch die erſte der in Liquidation Thi . zu Erfurt. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 


805 ail! . ad Fe ak oe 18 — m a: . 3 eich 115 tretenden e von denen, wie belannt, nur eine einzige erhalten Heß in Wan "ug 75 a 
Nachweiſungen bei der Gnadenkirche ergeben, die Zahl der kirchlich eingeſeg⸗ 3 . „Victoria zu Berlin“ Allgem. Verf. N 
neten Paare 86, die der Getauſten 307 (176 männl. und 131 weibl.) und I Reue Ruſſiſche Staatsanleihe.] Das von der Times“ in den letzten“ Actien.⸗Ge i... een 23 23 1000 „ „1425 B. 


die Zahl der Geſtorbenen mit Einſchluß der Todtgeborenen 290 (149 männl | Tagen voriger Woche verzeichnete, vom „Obſerver“ aber am jüngſten Sonn⸗ 
und 141 weibl.). — Der] in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. eingetretene] tage zu widerlegen verſuchte Gerücht einer bevorſtehenden neuen Ruſſiſchen 
neue Schneefall fand bei 12 bis 15“ R. Kälte auch heut ununterbrochen feine | Staalsanleihe wird von der Pariſer „France“, deren Beziehungen zur Ruſ⸗ 

rtſetzung. g iſchen Botſchaft in Paris notoriſch find, nur ſeiner Form, keineswegs aber | 


Auszweiſe. 
2 21 „Befell a 
Rechte Oder m —. —— 155 ſchaft. 


„ gp Ne N f einem Hauptinhalte nach als irrig bezeichnet. Dieſem Blatte zufolge wäre Ein ecember 3 
24; are eh RR ie ee Re die angekündigte Ruſſiſche Anleihe zur Fortfegung der Eiſenbahnbauten un⸗ 1875 nach vorläufiger Feſiſtellung: 1874 nach berichtigter Feſtſtellung: 
Kreisverſammluug hat den Kreis Communal-Haſſen⸗Ctat für das Jahr 1876 2 1 75 ue Mit a Hef ms 1 Ther Ae ile das | 1) vom Perſonen⸗Verkehr 97,150 Mark 96,684 Mark 
nach Bewilligung einer erſten Rate von 9000 Mark für den Ausbau eines houvernement andere miſel zur eſchaffung 6 igten Gelder auf, 2) vom Gepack⸗Verkehr 31 
Communicationsweges in Einnahme und Ausgabe auf 142,000 Mark feſtge⸗ 19 ka ne de len ae t Die Re. 1 7 0 99050 a 414 — D 
Jett. tetat beigefügte Neb 0 iet in Gi erung ſich entſchließen könne, alle Staatgei en momentan zu J außerdem 000 7 
en ae wl. 5730 Matt ab. Der 8 5 Aae Ba Br unterbrechen, ſobald die hierzu erforderlichen Gelder zur Neige gingen. Summa 77,825 Marl. 95 658,711 Mart Mart. 


pro Monat December 1875 mehr 113,114 Mark. Geſammt⸗Einnahme 


den gegenwärtigen Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretär Scholz hierſelbſt lebenslänglich Die Eifeninduftrie in Rußland.] Einen Beweis für die Größe des 
— — i 8,895,355 Mark. Von n er ie ab gegen das Vorjahr mehr 


and mit Ben ne | vom Tage ſeines Eintritts in die Verwaltung] ruſſiſchen Bedarfs an auslandiſchen Eiſenfabrikaten und Maſchinen, — 
ab nach den für die unmittelbaren Staatsbeamren geltenden, durch das Ge⸗ eines Bedarfs, der die deutſchen Induſtriellen wieder und wieder auf das 


ſetz vom 27. März 1872 vorgeſchriebenen Grundſätzen anzuſtellen. — Heut ausſichtsreiche Abſatzgebiet unſeres ruſſiſchen Hinterlandes hinweiſt, liefern 1 7 Die viertägi Ei me 
und in der 9 Nacht hat es hier ſo viel geſchneit, daß die Suben die eben bekannt werdenden Nachrichten über die derzeitige Lage der ruſſiſchen 370 814 81 e de Rerißgige Staatsbahn dt 10 beträgt 
der Stadt mit mächtigen Schneehügeln bedeckt find. — Der heut von Bres: Eiſeninduſtrie, Man ſchreibt darüber aus St Petersburg vom 2. d. Mis: 
lau abgelaſſene Mittag⸗Perſonenzug traf auf dem Waldenburger Bahnhofe „Trotz der immenſen Opfer, die die ruſſiſche Regierung der Entwickelung den Beerlooſungen. 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn mit 25 Minuten Verſpätung ein. n AS 10 h N 1 2 as ein jede une A Der r i 9 le 9 eng en in 
S TU ERERT mport an Metallfabritaten und Maſchinen nimmt mit jedem Jahre zu; Meiningen. e „Januar. Auszahlung am 1 Februar. tz 
D. Frankenſtein, 6. Januar. [Schneeſturm.] Seit geſtern der —— importirten Metalle, Metallfabrikate und N preiſe: Ser. 1028 Nr. 15 & 200000 Mk. Ping 1519 Nr. 2 à 45000 Mt. 


Abend herrſcht in hieſiger Gegend ein heftiger Schneeſturm. Obgleich beträgt gegenwärtig 90 Millionen Rubel, gegen 7 Millionen im Jahre 1863. 
der ſtarke Nordweſt⸗Wind ohne Unterbrechung weiter tobt, iſt bis jetzt[ Wir baben in dem letzten Decennium aus dem Auslande mehr als 100 


i Millionen Pud Schienen und 3000 Locomotiven bezogen. Da wir nicht in 
eine erhebliche Verzögerung in der Ankunft der Züge nicht eingetreten, der Lage ſind, die alten Schienen zu verarbeiten, ſo liegen dieſelben bei uns 


die Verbindung mit Silberberg dagegen iſt für heut unterbrochen ge⸗ auf den Eiſenbahnlinſen zu Bergen aufgeſtapelt les follen an alten aus 
weſen, auch hat fie nach einigen Ortſchaften der Umgegend aufgehört. U rangirten Schienen mehr als 25 1 Pud vorhanden ſein). Während 


Ser. 238 Nr. 25, Ser. 811 Nr. 9, Ser. 1028 Nr. 7, 14, Ser. 1291 
Nr. 20, Ser. 1512 Nr. 8, Ser. 1772 Nr. 23 à 3000 Mt. 
Ser. 923 Nr. 22, Ser. 1028 Nr. 1, 5, Ser. 1519 Nr. 9, Ser. 2044 
Nr. 20, 22, Ser. 2097 Nr. à 1500 Ml. 
Ser. 238 Nr. 9, Ser. 811 Nr. 1, 2, 16, Ser. 923 Nr. 1, 8, 15, 20, Ser. 
1028 Nr. 19, Ser. 1046 Nr. 8, 13, Ser. 1291 Nr. 2, Ser. 1512 Nr. 22 


I To NEE RE TO RE, TREUEN 


JJ Mimmtwere eee, 
11 Sck. 2137 Nr. 8, 13, Ger. 2207 Re. 18, 25, Ger. en S And d „nn, eie ee „ 
Nr. 16, 15, 22, 24, 25. 3296 Nr. 13, N * Nov 1624 auf inge ö uar. [Aufangs⸗Cgurſe.] Conſols 93%. Italiener 
600 Mark. 1 — re 720 8 71%. Lombarden 10, 51 W en Er Wetter: 


Schnie. a 3 
Eiſenbahnen und Telegraphen. ebe en dene d e e Dx Tane 
' auf London 4,8444. Bo 0 4 · 

A [Eiſenbahneröffnungen im Monat December 1875. Im deut⸗ 116%. Bondz de 1887 ½ 119%, Erie 15%. Centrale 
ſchen Reiche wurden in Laufe des Monats December folgende Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken dem öffentlichen Verkehr a j 

Am 9. die 17,4 Kilo. lange Theilſtrecke Rochlitz⸗Großbotben der Mulden⸗ 
thalbahn, mit den Zwiſchen⸗Stationen Penna, Laslau und Colditz. 

Am 10. die zur Altona⸗Kieler Eiſenbahn gehörige, 44.8 Kilo. lange Zweig⸗ 
bahn Neumünſter⸗Oldesloe, mit den Stationen Neumünſter, Boſtedt, Rick⸗ D 
lingen, Fabrenkrug, Segeberg, Wakendorf und Oldesloe. 

An demſelben Tage die ganze, 200,7 Kilo lange Poſen⸗Kreuzburger 
Eiſenbahn, mit den Zwiſchen⸗Stationen Louiſenhain, Gondeck, Schroda, 
Sulencin, Fallſtätt, Jaroein, Kotlin, Pleſchen, Biniew, Oſtrowo, Przyodziec. 
Antonin, Schildberg, Domanin, Kempen, Lenka und Pitſchen. j 

Außerdem wurde noch die Grupen⸗Locomotivbahn Gleiwitz⸗Guidogrube⸗ 
Woljgangsgrube von Seiten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn dem Verkehr 


eröffnet. 


Trennung des Südbahnnetzes.] Die „N. Fr. Preſſe“ erhält aus 
vollkommen verläßlicher Quelle eine Darſtellung des zwiſchen dem Baron 
Alpbons Rothſchild und dem Vertreter der italieniſchen Regierung, Sella, zu 
Baſel abgeſchloſſenen Vertrages über den Verkauf des italieniſchen Südbahn⸗ 
netzes. Bei Abfaſſung des Uebereinkommens wurde derart vorgegangen, daß 
nach dem Rechenſchaftsberichte dez Jagres 1874 ermittelt wurde, welche 
Summen zum Bau des italieniſchen Netzes verwendet wurden. Hierauf 
wurde der Durchſchnittscurs berechnet, zu welchem dieſe nothwendigen Geld: 
mittel aufgebracht werden konnten. Danach wurde jener Obligationstheil 
bemeſſen, welcher auf das italieniſche Netz entfällt, und dazu die Hälfte des 
gejammten Acljen⸗Capitals binzugeſchlagen. Nachdem dieſe Baſis ves Ueber⸗ 
einkommens geſchaffen war, wurde folgender Vorgang beachtet: Ein Kauf⸗ 
preis wurde in dem Vertrags ⸗Inſtrumente nicht feſtgeſetzt, ſondern die italie« 
niſche Regierung verpflichtet ſich, für die Verzinſung und Amortiſation der 
auf der oben erwähnten Baſis berechneten e der Obligationen aufzu⸗ e | ) 
kommen. Weiter wurde als Grundlage der Verhandlungen angenommen, Durch ihn wurden die erſten Amſterdamer t 
daß die jährliche Dividende einer Actie 1 Lira 50 Centeſimi Mae Die hollandiſcher Ueberſetzung berausgegeben. Von Holland verbreiteten ſich 
Geſellſchaft wird daber don der ſtalieniſchen Regierung eine jährliche An⸗ Bohme's Schriften. nach England und Frankreich. Nach Beyerland's Tod 
nuitäts⸗ZJahlung erhalten, welche dem Erſorderniſſe für dieſe beiden Factorenerſchien 1682 die erſte bochdeutſche Geſammtausgabe. Die beſte und voll: 
entſpricht. Außerdem wurde jedoch ſtipulirt, daß die Südbahn für den ſtandigſte, von Uiberfeld beſorgte, ſehr ſelten gewordene, iſt die Leipziger von 
Schätzungswerth des e ne ze Nat a 5 — 1730 in 8 Bänden. 

Ablöſung in italieniſchen Rententitres erhält. Nach einer Berechnung, welche R Te En ‘ 

die italienifche Regierung angeftellt bat, wird die Cmuffon von Tittes italies] _ [Eine merkwürdige Entdeckung.] In den boblen Mauern eines der 
niſcher Rente mit einer jährlichen Zinſenzahlung von 40 bis 42 Millionen Krankenſäle des alten San⸗Andreas⸗Hoſpitals in Lima (Peru) ift eine unge: 
Francs nothwendig fein, um aus dem Exlöfe den oben erwähnten Verpflich⸗[heure Quantitat von menſchlichen Ueberreſten entdeckt worden. Zwiſchen 
tungen, welche aus der Annuitat und aus der Ablöfung erwachſen, der 4000 und 5000 Skelette find gezählt worden, und man glaubt, daß die Ge: 
Südbahn gegenüber gerecht werden zu konnen. Jene dreißig Millionen] beine Opfern der Inquiſition angehören. 


9 4 — 8%, 
Rother Frübjahrsweizen 1, 25. ee Rio is. Havan, Butter 
Getreidefracht 8%. eScan (Marke Wilcox) 13 7. N (ibor, dar) 1. 
Berlin, 7. Januar. [ i uar 
196, 50, April: Mal 203, 50, Mai⸗Juni 207, d. Roggen Mi, 
anuar 154, —, April: Mal 10 - 
Januar 64,70, April⸗Mai 65, 70, n 65, 80. Spiritus ermattend, Jan. 


Köln, 7. Januar [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
flau, Marz 20, 20, Mai 20,85. Roggen matter, Marz 14, 60, Mai 
15 175 . matter, loco 36, 20, Mai 35, 50. Hafer feſt, März 17, 50, 
ai 17, 65. 
- Hamburg, 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 198, per April⸗Mai 205. Roggen rubig, dr Januar 
146, —, pr. April⸗Mai 150. Rüböl behauptet, loco 70, per Mai 69. Spiritus 
Ein: mer 33%, per Februar⸗Marz 34%, per April⸗Mai 354%. — 
etter: Froit. 

Paris, 7. Januar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Mehl rubig, pr. Januar 57, 25, pr. Febr. 57, 50, vr. März⸗April 58, 25, 
pr. en 2 50. Wei en —. r 85 25, * reg 26, 50, 
per Mär⸗April 27, —, pr. rz⸗Juni 27, 50. Spiritus tet, per Ja⸗ 
nuar 43. —, Mai⸗Auguſt 47, 50. — Wetter: — e 

Amſterdam, 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchaftslos per März 281, per Mai —. Roggen loco unverändert, per 
März 181, per April —, per Mai 183, per Juli 184. Raböl loco 39%, per 
per Mai 38 ,, per Herbſt 38 1. Raps per Frühjahr 394. 

London, 7. Januar. I[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Hafer 
Neigenb um 941 U e Apen oe ne ng —.— 

eftggter, anderes ſtetig, ſchleppend. Fremde Zufuhren: Weizen 24,610, Gerſte 
9340 Hafer 45,120 Qrtrs. 9 . nt 
Glasgow, 7. Januar, Mittags. Robeiien 64 S. 6 D. 4 


Lire, welche das itaelieniſche Netz dem tialieniihen Staate ſchuldet, fallen zu ſtanzöſiſche Staatsbahn 258, —. Lombarden 97%. 1860er Looſe 113, —. 
Laſten des letzteren! Da das Ecträgniß des Tıalinifgen Netzes nur Telegraphiſche Depeſt > ud n a 
32 Millionen Lire beträgt, fo wird die italienſſche Regierung den Reit von arap e Depeſchen. 1 Bobmiſce Westbahn , . Bankactſen 778 i —— 
810 Millionen, welche noch zur Rentenzahlung von 40—42 Millionen (A Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 162, 28. Ungar. Lose — Nationalbant ga Braun Pur, Lasse ichs an 
Rente feblen, durch eine Tarife Grhößung aufbringen. Es it auch wahr- Berlin, 7. Januar. Prinz Friedrich Carl reiſte geſtern Abend Türten — Ludwigsbahn —. Eliſabetbbabn — —. Joſeph — Handels 
scheinlich, daß das Netz von ihr felbit betrieben werden wird. zu vierzehntägigem Aufenthalte nach Kurland ab, um auf den Gütern geſellſchaft —, —. Nudolphbahn —. Aldrechtbahn —. Papierrenie —.— 


Von der er Die Nordbahn ift mit der Regierung wegen Er⸗ des Grafen Mengden, welcher das dem Prinzen gehörige ruſſiſche 
werdung der Maähriſchen Grenzbahn in Unterhandlung getreten. Nachdem] Huſaren⸗Regiment Atchirsk commandirt, an den Bärenjagden theil⸗ 
bereits eine ben fal über mehrere principielle Punkte erzielt ist, finden nun zunehmen. 5 

die Erhebungen ſtatt. Die Nordbahn hat eine Commiſſion entſendet, welche Haag, 6. Januar. An Stelle des von feinem Poſten zurück 


den Stand der Eiſenhahn unterſuchen ſoll. Von der Verständigung über die A 
auf Grund der Dea en aufzuſtellenden an getretenen Oberſt Enderlein ift Ikhr. Klerck zum Kriegs miniſter ernannt 


gen wird es abhängen, ob die Fuſion zu Stande kommt oder nicht. Schon worden. — Nach einer amtlichen Meldung aus Atchin vom 2. d. M. 
aus dieſer Darlegung folgt, daß die Angelegenheit noch nicht jo weit vorge⸗ haben die Aichineſen Bital, Lamtermin und die Verſchanzung von 
ſchritten ift, um überhaupt von einem Scheitern des Projectes ſprechen zu Tockoenanta geräumt. 


’ ings die Durchführung deſſelben noch ungewiß iſt. . . 
en ee Die Nerd babe, —— Pac über die Führung der Bukareſt, 7. Januar. Fürſt Carl if erkrankt, die Neujahrs⸗ 


Trace bei der Linſe Bielis⸗Saybuſch. Beide Angelegenheiten dürften noch in Feſtlichkeiten wurden aufgeſchoben. Fürchterlicher Schneeſturm. Die] Paris, 7. Jan., Nachm. 3 Ur — M. I (Orig.⸗Dep. der 
dieſer Seſſion des Reichsrathes zur berfaſſungsmäßigen Behandlung gelangen, Communication iſt unterbrochen. { 
e 55 a 1 0 En ——— wird. une — 4 * — — d., 1871 —. Ital. öpct. er 71, —. be. 
riebsergebniſſe der Nordbahn für das Jahr 1875 erfahren wir, daß der . ** a5 0 R N 
für die Actionäre verbleibende Theil des Reinertrages die Vertheilung einer Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. Eiſenbahn⸗Actien 641, 25. Neue do. —, — do. Nordweſtbahn —. Lomb. 
Dividende ermöglichen wird, welche um ungefähr 10 Fl. Heiner sein dürfte, (Aus Wolff? Telegr⸗Bureau.) Eiſenbahn⸗Actien 247, 50. do. Prioritaten 236, —. Türken de 1865 20, 60. 
als die des Vorjahres. Es würden demnach ungefähr 121 Fl. auf jede Actie Berlin, 7. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗] do. de 1869 110, —. Türkenlooſe 48, 25. Credit mobilier — Spanier 
entfallen. Actien 341, — 1860er Looſe 114, 50. Staatsbahn 524, —. Lombarden erter. —. Spanier inter. —, proc. Peruaner —. Sehr matt. Türken 
rr rr, . 200, —. Italiener 72, —. Söder Amerikaner 98, 90. Rumänen 27, 75 weichend. 0 
3 bprocent. Türken 19, —. Digconto⸗Commandit 129, 25. Laurahütte 68, 50.] „ Londen, 7. Jan., Nachm. ! Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Vorträge und Vereine. 112 — 5 18 N 75 Ein 0 ee . 94, —. Rbeimniſche Seen 4 3 lten, 92 Rente ge — — 7 5 Aa. 
B. Breslau, 7. Jan. [Verein der Breslauer Colonialwaaren⸗ 112 ., Bergiſch⸗Markiſche 73, 50. Galnier 89, — Rubig. eh FR RB en . Türkiſche Ans 
art 1 * Weizen (gelber) Januar 196, 50, April⸗Mai 204, 50. — Roggen: leibe de 1865 21,01: 6pct. Türken de 1869 22. öpct. Verein. Staaten per 
bandlet. In der erſten diesjährigen Verſammlunz, die ſtatutengemäß als * 154. 5 Ad let 158, al: Yahindr 65. — Apel 1882 10476. Silverrente 64%. Papierrente 61%. Berlin 20, 64. Some 


Berg.⸗Märk. —, —. Köln⸗Mindener Bahn —, —. Paquet —, 
—. Laurahütte 6744. 1860er Looſe 113, 12. Norddeutſche —. Junge Com⸗ 


ien 
192, 40. Staatsbahn 296, 75. Lombarden 114, 50. Galizier 202, —, 
Napoleonsd'or 9, 19. Anglo⸗Auſtrian 93, 70. Unionsbank 74,75. Bankactien 
— Rudolf —, —. Joſeph —. Egytier —, —. Wenig Geſchäft. 


“ 3 4 - 2 
8127%%FFͤXTX11t1.. erhal Aura. ae Ya 66, „ Spiritus: Jauuar- Februar 43, 20, April-Mai 46, 50. barg 3 Monat 20, 64. Frankfurt a. M. 20 64. Wien 11, 65. Paris 
der im Februar 1875 von einigen Collegen der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ger Berlin, 7. Januar. [Schluß⸗Courſe.] i Petersburg 30%: Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankein⸗ 
ründet, mit einer Mitgliederzahl von 23 begann, z. Z. 89 Mitglieder zählt. Erſte epeſche, 2 Uhr 10 Minuten. zablung — 
dieſer außerordentlichen Zunahme liege der Bebel dafür, daß mit der Cours vom 6.5 Cours vom 7. .. xxx 
egründung des Vereins einem unter den Detailliſten Breslau s allgemein Deit. Credit⸗Actien 340, 50 344, 500 Bresl. Matl.⸗VB.⸗B. —, — | — Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Januar. 
borbandenen Bevürfniß entſprochen worden iſt. Herr Ulbrich fordert die Mit- Deit. Staatsbahn. 525, 52, 50 [Laurabltte .- 65,75 69.—.—5.ñßÜ . ĩr⁊1...ůßÄ— 
. auf, ſich auch im neuen Jahre zahlreich an den Verſammlungen zu ee ...... 199, 500 202, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 32, 75) 33, — 5882 22 2 
etheiligen, denn nur dadurch kann das Wirken des Vorſtandes und der chleſ. Bankverein —, — 85, Wien kurz u... ...- 176, 50 177, — Ort. 2825 Wind. Wetter. Be⸗ 
Waaren⸗Commiſſion ein jegensreices werden, Die hierauf von dem Kaſſirer Dresl. Discontobant 67, 25 67, 250 Wien 2 Monat.. 175, 60) 176, — „est E38] merkungen. 
ern Sonnenberg gelegte Nechnung ergiebt, daß die Einnahmen incl. der] Schleſ. Vereinsbank 88, 75 89, 30 Warſchau 8 Tage 262, 75 262, 80 ars rei 
Einzahlungen zum Dispofitionsfonds 3343 M., bie Ausgaben dagegen 654 M. | Bresl. Wechslerbank 65, —| 65, —Oeſterr. Noten. . 177, 20| 177, 80 8 Turſo 777,0 [S, ſchwach, hals bedeckt 1,716 i 
betrugen, jo daß ſich das Vereinsvermögen auf 2686 Mark beziffert. Von d. Pr.⸗Wechslerb. —, —| —, — Auſſ. Noten . 264, — 264, — 8 Valenei 7714 | ee 5 bebedt - 2 ee rubig- 
diefer Summe gebören 2670 Mark dem Dispofitionsfonds an. Herr F. W.] do. Maklerbank.. —, —] —, —[Deit. 1860er Looſe 114, 75] 115, 50 8 Dre 770,6 828. drm 8 4 bededt 2.2 — Amen u 
Pohl berichtet Namens der Revifiond:Commilfion, und da Bücher und Kaſſe Sweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 8 St. Matthieu] 76 48 N85 iel dt bedeckt —20⁰ See be ee. 
im beiter Ordnung befunden wurden, jo ertheilt die Verſammlung ſeinem An⸗ proc. preuß. Anl. 105, 30] 105, 30 Köln⸗Mindener 94, 10, 94, 258 Paris 765.9 NS. mäßig, klar. 70 Ver OR 
111717177 ET 
2 i i ie inſti i i 2 ’ „ ank „ an 6 2 D 
Waaren⸗Commiſſion ergab in den Vorſtan einſtimmige Wiederwahl der eſterr. Silberrente 65, 25 65, 60 Disconto⸗Comm. 128, 25 129, 25 8 Sie 2 + = s 


en Ulbrich, Jahn, Rückert, Sonnenberg und F. W. Pohl, an Stelle des ) 2 ) 11 ” | 
ane ehren Herrn Au — 2 — . Kaifer. Die Oeſterr. Papierrente 61, 25 61, 30 Dermſtadter Credit 116, 50) 116, 508 Chriftianfund — — . ENT 
bisherigen Mitglieder der Waaren⸗Commiſſion Herren Karnaſch, Biller, Böſe, Türt. 5% 180 r Anl. 19, 25 19, 900 Dortmunder Union 9. 75 10, 8 Sapatände 782.0 SWW. leicht. klar 120 
Retlig, T. Pohl, Buschmann und Arlt wurden ebenfalls einſtimmig wieder⸗ Nalleniſche Anleihe 72, — 72, 40 rama. 3865,75 86, 508 Sn Abo 7867 | END. leicht. badet 2 
gewählt und dankte die Verſammlung der Aufforderung des Herrn Kaiſer ge⸗ oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, — 68, — London lang —, 20, 128 Petersburg 7849 Still. Baht. en 
mäß dem Vorſtand und der Waaren:Sommilfion für ihre. treue Pflichter⸗ Num. Cii--Obligat.. 27, 80 27, 25 Paris kurz a 90 AND. f. leicht.. ’ 
. sb e e eee ee Sa e 5 — 11 2 187 50 a Linke 44. 44 Is Wien 766,8 W. . leicht. a bedeckt. —10,2 
Proben des beiten Provencer⸗Oeles zur Vorlage und erhielt dieſelbe ſowoh N- ell. St Ache. 101. 75 105. 50 Oppelner Cement 22 s Memel 7810 [OS. friſch. klar. —10,4 


bierfür, als auch für engl. Soda recht anſehnliche Aufträge. nn g 8 Neufahrwaſſer] 777,3 O. mäßig. klar. —6,4 Nachts ſtürm. 
F 9 109, 860 108, 2 [S De Deliabriten 50, — 50, — 8 N 771 \OND. ſtart. balb bedeckt. —6,2 Hale S 

+ Breslau, 7. Jan. [Der. biefige Stolze'ſche an Wai ken in-Öörliger 27, 50] 29, —Schleſ. Centralbant s Hand 7731 ſrüch Dunft 97408 
Verein] bielt geſtern Abend in der Realſchule zum heiligen Geiſt feine | Bergiſch⸗Markiſche 78. 75] 78. 90 Reichsbank. 164,75 —. —8 Sylt urg | 775,6 ON. befti 5 di | 93 Ir ftürm. 
erſte diesjährige General⸗Verſammlung ab. Es wurden 4 Geſuche um Auf⸗ Nachbörſe: Creditactien 340, 50. Franzoſen 524, —. Lombarden 8 Gretel 7689 8 175 ig · Dr 15 2 Fr erste 
te in den bieſigen Stenographen⸗Verein verleſen, die ſammtlich bewilligt | 199, —. Discontocommandit 128, 20. Dortm. 9, 70. Laurabütte 68, 50. 8 Kaſſel 17658 8. Leun e 25 —— : a 
wurden. Neun Dltgliever batten ihr Ausſcheiden aus dem Verein ange⸗ Reichsbank —, —. 1860er Looſe Mindener —. 8 Garlärube 766,0 N. ſchwach bed . 140 Roots S8 — 
gt. Rector Adam verkündigte dierauf, daß Montag, den 10. Januar, Geſchäſtslos. Schwach einſetzend, fteigerten Deckungskäufe die Specu⸗ 8 Berlin 772,4 O. ſchwach. denen I gest. Am Schu. 


ei 
Abends 7 Ubr, unter feiner Leitung, ein neuer Lehreurſus in der Stolze'ſchen]lationswexthe ſchließlich. In Folge matten Wiens Internationale niedriger. 2 Su. 1 
Stenographie * an welchem ſich auch Damen betbeiligen können. Es Bahnen, Banken 1 meiſt ſchwächer. Numänier höher. — 8 . 776,9 O. ſtark. wolkig. —9,6 
wurde ferner in Erwähnung gebracht, daß fi in Proskau ein Stenographen: | Discont 5 pCt. I Rn 
ne bat, welcher ſich jetzt mit a. Mittelpunkte 1 Frankfurt a. M., 7. Januar, 1 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe⸗ 4 an ging 455 ig er 1 88 Dina 1 um 
in Verbindung ſeben wird. Donnerstag den 13. d. M. Abends 8/4 Ubr, |Grevitactien 170, 25. Staatsbahn 262, —. Lombarden 99, 25. Galijier —. eſunten iſt, der bergräherien baromeniſchen Differe W 
findet das erſte diesjährige Wettſchreiben ſtatt. Alle Vereinsmitglieder, wenn Silberrente —. Papierrene —. 1860er’Loofe —, —. Reichsbank —, —. da * Sn 8 2 „n Winde iſchen Differenz entſpricht eine Ver⸗ 
ſie 3 prämiirt find, können ſich daran betheiligen. Als Prämien — Ziemlich ſeſt. 1 De 2 9 — a ſt⸗ * — der heute 1 6 ſüͤdlichen — 
— 3 rte dell. Den 1. knee erhält Derienige, weiche frankfurt a. M. 7. Januar, Nam 2 Ups 50 M. [S chluß⸗Kourſe] Her Frost dal ir Fendi e chr 5 TEA Be 
am 2 en De braucht, und am wenigſten Fehler macht. Bei gleicher |Defterr. Credit 170%. Franzoſen 262, 25. Lombarden 99%. Böhmiice n 1 ordd. 5 5 ehr I — das mn 
3 Mh die Schönheit der Schrift. Zum Schluß wurden die Meitbahn 167, 50. Glifabeth 146, 25. Galiier 178, 50. Nordweſt 126. N = Fiinsihen * — deri 5 eg a - br Nach⸗ 
ei: ae ine „Bioleider Stenngrapbems Club. verleſen. Zweck Silbersente 65%. Papiertente 61%. 1860er Looſe 114%. 1864er Loofe wieber Kälte eingetreten Verabſnd 0 en 5 A ft de ek 
295, —. Umeritaner —, —. Ruſſen 1872 —, —. Ruff. Bodencredit 864. | Celſius. 8 a ö MD een TRADE 2 
* Darmſtädter 116. Meininger 80. Frankfurter Bankverein 71%. Weche⸗ 


des Vereins iſt, die Geſelligkeit unter den Mitgliedern zu heben. 


Vermiſchtes. lerbank 74. Hahn ſche Effectenbank 105. Oeſterr.⸗deutſche Bank 88, 90, Eu ö 

[Das Schickſal der Werke Jacob Böhme s.] Bekanntlich wurde im | Schleſiſche Vereinsbank 88, 90. Ziemlich feſt. 2 0 1 en 
vorigen Jahre in Görlitz das 30 Jahrige Gedächtniß des Geburtsfeſtesz des Wien, 6. Januar. Schluß Cour ſe.] Flau. Heute „„Ehbeeum für Dam ik 10 Hr. Prival⸗ 
Schuſters und Philosophen Jacob Böhme's gefeiert. Die „Allg. Ztg.“ wid⸗ g 7. 4. | \ 7. ben de pflege (Lehre von den Nahrungsmitteln). Hr. Pri 
met dem berühmten Gewerbs⸗ und Geiſtesgenoſſen des nicht minder be⸗ Rente 49, 40 69, 35 Staats-Eiſenbahn :. e io Kine TE 
rübmten Nürnberger Schuſters einen Gedächtnißartikel, deſſen Schluß, die National Anleben 73, 95 73, 80, Actien⸗Certiftcate 295, 50 297, —] Neue Sendung der echten Kölner Stolmert'ſchen Chotoladen if eine 
Sa der wunderſamen Erhaltung der Schriften des damals Geihmähten, | 1860er Looje ..... 112, 10112, —[Lomb. Eijenbapu ©. 114, 118,30 getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidniherſtraße 8, gegenüber der 
beute Gefeierten, wir entnehmen: „Als Böhme ftarb, waren ſeine Schriften, | 1864er Loofe ..... 133, — 133, —[Londen 114 25113, 20 Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 1852] 
mit Ausnahme zweier kleinen, in feinem Todesſahre zu Görlitz gedruckten | Credit-Actien .... 191 60195, 600 Galitier . 202, — 208, 25 - - 1 — — — 
(von wahrer Buße und vom überſinnlichen Leben) nur in zerſtreuten Manu: Nordweſtbahnn 144, — 143, 75 ½Unionsbank . 74 5075. 30 Meine Maſchineufabrikeinrichtung, Poſenerſtraße 21, 
ſcripten vorhanden. So ſchienen die meiſten dem Untergange geweiht. Aber Nordbabn 181, 179, 50[Kaſſenſcheine. Mark 56. * | 168, 50 verlege ich nunmehr in mein eigenes Etabliſſement an der Berliner Chauſſee, 
es ſollte die Prophezeſhung Böhme's in Erfüllung geben: „Was mein Vater⸗ Anglo 96, —Napoleonsdor 9, 184 9, 08 4 und it deshalb erſtere ſofort weiter zu verpachten, event. zu e 


96, — 
land wegwirft, das werden fremde Volker mit Freuden aufheben.“ Mit Franco 29 50 29, 501 Boden⸗Credit . rl mem Näheres in meiner Wohnung Berliner Cbauſſee. a \ 
rn 22 ilter. 


Haß und Verachtung beladen, fuhr er in die Grude. Die Geiſtlichkeit und! Paris, 7. Januar. [Unfangs: Courfe.] Zprotentige Rente 66, 12, F. W. Hofmann, Müblenbaume 
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F le were Stefterbester . 
em Risa . chwarz, a r Haende e ee Di f br a; 1 
Jans . t im Bons ⸗ Abonnement. . RA 
For A. Schwarz, wer eure 
Dr. A. Schwarz, f den e e, \ . 
6 Harun en lde 0 ea gHf ER 185 1 — er Jon 
raz. ruhe. onnement. „Der Prophet.“ g: R 
Der Grobe Oper in 5 Acten. Muſik von Cireus Herzog- Schumann. Julius Hainauer, 
Amalie Pe ter, „ Mererbeer 7 5 Heute . 8. Januar 1876, J Schweidnitaerstrasse No. 52. 
Serbe dss Thalla - Theater f ” ee 
erin,bie. * 2 
Tirſchligel. Schmiedeberg Sonntag, ven 9. Januar. „Faſel Komilervorſtellung . L eih 
29. December 1875. hans.“ Poſſe mit Geſang und] In dieſer Vorſtellung werden die Bibliothek 


Die Annonde des Herrn Buchhänd⸗ 
lers Eberhard Ernſt in Berlin, 
Breslauer Zeitung vom 4. Januar c., 
des Inhalts: daß ſeine Verlobung 
mit Fräulein Clara Marcks in Brieſe 
nach gegenſeitigem Uebereinkommen 
aufgelöſt ſei, erkläre ich hiermit für 
eine Lüge: 102 
Briefe, den 6. Januar 1876. 
fr Marcks, Paſtor. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut 415 
Julius Herrnſtadt und Frau, 
geb. Goldſchmidt. 
Breslau, den 7. Januar 1876. 


Heut Mittag wurde meine liebe Frau 
Agnes, geborene von Ramin, von 
einem geſunden Töchterchen glücklich 
entbunden. 112 
Zabrze, den 7. Januar 1876. 
J. Kreis 


und E. Jacobſon. 
Michaelis. 


Angst." (L Ange, 
Sonntag. 


ermäßigten Preiſen. 
(Marie, Frl. Sophie König.) 


Re „ „Dre 
iſtoriſches Luſtſpiel in 
. Girndt. 


Heute Mittag wurde meine liebe Frau Poſſe — un [413] 
Selma. geborene Sochaczewska, von] — 2 — 4 — 
einem kräftigen Knaben entbunden. Sollte es der Direction des Lobe⸗ 

Patſchkau, den 6. Januar 2876. Theaters möglich fein 1998 


Dr. med. Kaſſel. 


Am Dinstag, den 4. Januar d. J., 
entſchlief ſanſt zu Bern, umgeben von 
ihren Kindern und Enkeln, meine 
vialgeliebte, theure, unvergeßliche 
Schweſter, die Frau Profeſſor 


Marie Gärtner, 


57 geb. Simon. 
Tief erſchüttert zeige ich dies in meinem 
und meiner Geſchwiſter und Ver⸗ 
wandten Namen an. 979 
Breslau, den 6. Januar 1876. 
Rudolph Simon, 
Appellationsgerichts⸗Rath. 


wieder aufzuführen, fo bitten darum 


Viele Theaterfreunde. 


Sonnabend, 8. Januar 1876: 


F. dur, op. 24. 
Ries, Franz, Streichquartett 
op. 22. 


P 
Haydn, Streichquartett A-dur. 


Liebich’s 
rk Etablissement. 


Sonnabend, den 8. Januar: 


Grand Bal 


65. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
> Heinrich Barber, 
im Namen der Hituterbliebenen. 
Breslau, 7. Januar 1876. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 5. Januar er., Vormlttags 11 
Ubr ſtarb an Herzſchlag der Käm⸗ 
merei⸗Kaffen⸗Aſſiſtent 1104] 


herr Franz Schwarzer 
2 elbſt nach nur eintägigem Kranken · 
ager. 

Die hieſige Communal⸗Verwaltung 
verliert in dem Dahingeſchiedenen 
einen umſichtigen, thätigen und pflicht⸗ 
treuen Beamten; die Beamten ſelbſt 
aber einen ſelten biedern, charakter⸗ 
vollen Freund, deſſen Andenken Alle 
ſtels Iren wahren und pflegen werden. 

Landeck, den 6. Januar 1876. 

Der Magiſtrat. 


Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


und Küchen⸗Chefs 
hieſiger Hoteliers und Traiteurs. 


frei) ſind beim Zeichnen in die Liſte 
und in Liebich's Local vorher 
vorber zu haben. [821] 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
n 1880 


und 
den Leipziger Couplet⸗Fängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Ai mann. 
Anfang 7% r. 
Entree 80 Pf. Kinder 25 Pf. 


A elt⸗Garten. 
ONGERT Ws, 
Vorletztes Auftreten 


der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
iss Lottie Falte 


Miss Lottie Walton, 


Toded-Anzeige. 

Heute Abend 7 Uhr entſchlief 
ſauft nach kurzem Leiden unſere 
innig geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter, Schwägerin, Tante 
und Großtante, [1006] 

die Frau Nittergutöbefiger 


Pauline Reimann, Miss Lilly Walton 
aa, Bürger, Iden een Meinen 


an Lungenlähmung. 
Im namenloſen Schmerz wid⸗ 
men dieſe Anzeige Verwandten 
und Freunden und bitten um 
ſtille Theilnahme 
„Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 
Zaugbals bei Neurode, 
den 6. Januar 1876. 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
CON Er. 


Auftreten 

des geſammten Künſtlerperſonals. 

f Anfang 7% Uhr. [994] 
Entree à Perſon 30 Pf. 


[Humboldt Verein 


für Volksbildung. [990] 
Sonntag, den 9. Jannar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 

Univerſität, Vortrag des Herrn Prof. 
Dr. Poleck: Ueber die Luft der Woh⸗ 
nungsräume. Eintritt frei 


LArchitecten⸗ u. Ingenieur⸗ 
% Verein. 


Hauptverſammlung Sonnabend, den 
8. Januar, pünktlich 8 Uhr Abends. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 8. Januar 


Den am 7. d. Mts. erfolgten 
Tod der verwittweten [1005] 


Fran Rector Hellich 
aus Ohlan 


zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
Waldenburg, Oblau, Adelsbach 
den 8. Januar 1876. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hptm. u. Batt.⸗Cbef im 
2. Bad. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 30 Hr. 
v. Ehrhardt mit Frl. Clara v. Natzmer 
in Potsdam. Hr. cand. theol. Hengſten⸗ 


berg mit Frl. Ida Overbeck in Witten. i ? 1 
Lebe Hptm. u. 1. Depot: L Speinger'fhen Serole): 


Offizier im Garde⸗Train⸗Bataillon Hr. Geſelli er Abend. 


. Till, mit Jil. Adolphine Gräfin Theater: Die Anna-Liefe, Schauſpiel 
Poninska in Berlin. in 5 c erauf' T e 
Geboren: Ein Sohn: dem Hru. in 5 Acten. Hierauf Tanz. 
Paſtor Berlin in Schwanheck b. 
land in Mecklenburg⸗Strelitz. 
Todesfälle: Verw. Fl. Kammer: 
rath Ladewig in Demmin. Geb. Reg. 
a 2 Landrath Hr. v. Ditfurth in 

ielefeld. 


Fried⸗ haben Zutritt. Anfang 8 Uhr. [745] 
Die Vergnügungs⸗Commiſſton. 
Eis Freiw. u. Gymnaſiaſten hob. 

L. gründl. 
A. 20 im Briefk. d. Bresl. Zeit. 


Tanz in 3 Acten von J. Roſen 
Muſik von G. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Z. 68. M.: „Mamſell 
räul. Sophie 
König; Clairetie, Frl. Weiſer.) 
Doppelvorſſe lung. Erſte 
Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. Bei 
3. 18. Male: 
„Der Carneval in Nom.“ Operette 
in 4 Acten von Johann Strauß. 
Zweite Vorſtellung: Anfang 7% Ubr. 
1 i Buchſtaben.“ 

5 Acten von 
1997 


Fariété- Theater. 


Sonnabend. Breslauer Bilder. Große 


„Die Reiſe um die Erde“ 


Verein für elass. Musik. 
Beethoven, Sonate f. Pite, u. VIne. 
974 

B- dur, 


Singakademie. 


Heute Nachmittag 4 Uhr Uebung. 


Moſes achtete die Schmach Chriſi 


arrangirt für die Herren Kellner 


Billets für Herren à 2 Mark (Damen 


Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, K 


rivat⸗Unterricht. Off, 


Clowns Alfred Burgeß, Pool, 
Duany, Philippi, 3 Gebr. Mat⸗ 
thews. Houck, Pinck und Bach alles 
Mögliche aufbieten, um durch Auffüh⸗ 
rung nur neuer Scherze dem geehrten 
Publikum einen recht genußreichen 
Abend zu verſchaffeu. 1. Mal: Rendez- 
vous, komiſche Pantomime, ausgeführt 
von mehreren Herren und Damen der 
Geſellſchaft. Jeruſalem, dreſſirter 
Mauleſel, vorgeführt vom Clown Pool. 
150 Mark erhält derjenige, welcher 
den Eſel drei Mal im Galopp in der 
Manege herumreitet, ohne herunter zu 
fallen. | 1001] 
1. Mal: Eavallerie zu Fuß, com: 
mandirt vom Clown Pool. I. Mal: 
err und Madame Denis, komiſches 
ntermezzo. Le demtiste, Entree 
vom Clown Pool und Duany. 
Morgen Sonntag 2 Vorſtellungen 
um 4 Uhr und 7 Uhr. Direetion. 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise,.. Prospecto gratis, 


Tanzunterricht. 


Die für den 10. Januar ce. 
angekündigte Tanzstunde fällt 
aus und wird erst den 17. 
anuar von mir ertheilt 


a 
N HT N Cf werden. [966] 
Vis-a-vis ee, Breslau, d. 8. Jan. 1876. 


Faula Baptiste. 
Unterricht 


in doppelter Buchführun 
kau 1 ucfüben I 

Correſpondenz, Wechſellehre. 
8 Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungsenrfe. 
liel. be 
1 el, Vorderhaus. 


Thürſchilder. 


Stammkuffen. — Jahrestaſſen. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. 
Glas, Porzellan u. Spielwaaren. 


für größeren Reich⸗ 
thum, denn die 
Schätze Egvotens. Ebr. 11, 26. Predigt Sonntag Vorm. 10 Uhr. Ning 24. 


Wein - Handlung 
empfieblt ſich 1420) 8 
dem geehrten Publikum. 


Ein gebrauchter 10975 
Flügel 
iſt für 13 Thlr. zu verkaufen bei 
H. Brettschneider, 
eee 


Auf die Annonce der Herren Goldschmidt! 


& Brasch, Elberfeld, in 4 bat Zeitungen theile 
meinen Geſchäftsfreunden mit, daß ich die Vertre⸗ 


tung obiger Herren erſt ſeit dem 1. December 1875 f 


übernommen habe. 
Ich überzeugte mich jedoch, daß für die Herren 


aus Gründen, die ich nicht erörtern will, am hieſigen 
Platz kein Geſchäft zu erzielen iſt. Dieſe Mittheilung 
wollte den Herren Goldschmidt & Brasch zu 


Anfang des neuen Jahres brieflich machen, doch ſind 


mir dieſelben durch ihre Annonce auf ganz unkauf⸗ 


männiſche Weiſe zuvergekommen. 
[87] Wilhelm Cohn, 
Schmiedebrücke 63. 


Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſcheint: [983] 


Im 
4 * 5 1 2 
Neue Evangelifche. Rirchen⸗Zeilung. 
Herausgegeben von 
Herrm. Meßner, 5 
D. und Prof. der Theol. an der K. Univerſität zu Berlin. 
Achlzehnter Jahrgang. — 1876. 
0 5 ; Preis pis Halbjahr 6 M. 

Dieſe Kirchenzeitung vertritt ſeit ihrem Entſtehen den Standpunkt der 
pofitiden Union. Sie will dem lebendigen, auf den Bekenntniſſen ruhenden 
und in der Liebe thätigen Glauben dienen. In dieſem Geiſte behandelt fie 
die Fragen der deulſchen evangeliſchen Kirche, umfaßt ſie die Angelegenheiten 
der ganzen Chriſtenheit. Unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden hebt fie die 
Nothwendigkeit kirchlicher Unabhängigkeit beſonders hervor und möchte um 
dies Panier eine Partei der Zukunft ſchaaren. Daher balt ſie die Hoffnung 
feſt, daß es noch moglich fein. werde, durch Ausge o ſtang einer wahrhaft 
freien Verfaſſung die Kirche als eine Volkskirche im Ganzen und Großen zu 
erhalten. Namhafte Theologen gehören zu den Mitarbeitern des Blattes 
und werden den Standpunkt deſſelben auf den einzelnen Gebieten des kirch⸗ 
lichen Lebens und der theologiſchen Wiſſenſchaft durchführen. 

Man abonnirt bei allen ae dae und Poſtanſtalten. 

Die erſte Nummer des neuen Jahrgangs kann durch jede Buchhandlung 


gratis bezogen werden. 1 
Friedr. Schulze“ s Verlag. Berlin. 
Verlag der Weidmann'schen Buchhandlung in Berlin. 


Zeitschrift 
Kapital und Rente. 


Monatliche Uebersicht 
des staatlichen und privaten Finanzwesens, 
N Herausgegeben von 
Freiherr von Danckelmann. 
Jahrgang 1876. Preis: 12 Mark, 
Das erste Heft ist soeben erschienen. Alle Buchhandlungen und 
Postanstälten nehmen Bestellungen an. [105] 


Telegraphen⸗Apparate und Batterien aller Art, 
Inductions⸗Apparate, Electriſche und Pneumatiſche Haustele⸗ 
graphen empfiehlt die ; 


Telegraphen Ban Muſtalt 
- von Arnold Winkler, 
Schmiedebrücke 67, erſtes Viertel vom 5 


197¹ 
Wieder⸗ 


Preisverzeichniſſe und Koſtenanſchläge gra 
verkäufer Rabatt. aM Nasse 


| Schloß Mühle zu Krappig 


ebenfalls angedeihen laſſen zu wollen. 


Schloß Mühle zu Krappitz 


welcher notarielle Vollmacht von mir erhalten hat. 


0 171 

Am 1. d. M. iſt 
1874 ein Nachtrag XI in Kraft getreten und auf den Verbandſtationen 
zu haben. Be - 2 [1004] 
Breslau, den 3. Januar 1876. 


Königliche Direction. 


Am 1. d. M. iſt zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verbandtariſe von löten 
Februar 1874 ein Nachtrag XV mit Fracktermäßigungen für Spiruus⸗ 
Transporte in Kraft getreten und auf den Verbanditationen zu haben. 

Breslau, den 3. Januar 1876. 


[1003] 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
HGSG.eſelſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
„ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Am 1. Januar er. iſt zum Leipzig⸗Guben⸗Schleſiſchen Verbandstariſe der 
Nachtrag I in Kraft getreten, welcher anderweitige Frachtſätze für die Statien 
Falkenberg und Frachtſätze für die Station Gramſchüß der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn für Mergeltransporte ꝛc. enthält. [1000] 

Breslau, den 5. Januar 1876, 


Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
SGceſellcchaft. Gar 
Dircctorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 

Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. Januar 1876 haben wir den Herren 
M. Karfunkeistein & Co. in Breslau, 
Schmiedebrücke 50, die Niederlage unserer reinen 
abgelagerten Biere «übergeben, und empfehlen die- 
selbe geneigter Beachtung. 


Koppener Damprbrauerei 
Albert Nitschke & Co. 


Unter Bezugnahme auf vorstehende Annonce 
empfehlen „Koppener Lagerbier“, per 
Hectol. Rmk. 19 in Y,, ½, ½ Gebinden, in Flaschen 
per 24 Flaschen Rmk. 3. 

Bestellungen nehmen wir in unserem Comptoir 
Schmiedebrücke 50, sowie in dem Aus- 
schank der Koppener Dampfbrauerei 
(Matthiaspark) entgegen. 1967 

* 


M. Karfunkelstein & Co 


3 Krappitz, im Januar 1870. 
g Sie belieben gefälligſt davon Kenntniß zu nebmen, daß nach 
freundſchaftlichem Uebereinkommen unſer Herr J. Schück 
aus der bisherigen Firma: [109] 


Lerch g gem 


mit dem 1. Januar 4. e. geſchteden iſt und dies Mühlengeſchäft 
Ni da ab durch Frau Anna Salzbrunn unter der 
Firma: 


P. 


weiter fortgeführt wird. 
f Wir danken für das uns bis nun erwieſene Vertrauen und . 
verbinden damit die ergebene Bitte, daſſelbe der neuen Firma M 


Hochachtungsvoll 
Schloß Mühle zu Krappi 
J. a 4 Go. vo 


f Unter ergebener Bezugnahme auf Obiges erſuche ich, davon 
Notiz nehmen zu wollen, daß ich für meine neue Firma: 


| A. Salzbrunn 
Herrn R. Kandzior dds Disponenten aufgenommen habe, 


. Hochachtungsvoll f 
Schloß⸗Mühle zu Krappitz 
A. Salzbrunn. 
Aetin au > CH a, 
ür 
Wagenbau Breslau, 

Neue Dber- 
Jauer Straße 10a 
Schlesien. - (Eentralbant). 
Wir empfehlen unſere große Auswahl von [868] 


Schlitten und Wagen 


in den verſchiedenſten Fagons zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


r Ball-Handschuhe SE 


in grösster Auswahl empfieblt 


L. Heiman, Handschuh - Fabrikant, 


Schweidnitzerstr. 5, “ bin Aer Huch. 


zum Weſt Oeſtlichen Verbandtarife vom 1. September 


Agenten 


Übertragen baben. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3378 daz durch den Eintritt des 
Kaufmann Siegfried Krotoſzyner 
bier in das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Iſidor Krotoſziner erfolgte 
Erlöſchen der (Einzel⸗[Firma: [29] 

J. Krotoſzyner 
bier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
— 5 1288, die von den Kaufleuten 
iegfried Krotoſzyner und Iſidor 
Krotoſzuner, beide zu Breslau am 
am 31. December 1875, bier unter 
Firma: 


der 
J. Krotoſzyner 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Aa 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Beranntmadung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
beute bei Nr. 1076 die Auflöſung der 
offenen Handelsgeſellſchaft [30] 

Gebr. Bartſch 
bierſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Januar 1876. 

Kgl. Stadt-Geriht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1172, die Actiengeſellſchaft 
Breslauer Commiſſions⸗Bank 
betreffend, folgendes: 

„Die Geſellſchaft iſt auf Grund 
des Beſchluſſes der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 18. December 1875 
aufgelöſt und in Liquidation ge⸗ 
treten. Zum Liquidator iſt der 
Director Julius Neumann zu 
Breslau beſtellt; 

heut eingetragen worden. [31] 
Breslau, den 3. Januar 1876. 


Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4143 das Erlöſchen der Firma 
D. Lewy vorm. Gräfe & Co. 
bier heute eingetragen worden. [32] 
Breslau, den 3. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 463 das Erlöſchen der dem 
Moritz Herzberg bier von der Nr. 
653 des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Handelsgeſellſchaft 

Oppenheim & Schweitzer 
bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 33 
reslau, den 3. Januar 1876. 

Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 753 das Erlöſchen der dem Fah 
fried Krotoſzyner von dem Kauf⸗ 
mann Iſider Krotoſzyner hier, für 
die Nr. 3378 des Firmenregiſters ein: 
getragene Firma 34 

J. Krotoſzyner 
bier ertheilten Procura heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 3. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 844 das Erlöſchen der dem Ar⸗ 
thur Wolff von dem Kaufmann 
Aurel Andersſohn bier, für die 
Nr. 2668 des Firmenregiſters einge⸗ 
tragene Firma 35 

E. F. Ohle's Erben 
bier, ertheilten Procura heute einge: 
tragen worden. 

Breslau, den 3. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Das im Beeskow⸗Storkow er Kreiſe 
belegene Rittergut Lindenberg nebſt 
ern insbeſondere der Forſt 

rachtsheide, und nebſt lebendem und 
todtem Birtbibajtg: Juvenanum ge⸗ 
richtlich auf 497,579 Mark 83 Pfennige 
abgeſchätzt, ſoll auf Antrag der Ritter⸗ 
gutsbeſizer Ernſt Ferdinand Fried- 
— neh Pu in frei⸗ 
williger Subhaſtatio 

den 9. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
auf der Gerichtsſtelle in Beeskow meiſt⸗ 
bietend pen werden. 0 
Den Kaufluſtigen ſteht es frei, 1 


Gut vor dem Termine in Augenſch 
wu nehmen und die näheren Verkaufs⸗ 
edingungen in unſerem Bureau für 
Nachlaßſachen einzuſehen reſp. gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchrift der 
Bedingungen vom Gericht zu erfor⸗ 
dern. 8675. 
Beeskow, den 13. December 1875. 
Königl. Kreisgericht. II. Abthl. 


Wir zeigen biermit an, da 


Berlin. im December 1875. 


* 110 BE BRUT, 7 


| age zu Nr. 11 der Breslauer 


„Nordstern“. 
Lebensverſicherungs⸗Actien Geſelſſchaft zu Berlin. 


wir nach freundſchaftlichem Uebereinkommen mit Herrn Carl Auguſt 
Laßwitz unſere General: Agentur für den Regierungs⸗ Bezirk Breslau auf unſeren langjährigen Daum 


Herrn Bernhard Guttmann in Breslau 


Die Direction. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
Frankenſtein, 
den 5. Januar 1876, Mittags 
124 Uhr. 


* 

Ueber das Vermögen des Buch⸗ 
bindermeiſters Carl Zuckmantel zu 
Frankenſtein iſt der gemeine Concurs 
eröffnet worden. 150] 

1. Zum einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hugo Pohl 
bierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch, 

den 19. Januar 1876, 

Vormittags 10% Uhr, 
vor dem SKreißrichter Rädler im 
Terminszimmer Nr. 11 des hieſigen 
Gerichtsgebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie dar⸗ 
über abzugeben, ob ein einſtweiliger 
Verwaltungsrath zu beſtellen und 
welche Perſonen in denſelben zu be⸗ 
fur find. x 

U, Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beil oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſiß der Gegenſtände 

bis zum 5. Februar 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige ji machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeiuſchuldners haben don den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben moͤgen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 15. Februar 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals N 
auf den 3. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Rädler im 
Terminszimmer Nr. 11 des hieſigen 
Gerichtsgebäudes zu A 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. g 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. g 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder 75 Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Faſſong, Rechts⸗ 
Anwalt von Wedell und Urban 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Submiſſion. 


Zu den Pflaſterungen hieſiger 
Straßen ſind [146 

2200 [fd. Mt. Rinnſteinrinnen und 

4000 Mt. Pflaſterſteine II. Sorte 
nach den in der Rathhaus⸗Inſpeetion 
ausliegenden Bedingungen in der ge 
vom 1. Juni bis zum 1. Auguſt 1876 
zu liefern. 

Offerten, welchen für je 100 Mt. reſp. 
100 Mt. des offerirten Quantums 
30 Mark Bietungscaution beizufügen 
find, werden bis zum 4. Februar c. 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe hier ange⸗ 
nommen. 

Breslau, den 3. Januar 1876. 


Die Stadt-Bau-Deputation, 


Geſchlechtskrankheiten, Ausfluſſe ze. 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗Str. 53. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch zur Annahme von Verſicherungen und 
Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. Proſpecte und Declarationen gratis. 
Breslau, den 27. December 1875. 


Bernhard Guttmann, Neuſcheſtraße 58.59. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf 
manns i i 


Januar 18 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis: Richter 
Reincke, im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die ig. Peſeelung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters oder 
er Verwaltungsratbes: abzugeben. 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſiß oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denjelben zu berabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr don dem Beſitz der 

Gegenſtände 5 
bis zum 20. Februar 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben bon den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
diefelben mögen bereits rechtshaͤngig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 1. März 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der fammtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 3 
auf den 27. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis Richter 
Reincke im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. a 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Reis» An: 
wälte Juſtiz⸗Räthe Anſpach, Haack 
und Hundrich hier, ſowie Roſe⸗ 
mann zu Langenbielau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 1151] 
Reichenbach in Schleſien, 
den 4. Januar 


1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. a 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 6 das Erloſchen der irma 
„A. Hälbigg 

zu Gleiwitz mit einer Zweignieder⸗ 

laſſung in Herminenhütte zu Folge 

Verfügung von heut eingetragen 

worden. 1521 
Gleiwitz, den 4. Januar 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Die Stelle eines Cultus ⸗Be · 
amten (Vorbeters, Schächters, 
Religionslehrers) mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 900 Mark und 
entsprechenden Neben Einkünften 
iſt bei uns am 1. April a. o. 
oder auch früher neu zu beſetzen. 
„Meldungen mit beigefügten 
Aleſten find an uns zu richten. 
iegau, 6. Januar 1876. 
f er Vorſtand [988] 
der iſraelitiſchen Gemeinde. 
Münenheimer. S. Dambitsch. 


„ eee 


Allen, welche von dem Gemein⸗ T 


durch 
I. Abth. 


Bekanntmachung 

des Termins Be Verhandlung 

und Beſchlußfaſſung über den 
Accord. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emil Pitſch 
hierſelbſt iſt zur Verhandlung und Be: 
e über einen Accord ein 


auf Mittwoch, 
den 19. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Audienz⸗Saal unſeres Geſchäfts⸗ 
Locales anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feſtgeſtellten e der Con⸗ 


curs⸗Gläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 


Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechti 


gen. 
Der Accordvorſchlag und die Bürg⸗ 
ſchafts⸗Erklärung eines Dritten, ſowie 
die Handlungsbücher, die Bilanz nebſt 
dem Inventarium und der von dem 
Verwalter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Coneurſes erſtattete ſchrift⸗ 
liche Bericht (§ 163) liegen in unſerem 
Bureau III. zur Einſicht der Betbeilig⸗ 
ten offen. 149] 
Bunzlau, den 28. December 1875. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der ie Concurſes. 
ater, 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
ungen des Kaufmanns Marcus Frey 
u Myslowitz iſt zur Verhandlung und 

eſchlußfaſſung über einen Accord 


ermin 
auf den 31. Jannar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I., vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, ſo weit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnabme an der Be⸗ 
ſchlußfaf ung über den Accord berech⸗ 
tigen 153 


Mosler, den 28. December 1875. 
Königl. Kreis Gerichts ⸗ 
Deputation. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
Schell bach. 


WMuctionen. 


1. Montag, den 10. Januar c., 
Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen die im Steinbruche des Guts⸗ 
beſitzer Gottfried Seidel in Gräben: 

lagernden 1000, O Meter bearbeitete 
Trottoi⸗Platten, 
und demnächſt in der p. Seidel ' ſchen 
Beſitzung: [148] 
80,000 Stück Maurerziegeln; 
II. Dinstag, den 11. Januar c., 


Vorm. von 9 Uhr ab 
in der Gutsbeſitzer Gottfried Seidel⸗ 
ſchen Beſitzung zu Gräben: 
8 K Bullen, 8 Kalben, 6 
8 Blauſchimmel und 4 
allach), 600 Sack Kar⸗ 
togeln, circa 80 Schock Stroh, 2500 
Centner Rüben, 4 Spazierwagen, 
8 Steinwagen mit Zubehör, 1 Fuhr⸗ 
wagen, 1 Drillmaſchine, 1 Dampf⸗ 
Apparat und ein neues Flügel⸗ 
Inſtrument, 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
Striegau, den 6. Januar 1876. 
rain, 
gerichtl. Auctions ⸗Commiſſar. 


Für ein Kataſter⸗Amt wird ein 
mit den Fortſchreibungsarbeiten 
vertrauter 107] 


Bureau⸗Arbeiter 


geſucht. Stellung dauernd bei 
ag: monatlichen Einkommen 
on 5 
Franco⸗Offerten unter „Kata⸗ 
ſter⸗Amt“ Nr. 47 befördert die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


— 


enſionat 


ür eiſtesſchwache, Gemüths⸗ 
ranke. Aufnahme zum 1. April c. 
Proſpecte mit näheren Wemag 


Fr. Mathilde Müne, 
Heriſchdorf bei Warmbrunn. 


Das iſr. Penfionat 


des ſtädtiſchen Lehrers Boss in Katto⸗ 
witz wird) biermit beſtens empfohlen. 


Kölner Dombau⸗Looſe, 


Ziebung am 13. Januar 1876, 


à 4 Mk. ſind zu haben Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 12 bei Fedor Riedel. [395] 


Kölner Dombaulooſe, Hauptgew. 
75,000 Maxk, Ziehung am 13. Januar 
1876, empfiehlt & A Mark R. Blumen: 
tHal, Berlin, Kaiſerſtraße 3. 1982 


eitung. — Sonnabend, den 8. Januar 1876. 
Geſundheits hemden, 

von weltberühmten Aerzten empfohlen, von Seide, Wolle, 

Waldwolle gefertigt, Jagd. und Reiſe Weſten und Strümpfe, 


und 


7 


erind, Krepp⸗ 


Neifededen, wollene Schlafdecken, gefütterte Bukskinbandſchube, wollene 


Adam, 


engliſche Socken und Unterboſen, Leibbinden, Kniewärmer, Reiſeſbawls, 
wollene und ſeidene Cachenez weiße und couleurte leinene und Shirting⸗ 
Oberhemden, Kragen und Manſchetten liefert mein Waäſche⸗Atelier unter 
Garantie des "Te in vorzüglicher Qualität zu billigſten Preiſen. 


einrich 


1970) Nr. 9, Königöftrafe Nr. 9, vis-a-vis dem Springbrunnen. 


Das zu Bres 


Oeffentlicher Verkauf, 


au in der Zwingerſtraße unter Nr. 14 und in der Kleinen 


Groſchengaſſe unter Nr. 16 belegene Brauerei⸗Grundſtück (ehemals 
Weberbauer ſche Brauerei) ſoll öffentlich verſteigert werden. 
Ebenſo ſollen die auf dem oben genannten Grundſtücke befindlichen, zum 
Betriebe der Schankwirtbſchaft beſtimmten beweglichen Sachen, ingleichen die 
0 i Vorräthe namentlich an Bier, Gerfte, 

Malz, Hopfen ꝛc. öffentlich verſteigert werden. [977] 
Zu dieſer Verſteigerung babe ich im Auftrage der Eigenthümerin, der 
Breslauer Brauhaus⸗Actien⸗Geſellſchaft in Liquidation einen Termin auf 


Freitag, den 21. Januar 1876, Nachmittag 4 Uhr, 


in meiner Canzlei, Karlsſtraße Nr. 36, bierſelbſt anberaumt, zu welchem 
ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Kaufs bedingungen und 


der verkaufenden Geſellſchaft gehörigen 


die Verzeichniſſe über die zu verkaufenden beweglichen Sachen und 


orräthe 


ſowohl in meiner Canzlei, als im Geſchäftslocale der Gejellihaft, Zwinger⸗ 


Straße Nr. 14 hierſelbſt, einzuſehen find. 


ftattung der Copialien Abſchrift der Kaufsbedigungen zu ertheilen. 

Jeder Bieter hat dor Abgabe ſeines Gebots eine Bietungscaution baar 
oder in coursbabenden öffentlichen Papieren zu deponiren, welche für das 
Gebot auf das Brauerei⸗Grundſtück auf 30,000 Mark, für das Gebot auf die 


beweglichen Sachen ꝛc. auf 5000 Mark 
Breslau, den 5. Jauuar 1876. 


normirt iſt. 


Auch bin ich bereit, gegen Er⸗ 


Friedensburg, Jufizratb. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfubrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaa 
ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Erhardt 8 


71 Winden, Locomotiv- und 


gen. vollſtändig entlaſtet, 
atentwaagen, Oreh⸗ 


ender-Hebeböde liefern gut und billig 


Bockhacker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Verkauf herrſchaftlicher Möbeleinrichtung ıc. 


* Ueberzug nach Berlin werden Ohlauer Stadtgraben 22, par 
terre links, einzeln, auch im Ganzen 5 Zimmer Nußbaum⸗Einrichtungen 
verkauft, beſtehend aus: zwei meiſterhaft geſchnitzten Garnituren mit 


rothem und grünem ene 
e 


Tiſchen, Büreaus, Vertikows, Cha 


Sophas Fanfenild, Stühlen, 


Bettſtellen mit Doppelroßhaar⸗Matratzen und Keilkiſſen, Waſch⸗ und 


Nachttiſchen, 


ongues, 3 e Schränken, 
Teppichen, Gardinen, Goldtiſchen, Silberzeug. diverſen 


Bafen, Porzellan, Kücheneinrichtung ꝛc. Sämmtliche Gegenſtände drei 
Monate im Gebrauch. Auch werden 12 Stück ſehr werthvolle Oel⸗ 
gemälde abgegeben. Beſichtigung Vm. v. 10—12, Rm. 3—4 Uhr geſtattet. 


Echte Braunschweiger Wurst, 


als: Cervelat-, Roth-, Zungen-, Meth-, Trüffel-, Sardellen-, Leber- und 
Schinken-Wurst 19953 
zu enorm billigen Preisen en gros & en detail, 


„Schles. Delicatess.- Bazar“, 


Neue Taschen- 
strasse 32. 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Polizei⸗Sergeanten, mit wel⸗ 
cher neben Gewährung der dienſtlichen 
Uniform ein Jabreseinkommen von 
990 M. verbunden iſt, möglichſt bald 
wieder zu beſetzen. Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber wollen ſich unter 
Vorlegung ihrer Atteſte und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bis zum 
15. Februar 1876 bei dem unterzeich⸗ 
neten Magiſtrate melden. Bedingung 
für die Anſtellung iſt die Ableiſtung 
einer ſechsmonatlichen Probedienſtzeit, 
während welcher das Einkommen der 
Stelle in Form von Tagegeldern ge⸗ 
währt wird. 
Görlitz, den 27. December 1875. 
Der Magiſtrat. 


[741] 


Bekanntmachung. [742] 
55 unſerer Verwaltung wird zum 
1. März 1876 die Stelle des Stadt⸗ 
Bauraths vacant. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 5400 M. Erforderniß 
der Wahl iſt der Nachweis der Qua⸗ 
lification für die höberen Staatsbau⸗ 
beamten⸗Stellen. Die Wahl erfolgt 
auf 12 Jabre. Bewerbungen ſind 
unter Beifügung der Zeugniſſe bis 
zum 20. Januar 1876 an den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herrn Fabrik⸗ 
Beſizer G. Halberſtadt zu richten, 
welcher auch die weiteren Bedingungen 
mittheilen wird. Die Wahlbedingun⸗ 
gen können auch auf Verlangen von 
unferem Bureau 1. und dem Bureau 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
abferifilih Faint werden. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt nothwendig. 
Görlitz, den 21. December 1875. 
Der Magiſtrat. 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
filber in kürzeſter Zeit. [965] 

Auswärtige brieflich. g 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, G Hecht und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebenßweiſe zu ftören. Die — 
eueſten 


Fersch erfolgt nach den 


orſchungen der Medien. 2494] 


9000 Mark, mit 6% verzinslich, 
ſind nach einem unkündbaren und 


amortiſirbaren Bankdarlehn auf ein 
ncuerbautes und ſebr rentables Wohn: 


baus ſofort zu cediren. Das Bank⸗ 
Darlehn iſt auf 7 des Taxwertbes 
verliehen. Poſtlagernd J. K. 

Kaltowiß. [2503] | 


Zu einem lucrativen Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft in der Provinz 
wird ein junger Mann, der 
auch reifen müßte, als Socius 
mit einem Capital von 2000 


bis 3000 Mk. geſucht. Ren⸗ 


tabilität nachweis bar. 


Offerten 


sub F. Nr. 2581 an Rudolf 
Moſſe, Annoncen⸗Expedition, 
Breslau. 979 


Eine bedeutende deutſche Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt ſucht für Nieder⸗ 


— 


chleſien tüchtige 


Agenten! 


197) 


Gef. Bewerbungen zu richten an die 
Exped. der Zeitſchrift: „Das Deutsche 


Wollengewerbe“ Grünberg i. 
sub Chiffre K. V. 1000. 


Schl. 


Ein in einer Fabrikstadt seit 5 


Jahren mit 
triebenes 


Eisen- uud 


bestem Erfolg be- 
1968 


Kurzwaarengeschäft 


ist 


zweiten Unternehmens des 


wegen Vergrösserung eines 


Be- 


sitzers unter günstigen Bedingun- 


gen zu verkauten. 


Näheres bei 


Ferd. Ziegler & Co., 


Breslau. 


Ein auf der frequenteſten Straße in 
Beuthen DS. belegenes Haus, 
worin ſeit vielen Jahren ein Specerei⸗ 


und Deſtillations⸗Geſchäſt mit 


Aus⸗ 


ſchank mit beſtem Erfolg betrieben 
wird, iſt unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer belieben ihre Offerten unter 


A. Z. 50 poſtlagernd Beuthen 
zu richten. 


OS. 
[103] 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt ein ſeit mehreren Jahren 


gut eingerichtetes 


Hutgeſch 


at 


unter günstigen Bedingungen zu er⸗ 
fahren. Näberes unter A. B. 200 an 
die Hrn. Nicolai & John in Liegnitz. 


Fabril⸗Grundſtücks⸗ 
Verpachtung. 


Mein Dampf⸗Glas⸗Schleifwerk 
Amalienhütte bei Kandrzin beabſichtige 
ich zu verpachten. Ich würde waſſelbe 
auch zum Betriebe jedes anderen Ge⸗ 


ſchäfts verpachten. 


A. Nahmer in Coſel. 


Ein cautionsfabiger Pächter 
ab Oſtern d. J. ein frequentes 


ſucht 


Gaſthaus zu pachten. 


Gef. Offerten unter F. K. Nr. 3 


erbeten. 


200 poſtlagernd Hertwigswaldau per Jauer 
(106) 


m 
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Brillant. Ringe, 
Diamant-Ringe, 
Goldne Trauringe, 
Goldne Siegelringe 


5 bedeutend herabgeſeßten Preiſen bei 

H. Brieger, Riemerzeile 18, 1 

FF 
Durch 25 Jahre erprobt! 


Anatherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. 6. Popp. k. k. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zabn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
Zähne, des Zahyfleiſches und 
Mundes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. 9 69] 
Dr. „Popp’ sAnatherin-Zahnpasta. 

Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 1 und 
2 Mark. 


Vegtetabiliſches Jahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den jo läftigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartbeit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
3. Selbſtausfüllen hohler Zähne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Sapnbürfen, 
für Erwachſene Mark 
für Kinder 1 . 
Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42 und Störmer 
& Mohr, Schmiedebrücke 55. 
Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


Bairischer 
Malz-Zucker 


in bekannter Güte zu haben bei 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


fannkuchen 


von fi ab täglich friſch. 416] 


. Bernhardt, 


Hummerei 9. 
Felten Räucher-Lachs, 


Spickaal, piofe Neunaugen, ruſſi⸗ 
ſche Sardinen, Anchovis, Prima 


Elbperlkawiar, ſo wie alle Sorten 
e verſendet billigſt 

Seefiſch⸗Handlung Ird. Dahms 
] Danzig. 


[101 


1. Etage. N. Simon, 


der e Zeit. 


Sophag eßtelle: 


Erlene, 92 l aum, 
25 * 4 Thlr., 
Backenſophageſtelle, 


7% Thlr. 417] 
und . elle 
à 8 Thlr. verſendet 
Breslau, Stockgaſſe 9. 
Wiederverkäufer erhalten Ziel. 


Dampfkeſſel⸗ 
Serkan 


Das Dominium Wilkau b. Schwie⸗ 
bus, Station der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn, verkauft einen wenig ge: 
brauchten Dampffeilel, 3 Atm., 2 
Feuerrohre, von Pautſch in Lands⸗ 
berg a. W. gebaut, zu ſehr mäßigtem 
Preiſe. 978 

Auch iſt daſelbſt eine Oelmühle, faſt 
neu, ſehr billig abzugeben. 

Näheres un umgehend brieflich. 

tarke, birkene Stangen und 2% 

bis 2% ſtarke, mindeſtens 1¹ 
lange birkene Boblen, breite, grade 
und trockene Waare, werden in 85 eren 
Poſten zu, lan geſucht. Offerten 
unter W. 1876 ee vol 
in alien. 


Siellen-Ancrbieten und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
— — 


Eine geprüfte Lehrerin 8 
tochter), welche auch ſchon einige 
Jahre als Erzieherin thätig war, mus., 
ſucht zum 1. April Stellung. Gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen 25577 
zur Seite. 21] 


Adreſſen gef. erbeten unter Frau 


Vienner, Berlin, Plan⸗Ufer 21, 


Zum Antritt für Ostern wird 
eine erfahrene ältere 


Wirthschafterin, 


die polnisch spricht, das Haus- 
wesen und Milchwirthschaſt 
versteht, gesucht. Gehalt 300 
Mark u ca. 20 Thlr. Tantième, 
bei guter Wirthschaft auch 
mehr. Reflectantinnen wollen 
Anmeldungen mit Zengnissen 
an die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse in Bresiau unter 
H. 2558 abgeben. [832] 


Ein junger Mann, 
moſaiſch, wird für ein Golzgeſchaſt ge⸗ 
185 Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 

. 8. 500 poſtlagernd Königshütte. 


Ein Beamter, m. tüchtigen jurift. 
u. kaufm. Kenntniſſen übernimmt 
Häuſer⸗Adminiſtr. und Buchführung 
pro St. Off. S. A. 21 in d. 1 200 


N wu 


Gu f 


Gin Student 


durch pecuniäre Verhältniſſe ge⸗ 
na ift, fein Studium aufzugeben, 
. eine angemenene (OR Stellung. 
Offerten unter an das 
rr en Grüter, Riemer⸗ 
zeile 24 [996] 


Für's ee 
ſuche ich zum 1Commi 8. 


ſobsre Antr. 
E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 


888 placirt ſtets 
Hannig 's Wwe. in Leobſchütz. 
1 Maite 3. Rückantwort iſt beizufügen. 


Ein Commis, 


tüchtiger Expedient, mit 
fälliger Handſchrift, in schritt 
lichen Arbeiten geübt, mit guten 
Zeugniſſen ver ehen, kann bei 
entſprechendem Salair in mei⸗ 
nem Eifen- und Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſofort in Stellung 
treten. [48] 
Friedeberg a. Qu. 


G. B. Carganico. 


Fos ein hieſiges Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 
ein junger Mann als Reiſender per 
ſofort oder ſpäter geſucht. Nur ſolche, 

die mit der Branche vertraut find, 
werden berückſichtigt. Meldungen wer⸗ 
den unter Chiffre Z. 100 Page 
Liegnitz erbeten. 


Zum ſofortigen aut 
wird für ein Deſtillations⸗Geſchäft ein 
unger Mann (darf nicht gelernter 

eſtillateur ſein) ret der haupt: 
ſächlich für das Reiſegeſchäft geei Bid 
fein muß. Bewerbungen unter 
gabe der bisherigen Thätigfeit mis 
abſchriftl. Zeugniſſen werden unter der 
Chiffre A. E. poſtlagernd e 
i Schl. einzuſenden erſucht. [98] 


Ein ee 8 
Werk 
wird für eine Dampſbrrt⸗ 


füge geſucht. Anmeldungen nimmt 
entgegen 


P. Stiebler, Jägerndorf, Bahnhof. 


12 Holz⸗Arbeiter, 


beſonders Stellmacher, 
finden auf Geſtell⸗ Arbeit ſofort 
3 Beſchäftigung in 527 


Fabrik. 
Actien⸗Geſellſchaft für Wande, 
Aauer, ‚€ chleſien 


Schaffner gene 


Ein größeres ge Eta⸗ 
bliſſement in Riederſchleſien 
ſucht zur Beaufſichtigung ihres 
Fubrweſens einen Unteroffizier 
a. D. von der Artillerie oder 
vom Train. 866 
Der Poſten iſt ſofort zu be⸗ 


ſetzen und wollen Bewerber, je: 
doch nur ſolche, die vorzüglichſte 
Zeugniſſe beibringen, ihre Offer⸗ 
ten mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche unter Chiffre H. 213 
der Annoncen Expedition von 


Haaſenſtein & Vogler in 


Breslau zugeben laſſen. 


in erfabrener, tüchtiger Kutſcher 
kann ſich bei uns melden. 
Simmel & Wohlaner, 
414] Zwingerſtraße 4. 


Einen Lehrling 


Albert Gutau, 
Spritfabrik. 
28 r unſer r Manufactur⸗ 
Engros⸗Oeſchaſt wird zum baldigen 
Antritt ein Lehrling chriſtlicher Con⸗ 
feſſion mit den nöthigen Schulkennt⸗ 


5 eſucht. 
120 Firle & Anders. 


Maſchinenmeiſter 
geſucht. 
Für eine größere Papier⸗ 
Fabrik in Schleſien wird 


ein mit allen einſchlägigen Ar⸗ 


beiten vertrauter Maſchi⸗ 
nenmeiſter sur Seitung 


der Reparatur⸗Werkſtatt geſucht. 
Antritt möglichſt ſofort. 

Nur beſtens empfohlene Ne- 
flectanten wollen ihre Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
und mit Zeugniſſen begleitet 
unter der Chiffre H. 212 an die 
5 von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau 
einreichen. [864] 


Ein Lehrling 


kann ſofort in mein Weiß⸗ u. Kurz⸗ 

waaren⸗ 1 en gros und en detail 

eintreten. L. Luſtig in Myslowitz. 

ür mein Modewaaren⸗ und Con 

fections⸗Geſchäft ſuche ich per ſoſort 

oder 1. April unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen einen Lehrling. 973 
Guſtav Pape, Liegnitz. 


Ein Knabe 


rechtlicher Eltern, chriſtlicher Confeſſion, 

der Luſt hat, die Deſtillation zu er⸗ 

Ten findet ſofort Unterfommen bei 
[81] V. Troplowitz in Gleiwitz. 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſucht. 
ee 315 olan die Zeile. 


ine W., 1. Et., 4 Zimmer, Küche 


u. Zubehör, Schmiedebr. Nr. 29b.] 28 M. fr. — 6 U. 17 


Beelen 7, 3. Stage: eine 
i Belt aus 2 zweifenſtr., 
1 ue e tube, Beiden 
Küche mit Waſſerl., Gartenbenugung 
an ruhige Miether per Term. Oſtern c. 
zu bermietben. 5 5 daſelbſt bei 
Herrmann Gumpert, 1. Etage. 


Gartenſtraße Nr. 43, 


3. Etage, eine größere und eine Biete 
Wohnung mit Gartenbaubeuutzung, 
Baiabt Näheres 8 


Tauenzienplatz 12 


iſt eine Wohnung von zwei Piecen, 
Fenſter nach e auch als 
Comptoir geeianet, per Oſtern zu 
vermiethen. Näheres den im 
Comptoir. [986] 


Spiritus: Remiſen 


ſucht zu mietben [410 
Ed. Bender, Neumarkt 28. 


ine Woßnung 


lte Sundſtraße 14 
1. Etage, 


immer, Küche, Entree und 


behör per 1. April de vermiethen. 
Näheres daſelbſt im N Enne 
des Conſum⸗Vereins. [942] 


Tauenzienplatz Nr. 10, 


de der N.-Schweidnitzerſtraße, 
iſt 0 1. Etage eine Wobnung von drei 
Zimmern mit Entree, welche ſich als 
omptoir, Gareon⸗Wohnung oder Ab⸗ 
Agne vorzüglich eignet, zum 
„ April 1876 zu vermiethen. [405] 


Sternſtraße Nr. 


it eine Parterre⸗Wohnung von drei 
größeren und drei kleineren Zimmern 
mit Gartenbeſuch zu ee und 
Oſtern d. J. zu beziehen 

Das Nähere dafelbit. [409] 


Ein Geſchäſtslocal, 


parterre, für Engros⸗Geſchäfte ſehr 
geeignet, mit großem Keller, ift Ei 
15 zu vermietben. [407] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 


Waldenburg, Schweldnitz, 
ot Ders, Frankenstein: 
Abe. U . fr — 9 U. 16 M 


Ank. 8 U. 40 KH. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 20 M. Nachm. — 9 U, 28 M. Abds. 


Nach Frelhelt, Prag und Wien. 
Aus Breslau 5 U. 45 M. tr., 9 U. 15M. Vorm. 
1 U.5M. Nachm. — In Freiheit 12 U. 
54 M. Nm. — 4 U. 29 M. Nm. — 6 U. 66 
Abds. — Aus Breslau 9 U. 15 M. fr. — In 
Prag 8 U. II M. Ab. — Aus Breslau 1 U. 
Min, Nm. — In Wien 7 U. 12 M. fr. 


Breslau - her. ese. 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. 
Nachm. — 7 U. K os (aur 10 3 
Ank. 10 U. fr. (nur von — — 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U 20 M. Ab. 
Oberschlesien, —— 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 63 M. fr. — III. Zug 7 U. 

M. fr. — IV. Zug 12 U. 18 M. Mittag — 
V. Zug . 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. N (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Adds. nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger- Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. = 
1L—IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. 
alle übrigen mit I.—IV. Kl, 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln. — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — II U. 16 u. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 C. 5 
Nachm. (von Oswigeim). — 5 U, 40 2 
(von De )— % U. 41 M. Abds. (Oou- 
rierzug). — 10 U. 19 M. Abds 


Breslau -Frankensteln - Mittelwalde. 
Abg. 7 U. I M. ir. — 45 M. Vorm. 


M. An: (nur bis G ). 
er = von Glatz). — I U. 
37 M. Nachm, — 44 M. Abds 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. fr. — 1 U, Nachm. (nur 
ir 8 — 6 U. 35 M. Abds. 
„BU. 16 M. fr. — 3 U, Nachm. (nur 
2 5 — 8 U. 20 M. Abds. 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 


I Yon 
M. bahnhof 9 U. 


M. Nm, — Stadtbahnhof. 


6 U. 28 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U 

30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 4K. 

fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 6 U, 46 M. Nachm, 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 Ux 
5 M. Nachm. — 10 U. 45 M. Abds, — Oder- 

. 2 U. 21 M. Nachm. — II U, 


Wach ae teil Abg. Oderthor- 


“| bahnhof 3 U, 7 M. Nach 


VonDeiedzitz: Ank. Oderthorbah 
2 U. 57 M Nachm. — 9 U. 42 M. 5er = 
Btadtbahahat 3 U. 12 u. Nachm. — U 
65 N * — Aochbern 3 U. 19 3, Veh. 


N U 
Ank. Oderthor- 
7 M. Vorm. — u 
A 10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 15 M 


Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 8 U. 
51 M. fr. — 8 U. 11 u. Abds. — 8 
3556 85 0 Fu tadtbahn- 

Von Sc te Ank. Oderth 
bahnhof 5 U. 2 * 

Anschluss Sr K von der Bro» 
lau-Warschauer Eisenbahn in Osle. 
von Oels nach Wilhemsbrück 7 U. 32 KM. 
tr. — II U. 38 M. Vorm, — 6 U. 63 K. 
Abends; von W. Wi r etc. in Oele, 
9 U. Vorm. — 1 U. 58 M. Nachm. — 8 U. 
41 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oele- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 7 U. 32 M. Vorm. — II U. 
46 M. Vorm. — 6 U. 41 M. Nachm. — 
Von 1 in Oels 5 U. 47 M. Vorm. — 
2 U. 1 M. Nachm. — 8 U. 50 MH. Nachm. 

* Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U U. 30 M. 


Schon pinitz: 


Abds. 7 vom 9j — * 
10 U. 48 Mu. Abds, (vom Central bahnhof). 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central. 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 10 U. 48 K. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 2 U. 48 M. Nchm. 
1 resszur, Centralhahshof), — — . 16 — 

m. (Ceutralbahnhof). — U. Ab 

— 1⁰ U, Abds. (Schnellzug). — 11 U. 15 Fr 
Abda, 

Express- u. Courierzug nur mit L und 
Schnellzug mit 1-00 allo übrigen Züge 
mit I.— IV. Kl. 


Personen - Posten: 
Trebnitz: 


Koberwitz: Abe. 7 U. 30 Min früh. — 


Ank. 9 U. A 
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Verantwortlicher Redactenr: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) im Breslau. 
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Schl. Cen- 63— oe 
. 2 alben fer 1 Fremde Valuten, 
: * Dueston — — Heu 4.204,50 
3 — hr — N — 20 Fre, Stucke — _ zu Roggenstroh Polen u Mark 
Italien. Rente . 5 Bresl, Börsen- } Oest. W. 100 Fl. 177,25 bag — ei 4 600 K 
Oest. Pap.-Rent. 4½% 61,75 ba — Moklerbank 4 Rs öst. Bilberguld. | — 3 pr. Schock 
do. Silb.-Rent. 4½ 65,75 B — do. Discontob. 4 | 67,00 B 26:0 den! = 
do. Loose1860|5 115,00 @ — do. Handels- u ; den de — 
2 0. fremd. Banknot. — 
0. 884 2 mr Entrepot. G. 4 — einlösb. Leipzig — Au Kündigungs-Preise 
Poln. Liqu.- Pfd. 4 | 68,00 6 * do, Maklerbk. 4 — Russ. Bankbilf N 3 
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ersch.-Wien.|5 | — — D. Reichsbank — 2 Wechsel - Course vom 7. Januar. 
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